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Sicherheit: 


Scharpings  böse  Illusionen 

Während  die  Welt  aufrüstet,  läßt  Berlin  die  Bundeswehr  verkümmern 


Ist  die  Welt  wirklich  sicherer  ge¬ 
worden?  Die  Entwicklung  im 
Nahen  Osten,  angeheizt  durch 
jüngste  amerikanisch-britische 
Luftangriffe  auf  den  Irak,  die  Lage 
auf  dem  Balkan,  eine  wachsende 
Entfremdung  zwischen  Moskau 
und  Washington  -  all  das  und  noch 
mehr  spräche  eigentlich  gegen 
übermäßigen  Optimismus. 

Rudolf  Scharping  ficht  das  nicht 
an.  Unverdrossen  setzt  der  Vertei¬ 
digungsminister  die  schrittweise 
Zerlegung  der  Bundeswehr  fort. 
Just  in  dem  Moment,  da  die  USA 
aus  Furcht  um  ihre  Sicherheit  ein 
nationales  Raketenabwehr-System 
(NMD)  ins  Werk  setzen  und  Mos¬ 
kaus  Putin  die  Aufstockung  des 
Wehretats  um  50  Prozent  verfügt 
hat,  wähnt  sich  der  Mann  auf  der 
Hardthöhe  auf  einer  Insel  ewigen 
Friedens. 

Oder  tut  er  nur  so?  Unabhängige 
Militärexperten  vermögen  schon 
seit  den  Zeiten  von  Scharpings 
Vorgänger  Volker  Rühe  kein  Kon¬ 
zept  mehr  zu  entdecken  in  den  fort¬ 
währenden  Streichorgien  zu  La¬ 
sten  der  äußeren  Sicherheit.  Ande¬ 
re  Interessen  als  die  der  Landesver¬ 
teidigung  führen  hier  Regie  -  vor 
allem  wähl  taktische. 

Eine  militärische  Bedrohung 
Deutschlands  erscheint  dem  Wahl¬ 
volk  zur  Zeit  ziemlich  abstrakt.  Das 
war  stets  so,  wenn  eine  unmittelba¬ 
re  Gefahr  nicht  auszumachen  war. 
Doch  es  ist  die  Aufgabe  der  politi¬ 
schen  Führung,  über  den  Tag  hin¬ 
auszublicken  und  für  das  derzeit 
Undenkbare  vorzusorgen,  statt 
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beifallheischend  scheinbar  über¬ 
flüssige  Verteidigungsbemühun¬ 
gen  zu  vernachlässigen. 

Denn  der  Instinkt  einer  breiten 
Masse,  die  in  ihrer  großen  Mehr¬ 
heit  nie  einen  Krieg  erlebt  hat, 
täuscht  bisweilen  gewaltig.  Erin¬ 
nern  wir  uns:  Keine  15  Jahre  ist  es 
her,  daß  sich  der  Normalbürger  ei¬ 
nen  Krieg  in  der  Mitte  Europas  nur 
noch  als  gewaltigen  Atomschlag 
vorstellen  Konnte.  Konventionelle 
Streitkräfte  schienen  im  Grunde 
fast  entbehrlich,  wurden  nicht  sel¬ 
ten  als  Spielzeug  der  Militämarren 
verhöhnt. 

Gleichsam  über  Nacht  schien 
sich  die  Lage  dann  komplett  umzu¬ 
drehen.  Das  Ende  des  Kalten  Krie¬ 
ges  gebar  eine  Reihe  kleiner,  kon¬ 
ventioneller  Schlagabtausche,  in 
denen  Atomwaffen  keine  Rolle 
spielten  -  zuallererst  in  Jugoslawi¬ 
en.  Statt  der  Vision  des  großen  fina¬ 
len  „Knopfdrucks"  kehrten  längst 
überwunden  geglaubte  Bilder  vom 
Gewehrkampf  um  Haus  und  Hof 
nach  Europa  zurück. 

Daraus  wäre  zu  lernen  gewesen, 
daß  das  aktuelle  Bild  vom  Charak¬ 
ter  künftiger  Kriege  unter  Umstän¬ 
den  vollkommen  falsch  sein  kann, 
daß  man  (wie  gute  Verteidigungs¬ 
politiker  sämtlicher  Epochen)  auf 
alle  denkbaren  Entwicklungen 
vorbereitet  zu  sein  hat. 

Davon  ist  angesichts  von  Rudolf 
Scharpings  Zerrüttungspolitik 
nichts  zu  sehen.  Als  sei  nunmehr 
die  heutige  Konstellation  für  alle 
Zeiten  unverrückbar,  spielt  die  ei¬ 
gentliche  Landesverteidigung  of¬ 
fenkundig  keine  Rolle  mehr.  Nur 
noch  entfernte  Auslandseinsätze 
will  man  sich  vorstellen,  im  Regel¬ 
fall  gegen  rettungslos  unterlegene 
Gegner.  Wehe  uns,  wenn  es  aber¬ 


mals  ganz  anders  kommt  -  so  wie 
unsere  heutige  Lage  nichts  mehr 
mit  den  Prognosen  von  1985  ge¬ 
mein  hat. 

Besonders  irritierend  ist,  daß 
Verteidigungschef  Scharping 
mehr  Getriebener  als  Kopf  zu  |ener 
zweifelhaften  „Reform*  zu  sein 
scheint.  Sachfremde  -  der  Kanzler, 
der  Finanzminister,  die  Koalitions¬ 
basis  oder  gar  ausländische  Ver¬ 
bündete  -  geben  die  Richtung  vor, 
Scharping  folgt  sklavisch. 

Wohin  das  führen  kann,  ist  auf 
dem  Kosovo  zu  studieren.  Späte¬ 
stens  seit  den  jüngsten  Ausschrei¬ 
tungen  ist  nicht  mehr  zu  überse¬ 
hen:  die  Bundeswehr  sitzt  dort  un¬ 
ten  für  lange  Zeit  fest.  Und  was 
noch  schlimmer  ist  -  keines  der 
Probleme  in  der  Region  scheint 
sich  einer  Lösung  auch  nur  anzu- 
nähem. 

Peinlich  fürdie  Bundesregierung 
sind  dabei  immer  neue  Entnüllun- 

fen,  welche  die  Berechtigung  zum 
riegseintritt  vor  knapp  zwei  Jah¬ 
ren  immer  brüchiger  anmuten  las¬ 
sen.  Berichte  von  neutraler  und  so¬ 
gar  albanischer  Seite  zeichnen 
zwar  das  Bild  einer  von  Angst  und 
der  Brutalität  eines  Partisanenkrie- 

?es  geprägten  Situation  im  März 
999.  Die  mit  großem  propagandi¬ 
stischen  Aufwand  hergesteifte  Ku¬ 
lisse  einer  unmittelbar  bevorste¬ 
henden  Massenvertreibung  oder 
eines  tausendfachen  Genozids  ver¬ 
fliegt  jedoch  bei  näherem  Hinse¬ 
hen.  Die  große  Fluchtwelle  war  of¬ 
fenbar  nicht  Ursache,  sondern  Fol¬ 
ge  der  Nato-Bomben. 

Scharping,  in  Widersprüche  ver¬ 
strickt,  läßt  indes  auch  hier  jede 
realistische  Beurteilung  an  sich  ab- 
prallen,  weil  es  offenkundig  von 
ihm  verlangt  wird.  Hans  Fieckel 
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Zeichnung  aus  „Die  Welt" 


Das  Volk  der  Dichter  und  Denker 

Von  Hans-Jürgen  Mahlitz 


Empörte  Eltern  erzwangen  den 
Abbruch  der  Vorführung,  ver¬ 
langten  (und  erhielten)  ihr  Eintritts¬ 
geld  zurück,  während  schockierte 
Rinder  noch  immer  verängstigt 
schrien  -  war  das  der  längst  überfäl¬ 
lige  Aufstand  der  wirklich  Anständi¬ 
gen  gegen  die  zunehmende  morali¬ 
sche  und  kulturelle  Verrohung  unse¬ 
rer  Gesellschaft? 

Der  Film,  dessen  Vorführung  in 
diesem  einen  konkreten  Fall,  in  ei¬ 
nem  Essener  Kino-Center,  verhin¬ 
dert  wurde,  heißt  „Hannibal".  Seit 
seinem  Start  in  den  Lichtspielhäu¬ 
sern  macht  der  Horrorstreifen  Furo¬ 
re;  wegen  seiner  äußerst  brutalen 
Szenen  ist  er  in  Deutschland  erst  ab 
18  Jahren  freigegeben.  Gut  gemein¬ 
ter  Jugendschutz,  der  aber  eher  den 
Effekt  einer  kostenlosen  Werbung 
hat. 

Der  aus  Essen  berichtete  „Auf¬ 
stand"  richtete  sich  allerdings  nicht 

fenerell  gegen  dieses  unsägliche 
lachwerk  und  die  dahinter  stehen¬ 
de  Brutalisierung  des  öffentlichen 
Lebens  in  unserem  Lande.  Er  wurde 
ausgelöst  durch  eine  Panne  des 
Kino-Betreibers:  Eigentlich  sollten 
hier  Disneys  „102  Dalmatiner"  über 
die  Leinwand  laufen,  doch  leider  sei 
„der  falsche  Film  eingelegt  worden". 


Polizeiwillkür  in  Dresden 

Hardraths  Beamte  verhindern  Gedenken  an  Bombenopfer  von  1945 


Ich  fühlte  mich  in  die  DDR  zu¬ 
rückversetzt",  so  der  Jugendbe¬ 
auftragte  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  (LO),  Rene  Nehring, 
bestürzt.  Nehring  war  am  13.  Fe¬ 
bruar  mit  einem  weiteren  jungen 
LO-Mitglied  nach  Dresden  gefah¬ 
ren,  um  an  der  Frauenkirche  einen 
Kranz  zum  Gedenken  an  die  über 


marke  oder  ähnlichem  auszuwei¬ 
sen.  „Da  kann  ja  jeder  einen  Tam¬ 
anzug  überstreifen,  sich  bewaffnen 
und  behaupten,  ein  Schutzpolizist 
zu  sein",  empört  sich  Rene 
Nehring. 

Der  Mann  sei  im  Unrecht  gewe¬ 
sen,  so  Nehring  weiter.  Und  tat- 


250  000  Opfer  des  britisch-ameri-  sächlich  -  das  Versammlungsver- 
i.  :  i  ’r  1Q/,C  bot,  auf  das  sich  die  Uniformierten 

beriefen,  griff  hier  gar  nicht.  Laut 
Gesetz  und  einschlägiger  Recht¬ 
sprechung  muß  eine  „Versamm¬ 
lung"  mindestens  drei  Personen 
umfassen,  die  waren  nicht  dort. 


kanischen  Terrorangriffs  von  1945 
niederzulegen.  Nur  zu  zweit  wa¬ 
ren  sie,  denn  es  sollte  keine  Kund¬ 
gebung,  kein  lautes  Mahnen  und 
Beklagen  werden.  NurstilleTrauer 
und  Respekt  vor  den  Toten. 

Doch  dazu  sollte  es  nicht  kom¬ 
men.  Uniformierte  marschierten 
auf  und  verhinderten  die  Ehrung 
der  Toten.  Daß  es  sich  um  Polizi¬ 
sten  handelte,  warden  beiden  klar. 
Doch  verweigerten  die  Gedenk¬ 
verhinderer  dreist,  sich  per  Dienst¬ 


Wenn  Nehring,  ein  gebürtiger 
Mitteldeutscher,  sich  in  eine  unse¬ 
lige  Vergangenheit  versetzt  sieht 
ob  solcher  Polizeiwillkür,  dann  ist 
er  nicht  allein.  Der  Dresdner  Über¬ 
griff  steht  in  einer  Reihe  mit  ande¬ 


ren  Überschreitungen  durch  Ge¬ 
setzeshüter  in  der  einstigen  DDR. 
So  wollte  die  thüringische  Polizei 
das  Singen  der  „verbotenen  drit¬ 
ten  (!)  Strophe  des  Deutschlandlie¬ 
des  untersagen.  In  Sachsen- Anhalt 
beschlagnahmten  Beamte  erst 
jüngst  eine  Ostpreußenfahne  und 
erklärten  sie  zur  „Reichskriegs¬ 
flagge".  Diese  trübe  Mischung  aus 
blockwarthafter  Dienstbeflissen¬ 
heit,  Dummheit  und  Arroganz 
kommt  Rene  Nehring  nicht  von 
ungefähr  bekannt  vor. 

Nehring  hat  angekündigt, 
Dienstaufsichtsbeschwerde  bei 
Sachsens  Innenminister  Hardrath 
(CDU)  einzulegen.  Außerdem  will 
er  sich  gerichtlich  bestätigen  las¬ 
sen,  daß  die  Maßnahme  der  Beam¬ 
ten  rechtswidrig  war  -  um  künfti¬ 
gen  Anmaßungen  vorzubeugen. 

B.  Knapstein  /  H.  Fieckel 


wie  der  Marketingchef  zerknirscht 
einräumte. 

So  etwas  kann  passieren,  zumal  an 
einem  Wochenende,  an  dem  wegen 
mehrerer  neuer  (und  von  den  Medi¬ 
en  hochgeputschter)  Filme  ein  bis¬ 
lang  einmaliger  Publikumsandrang 
auf  die  Kinos  einstürmte.  Aber  es 
geht  hier  nicht  um  eine  Panne  in  ei¬ 
nem  Kino,  sondern  um  Grundsätzli¬ 
ches. 

Zum  Beispiel  um  die  Frage,  was 
mit  Filmen  wie  „Hannibal57  über¬ 
hauptbezweckt  werden  soll.  Die  ein¬ 
zige  Erkenntnis,  die  der  Zuschauer 
gewinnen  kann:  Angesichts  der  hier 
gezeigten,  bislang  noch  nie  gesehe¬ 
nen  Horror-Sequenzen  kann  die  all¬ 
tägliche  Gewalt  im  „wirklichen  Le¬ 
ben"  so  schlimm  ja  eigentlich  nicht 
sein.  Durch  solche  Filme  wird  das 
Publikum  an  Brutalität  gewöhnt; 
was  gestern  noch  als  makaber  galt, 
wird  neute  als  gelungener  Regie-Gag 
gefeiert  -  und  vielleicht  morgen 
schon  als  Handlungsanleitung  ver¬ 
standen. 

Wohlgemerkt,  wir  reden  hier 
nicht  über  mehr  oder  weniger 
„perverse"  Minderheiten.  Am  ersten 
Wochenende  sahen  sich  bereits  eine 
Million  erwachsene  Deutsche  „Han- 
nibals"  Brutalitäten  an.  Sie  taten  das 
ganz  ohne  Zwang,  freiwillig,  zahlten 
sogar  noch  dafür. 

Am  selben  Wochenende  lief  in 
ZDF  und  3sat  Peter  Steins  spektaku¬ 
läre  und  gewiß  nicht  unumstrittene 
Faust-Inszenierung  mit  Bruno  Ganz 
in  der  Titelrolle.  Bei  Gretchen  und 
Mephisto  konnte  man  es  sich  zu 
Hause  bequem  machen,  brauchte 
keinen  Eintritt  zu  zahlen  -  am  Ende 
feierte  ZFD-Programmdirektor  Mar¬ 
kus  Schächter  seine  durchschnittlich 
110  000  Zuschauer  als  „erfreuliche 
Resonanz"  ,  mit  der  er  „sehr  zufrie¬ 
den"  sei. 

110  000  Faust-Fans,  das  sind  weni¬ 
ger  als  1,4  Prozent  der  gesamten  Be¬ 
völkerung  Deutschlands.  Horror- 
Hannibals  Gewaltausbrüche  wollten 
schon  am  ersten  Kino-Wochenende 
zehnmal  so  viele  Deutsche  „genie¬ 
ßen";  hinzu  kommen  mehrere  Mil¬ 
lionen,  die  einen  Teil  jenes  Wochen¬ 
endes  mit  dem  sonstigen  Porno-  und 
Horror-Angebot  in  Film  und  Fernse¬ 
hen  gestalteten.  Wasistbloßausdem 
„Volk  der  Dichter  und  Denker"  ge¬ 
worden?  Ein  „Volk  der  Sadisten  und 
Sexomanen"? 

Zumindest  sind  wir  auf  dem  Weg 
dahin  schon  weit  geschritten;  „fort¬ 
geschritten"  kann  man  da  ja  wohl 
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nicht  sagen.  Blanker  Egoismus, 
Rücksichtslosigkeit,  Spaß  haben 
wollen  um  jeden  Preis  und  meist  auf 
Kosten  anderer,  maßloses  An¬ 
spruchsdenken,  Verantwortungslo¬ 
sigkeit,  nur  noch  Rechte  und  keine 
Pflichten  -  diese  Denkweise  wird  in 
den  Massenmedien,  zu  denen  auch 
der  Film  gehört,  als  Normalität  dar¬ 
gestellt.  Mit  dem  traurigen  Ergebnis, 
daß  immer  mehr  Menschen  nach  der 
Devise  leben:  Was  (oder  wen)  ich 
will,  nehme  ich  mir,  wenn's  nicht 
anders  geht,  dann  eben  mit  Gewalt! 

Insofern  geht  auch  die  derzeitige 
„Kampagne  gegen  rechte  Gewalt" 
an  der  Realität  vorbei,  zumal  sie  vor¬ 
zugsweise  von  Leuten  betrieben 
wird,  die  sich  gegen  nicht-rechte  Ge¬ 
walt  nur  höchst  dezent  zu  engagie¬ 
ren  pflegen.  Verrohung  und  Brutali¬ 
sierung  können  aber  nur  gestoppt 
werden,  wenn  man  endlich  damit 
aufhört,  den  Menschen  immer  neue 
Vorwände,  Motive  und  Pseudo¬ 
rechtfertigungen  für  Gewaltanwen¬ 
dung  zu  präsentieren  -  nach  dem 
Muster:  Rechte  Gewalt  ist  böse,  Ge¬ 
walt  zur  Durchsetzung  „edler"  und 
„politisch  korrekter"  Ziele  ist  zuläs¬ 
sig,  da  sie  ja  dem  gutem  Zwecke 
dient,  der  angeblich  alle  Mittel  hei¬ 
ligt,  und  Gewalt  als  Mittel  privater 
Selbstverwirklichung  gehört  dank 
steter  Femseh-Berieselung  ohnehin 
längst  zum  Alltag. 

Dagegen  helfen  aber  keine  „Moral¬ 
predigten".  Besser  wären  positive 
Vorbilder,  zum  Beispiel  in  der  Poli¬ 
tik.  Aber  da  sieht  es  derzeit  ja  ganz 
düster  aus,  nicht  erst,  seit  prügelnde 
Steinewerfer  als  ministrabel  gelten; 
schließlich  begann  der  Siegeszug  der 
68er  durch  die  Institutionen  bereits 
vor  über  drei  Jahrzehnten.  In  den 
wichtigsten  Institutionen  -  den  Me¬ 
dien,  der  Justiz  sowie  Schule  und 
Universitäten  -  sind  sie  längst  am 
Ziel  angekommen.  Und  inzwischen 
offensichtlich  auch  in  der  Politik! 
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Ostsee-Akademie: 

Krach  bei  den  Pommern 

Dietmar  Albrecht  gekündigt  -  Landeszuschüsse  gesperrt 


Die  Pommersche  Landsmann¬ 
schaft  hat  sich  von  dem  Leiter 
ihrer  Ostsee-Akademie,  Dr.  Diet¬ 
mar  Albrecht,  getrennt.  In  einem 
Vergleich  vor  einem  Gericht  in  Lü¬ 
beck  wurde  die  Auflösung  des  Ar¬ 
beitsvertrages  zum  31.  März  2001 
vereinbart.  Vorausgegangen  wa¬ 
ren  eine  fristlose  Kündigung  sowie 
ein  über  die  Medien  ausgetragener 
Streit  zwischen  Albrecht  und  sei¬ 
nen  politischen  Freunden  einer¬ 
seits  und  den  deutschen  Vertriebe¬ 
nen  andererseits. 

Aus  den  Reihen  der  Pommern 
war  Albrecht,  der  seit  1990die  Aka¬ 
demie  leitete,  bereits  seit  Jahren 
vorgeworfen  worden,  sich  zu  we¬ 
nig  um  pommersche  Themen  zu 
kümmern  und  sich  statt  dessen 
auffallend  stark  für  Litauen,  Galizi¬ 
en  und  Polen  zu  interessieren  -  und 
zwar  nicht  nur  wissenschaftlich, 
sondern  offenbar  auch  mit  viel  Ver¬ 
ständnis  für  deren  Positionen. 

Der  seit  Jahren  schwelende  Streit 
eskalierte  im  Sommer  2000.  Die 
Führung  der  Pommerschen  Lands¬ 
mannschaft  drängte  auf  die  Tren¬ 
nung.  Gestützt  wurde  und  wird 
Albrecht  innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft  von  den  drei  ehemali¬ 
gen  Pommem-Sprechem  Philipp 
v.  Bismarck,  Günter  Friedrich  und 
Wolfgang  Müller-Michaelis.  Die 
sind  sich  zwar  angeblich  unterein¬ 
ander  auch  nicht  immer  grün,  aber 
sie  sind  sich  zumindest  in  ihrer 
Unterstützung  für  den  bedrängten 
Politologen  und  Sinologen  Al¬ 
brecht  einig.  Alle  drei  Sprecher 
sind  Mitglied  derCDU;  nicht  weni¬ 
ge  Pommern  werfen  ihnen  vor,  ihre 
Loyalität  zur  Partei  über  die  Treue 
zur  Landsmannschaft  gestellt  zu 
haben. 

Die  politische  Lage  für  die  Pom¬ 
mern  -  wie  für  die  Vertriebenen 
insgesamt  -  ist  in  den  vergangenen 
Jahren  immer  schwieriger  gewor¬ 
den.  Nachdem  1991  das  deutsch¬ 
polnische  Vertragswerk  unter¬ 


zeichnet  worden  war,  zeichnete 
sich  Ende  der  neunziger  Jahre  ab, 
daß  alle  Hoffnungen  und  Verspre¬ 
chungen  sich  als  unrealistisch  er¬ 
wiesen:  Polen  lehnt  das  Recht  auf 
die  Heimat  ab. 

Die  Unzufriedenheit  führte 
dazu,  daß  die  Pommern  1999  ihren 
Sprecher  Günter  Friedrich  abwähl¬ 
ten  und  überraschend  Müller-Mi¬ 
chaelis  aufs  Schild  hoben  -  in  der 
trügerischen  Hoffnung,  daß  er  sich 
für  ihre  Belange  einsetzen  werde. 
Als  das  Führungsgremium  der 
Landsmannschaft  im  Sommer  2000 
die  Trennung  von  Dietmar  Al¬ 
brecht  beschloß,  legte  Müller-Mi¬ 
chaelis  aus  Protest  gegen  diese  Ent¬ 
scheidung  umgehend  sein  Amt 
nieder. 

Seitdem  wird  die  Landsmann¬ 
schaft  hauptsächlich  von  Klaus 
Moerler  (parteilos)  und  von  der 
CDU-Bundestagsabgeordneten 
Susanne  Jaffke,  einer  erklärten  Kri¬ 
tikerin  von  Albrecht,  geführt. 

In  dem  Streit  erhob  Dietmar  Al¬ 
brecht  mehrfach  den  Vorwurf,  der 
Vorstand  der  Landsmannschaft 
wolle  die  Akademie  offenbar 
„pommersch  durchwirken",  die 
Kündigung  sei  politisch  motiviert. 

Die  Pommern-Führung  hinge¬ 
gen  versichert,  daß  die  Kündigung 
rein  sachlich  zu  begründen  sei  und 
daß  es  keinen  politischen  Hinter¬ 
grund  gebe.  Bei  der  Prüfung  der 
Verwendung  öffentlicher  Gelder 
seien  seit  1996  immer  wieder  „er¬ 
hebliche  Mängel"  festgestellt  wor¬ 
den. 

Die  Pommern  werfen  Albrecht 
vor,  daß  es  im  Sommer  2000  erneut 
zu  Eigenmächtigkeiten  und  Unre¬ 
gelmäßigkeiten  gekommen  sei. 
Unterstützung  erhielt  Albrecht 
von  den  drei  Ex-Sprechem,  im 
Herbst  2000  aber  aucn  zunehmend 
von  den  Landespolitikem  aus  SPD, 
FDP  und  CDU.  Der  neuen  Pom¬ 
mern-Führung  wurde  dabei  von 


Kieler  Politikern  eine  „reaktionä¬ 
re"  und  sogar  „revanchistische" 
Einstellung  vorgeworfen. 

Als  Reaktion  auf  die  Kündigung 
haben  Bund  und  Land  seit  dem  1 . 
Januar  2001  die  Zuschüsse  für  die 
Ostsee-Akademie  gesperrt.  Beson¬ 
ders  in  Kiel  drängt  man  nun  dar¬ 
auf,  daß  die  Ostsee- Akademie,  die 
ihren  Sitz  im  Pommern-Zentrum  in 
Travemünde  hat,  einen  anderen 
Träger  bekommen  soll.  Dann  soll 
auch  wieder  das  Geld  fließen.  Al¬ 
lerdings  ist  die  Idee,  die  Akademie 
in  eine  neue  Trägerschaft  zu  über¬ 
führen,  nicht  neu,  bereits  Ende  der 
neunziger  Jahre  haben  hinter  den 
Kulissen  gemeinsam  Bundesin¬ 
nenministerium,  Kieler  Landesre- 

ierung  und  die  CDU-Vertreter  in 

er  Landsmannschaft  an  dieser 
Lösung  gearbeitet.  Bei  einem  neu¬ 
en  Träger  wäre  die  Landsmann¬ 
schaft  eines  unter  vielen  Kuratori- 
umsmitgliedem.  „Die  Ostsee- Aka¬ 
demie  hat  nur  dann  eine  Zukunft, 
wenn  es  eine  neue  Trägerschaft 
gibt",  forderte  die  schleswig-hol¬ 
steinische  Bildungsministerin  Ute 
Erdsiek-Rave  (SPD). 

Die  Pommern  stehen  relativ  ge¬ 
schlossen  hinter  ihrer  derzeitigen 
Führung.  Beobachter  gehen  davon 
aus,  daß  Philipp  v.  Bismarck,  Gün¬ 
ter  Friedrich  und  Wolfgang  Mül¬ 
ler-Michaelis  auch  in  absenbarer 
Zeit  keine  Chance  in  der  Lands¬ 
mannschaft  haben  werden.  Trotz 
aller  aktuellen  Widrigkeiten  ist  die 
Pommern-Führung  derzeit  verhal¬ 
ten  optimistisch;  die  CDU-Bundes- 
tagsabgeordnete  Susanne  Jaffke, 
die  auch  im  Vorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  mitarbeitet,  setzt  sich 
in  Berlin  derzeit  nachdrücklich  für 
eine  Aufhebung  der  Sperrung  ein. 
Die  Ostsee-Akademie,  die  man  in 
eigener  Trägerschaft  behalten  will, 
soll  bald  einen  neuen  Leiter  erhal¬ 
ten  und  so  wieder  ihre  Versöh¬ 
nungsarbeit  fortsetzen. 

Hagen  Nettelbeck 


Vater  Staat  verweigert  sich 

Der  Bund  will  nicht  zahlen,  wenn  Soldaten  zu  Schaden  kommen 


Das  Recht  und  die  Freiheit  des 
Deutschen  Volkes  sollen  sie 
im  Kosovo  und  in  Bosnien  tapfer 
verteidigen,  die  Soldaten  unserer 
Bundeswehr.  Dazu  die  zynische 
Erklärung  eines  ehemaligen  Gene¬ 
ralinspekteurs:  „Klar  stimmt  das 
mit  dem  Grundgesetz  überein.  Da 
steht  ja  nicht,  wo  sie  das  Deutsche 
Volk  verteidigen  sollen." 

Und  nun  haben  im  Laufeder  Zeit 
schon  Zehntausende  von  Berufs¬ 
soldaten,  Zeitsoldaten  und  Wehr- 

B Richtigen  1500  Kilometer  von 
•eutscnland  entfernt  „die  Freiheit 
des  Deutschen  Volkes  verteidigt". 
Der  Dienst  ist  gefährlich,  aber  in 
der  Heimat  fragen  sich  nur  wenige, 
warum  man  kaum  etwas  von  Ver¬ 
lusten  hört.  Tatsächlich  herrscht  im 
Verteidigungsministerium  eine 
panische  Angst  vor  dem  Tag,  an 
dem  deutsche  Gefallene  nach  Hau¬ 
se  transportiert  werden  müssen. 
Das  würde  die  deutsche  Öffent¬ 
lichkeit  nicht  hinnehmen,  so  zu 
Recht  die  Befürchtung. 

Und  so  erfährt  man  auch  nur 
durch  Zufall  von  Verwundeten, 
doch  hat  bisher  kaum  jemand  ge¬ 
fragt,  wie  sich  Deutschland  um  sei¬ 
ne  verwundeten  Soldaten  küm¬ 
mert. 

Dem  „Stern"  kommt  das  Ver¬ 
dienst  zu,  an  schlimmen  Beispielen 


offengelegt  zu  haben,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  sich  so  schofelig  ge¬ 
genüber  Verwundeten  verhält  wie 
wohl  noch  kein  Regime  in  unserem 
Land. 

Die  von  der  Illustrierten  geschil¬ 
derten  Beispiele:  Ein  22jähriger 
Stabsunteroffizier,  ein  Zeitsoldat, 
läuft  bei  der  Rettung  eines  verwun¬ 
deten  Kameraden  auf  eine  serbi¬ 
sche  Mine  und  verliert  einen  Un¬ 
terschenkel.  Sofort  wird  ihm  die 
Auslandszulage  zum  Sold  gestri¬ 
chen,  dann  die  Fallschirmspringer¬ 
zulage.  Ein  Jahr  nach  seiner  schwe¬ 
ren  Verwundung  wird  er  aus  der 
Bundeswehr  entlassen,  weil  er 
nicht  mehr  dienstfähig  ist. 

Ein  Oberstabsarzt  kommt,  als  er 
mit  einem  Ärztetrupp  in  einem 
Panzer  unterwegs  ist,  ums  Leben, 
weil  der  Panzer  umkippt.  Die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  weigert 
sich  bis  heute,  der  Witwe  und  ihren 
beiden  Kindern  eine  Entschädi¬ 
gung  zu  zahlen. 

Auch  Soldaten,  die  angesichts 
der  Greuel  psychisch  Schaden  nah¬ 
men,  so  daß  sie  als  50  Prozent 
schwerbehindert  anerkannt  wur¬ 
den,  warten  vergeblich  auf  die  Für¬ 
sorge  der  Bundeswehr.  Man  will 
dort  keinen  Präzedenzfall  schaffen 
und  schmettert  alle  Anträge  der  im 


Dienst  der  Nato  schwer  geschädig¬ 
ten  Soldaten  ab.  Und  das  alles  ist 
Rechtens,  denn  das  Soldatengesetz 
paßt  nicht  richtig  auf  eine  Bundes¬ 
wehr,  die  internationale  Einsätze 
zu  bewältigen  hat. 

Es  ist  unglaublich,  daß  der  Ver¬ 
teidigungsminister  den  Soldaten 
empfiehlt,  sie  sollten  doch,  bevor 
sie  in  die  Einsatzgebiete  verlegt 
werden,  eine  private  Unfallversi¬ 
cherung  abscnließen.  Weiß  der 
Mann  denn  nicht,  daß  d ie  Versiche¬ 
rungen  mit  Hilfe  einer  „Kriegs¬ 
klausel"  Ansprüche  aus  Kriegsfol- 
geschäden  ablehnen? 

Eigentlich  darf  man  sich  über  die 
Mißachtung  unserer  Soldaten 
durch  diesen  Staat  nicht  wundern. 
Jahrzehntelang  wurden  deutsche 
Soldaten  diskriminiert;  „Soldaten 
sind  Mörder"  ist  eine  Parole,  die 
von  Gerichten  legitimiert  worden 
ist.  Zwar  haben  Soldaten  der  Bun¬ 
deswehr  in  der  Bevölkerung  in  der 
Skala  der  Berufsgruppen  hohes 
Ansehen,  nicht  aber  bei  den  Wort¬ 
führern  in  den  Medien,  die  keine 
Gelegenheit  auslassen,  an  Soldaten 
ihre  Schnäbel  zu  wetzen. 

Man  kann  von  diesem  Staat  wohl 
nichts  anderes  erwarten,  als  daß  er 
sich  schäbig  gegenüber  seinen  Sol¬ 
daten  erweist.  Jochen  Arp 


Kommentar 

Wer  regiert, 
wer  opponiert? 

Verrückte  Zeiten:  Es  ist  Februar, 
mitten  im  Winter,  und  doch  glaubt 
man,  wir  seien  mitten  im  „Som¬ 
merloch".  Die  politische  Klasse 
wirkt  irgendwie  „abwesend". 
Zwar  nicht  in  der  Toscana,  auch 
nicht  am  Wolfgangsee,  eher  im 
übertragenen  Sinne. 

Rot-Grün  hat  sich,  statt  pflichtge¬ 
mäß  dieses  Land  zu  regieren,  vor¬ 
zugsweise  in  die  Beschäftigung  mit 
sich  selbst  zurückgezogen.  Der  Au¬ 
ßenminister  reist  mit  einem  laufen¬ 
den  Ermittlungsverfahren  im 
Handgepäck  nach  Amerika,  um 
sich  dort,  wenn  schon  nicht  dem 
neuen  Präsidenten  selbst,  so  we¬ 
nigstens  seinem  neuen  Amtskolle¬ 
gen  als  Repräsentant  von  80  Millio¬ 
nen  Deutschen  vorzustellen  -  eine 
wirklich  tolle  Empfehlung! 

Der  Umweltminister  muß  erklä¬ 
ren,  warum  er  auf  einmal  nicht 
mehr  strikt  gegen,  sondern  mehr 
als  „klammheimlich"  für  Castor- 
Transporte  ist.  Der  Arbeits-  und 
der  Wirtschaftsminister  führen 
Schaukämpfe  aus;  nach  dem  letz¬ 
ten  Gong  bleiben  zwei  Verlierer 
mit  einem  „Reförmchen".  Der  Ver¬ 
teidigungsminister  verteidigt  fast 
nur  noch  sich  selbst.  Abgesehen 
von  der  durchaus  eifrigen  neuen 
Landwirtschaftsministerin  erfährt 
man  von  der  Existenz  weiterer  Ka¬ 
binettsmitglieder  allenfalls  aus 
Talkshows  und  sonstigen  Unter¬ 
haltungssendungen.  Und  der 
Kanzler  tritt  vor  allem  als  Modera¬ 
tor  in  Erscheinung,  ein  Berufs¬ 
stand,  den  man  eher  beim  Fernse¬ 
hen  als  in  der  Politik  vermutet  - 
aber  das  paßt  ja  ganz  gut. 

Das  ist  sie,  die  „Stunde  der  Oppo¬ 
sition".  Aber  wo  ist  sie  denn,  die 
Opposition?  Offenbar  ist  sie  eben¬ 
falls  abgetaucht  im  vorgezogenen 
„Sommerloch":  wie  die  Regierung 
haben  auch  Merkel,  Merz  &  Co. 
sich  in  die  Beschäftigung  mit  sich 
selbst  zurückgezogen. 

Unnötigerweise  streitet  die  Uni¬ 
on  -  viel  zu  früh  -  über  die  Beset¬ 
zung  von  Posten,  die  vorerst  über¬ 
haupt  nicht  zu  besetzen  sind.  Da¬ 
neben  diskutiert  sie  -  viel  zu  spät  - 
über  die  im  Vorjahr  vollzogene  Be¬ 
setzung  von  Spitzenpositionen. 
Wo  freilich  die  heute  so  kritischen 
Herren  waren,  als  jemand  gesucht 
wurde,  der  den  Karren  aus  dem 
Spendensumpf  herauszieht,  dar¬ 
über  schweigen  sie  sich  taktvoll 
aus.  Damals  hatten,  außer  Merkel 
und  Merz,  alle  den  Kopf  eingezo¬ 
gen;  wer  die  beiden  oder  einen  von 
innen  für  eine  Fehlbesetzung  hält, 
hätte  sich  etwas  früher  zu  Wort 
melden  sollen. 

Eine  Regierung,  die  vor  lauter 
„Jugendsünden"  und  sonstigen  in¬ 
ternen  Querelen  nicht  mehr  zum 
Regieren  kommt,  eine  Opposition, 
die  vor  lauter  Personal-,  Kandida¬ 
ten-  und  Plakatierungsdiskussio- 
nen  nicht  mehr  zum  Opponieren 
kommt  -  das  hat  Deutschland  nicht 
verdient!  H.  J.  M. 

Post:  Stempel 
statt  Zustellung 

Durch  eine  unglaubliche 
Fehlleistung  im  Bereich  des 
örtlichen  Zustellpostamtes  in 
Hamburg  haben  wir  einige 
Tage  keine  Post  erhalten.  In¬ 
zwischen  haben  wir  von  einem 
Briefschreiber  eine  Mitteilung 
erhalten,  daß  seine  Post  an  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen 
zurückgekommen  sei,  mit  ei¬ 
nem  Stempel  versehen:  „Ver¬ 
ein  aufgelöst".  Nicht  nur  wir 
stellen  uns  die  Frage,  was  aus 
der  guten  alten  Reichs-  und 
Bundespost  geworden  ist. 

Bundesgeschäftsstelle  und 
Redaktion  Das  Ostprcußenblatt 


Brennpunkt 


24.  Februar  2001 


t>as  Dfipruifimblaii 


Fast  zwei  Drittel  der  Deutschen  Kongresses,  Iliam  Steinberg,  den  Po- 
stimmen  einer  Umfrage  zufol-  litologen  Finkeistein,  er  sei  „full  of 
ge  zramindest  teilweise  den  Shit"  („Voller  Sch...").  In  der  „Wa- 
inesen  des  US-I  olitikwissenschaft-  shington  Post"  apostrophierte  Ste- 
lers  Norman  hinkelstein  „zur  „Holo-  phen  Zipperstein,  der  Direktor  für 
caust-lndustrie  zu:  15  Prozent  der  jüdische  Studien  in  Stanford,  Finkel- 
Betragten  teilten  seine  Ansichten  Steins  Äußerungen  als  „altertümli- 
ohne  Einschränkungen,  weitere  50  che  sektiererische  Raserei".  Ein  Ga- 
Prozent  mit  Abstrichen,  berichtete  briel  Schoenfeld  erklärte  in  der  ame- 
der  „Spiegel  .  rikanischen  Zeitschrift  „Commenta- 

Ganz  anders  die  Meinungen  unse-  7*  Finkeisteins  Buch  sei  „wertlos", 
rer  Zeitungen,  Zeitschriften  und  (sPäler  änderte  die  Zeitschrift  ihre 
Rundfunksender.  90  Prozent  lehnen  Meinung  und  würdigte  Finkeisteins 
Finkeistein  -  teilweise  rabiat  -  ab,  ®IIC^  se‘1r  sachlich.) 
diskriminieren  ihn,  machen  sich  Dann  kam  das  Buch  nach  Europa, 
über  ihn  lustig.  zunächst  nach  England.  Dort  erregte 

c_:,  ,vn.  *  .  ..  D  ,  es  erhebliches  Aufsehen,  stieß  aber 

Seit  Jahren  haßt  sich  die  Bundesre-  auf  genau  die  gleichen  Beschimpfun- 

tm'  mi,.8ro1ßen  “**  gen  wie  in  den  USA.  Der  einflußrei- 
^ w  aen  '?  deu  che  „Guardian",  eine  Art  britischer 

h™  w  h  "^'edeT  maChr.Vng  '  ■  Zeit"'  nannte  am  4.  Februar  den 
:  JfRaraf,0^hlung,  amerikanischen  Juden  Norman  Fin- 

verhandeln.  Mb  dS£S|3  deS^™"  Aka' 

Febrr 

men  in  den  USA,  und  das,  obgleich  £  ^assupn8.  bf\m  ^'Per-Ver- 
Wiedergutmachungen  an  KZ  W  h  f'nkelstem  war  "ach 

tosrjrfÄÄ  SSSS 

d,ese  °r8an,‘  große  Zahl  von  Journalisten  kaum 


Entschädigun 


Stich  ins  Wespennest 


Das  Echo  auf  Finkeistein:  Die  Deutschen  sind  erleichtert,  ihre  Medien  sind  entsetzt 


Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN 


groups"  laut  werden  lassen.  Seit  ver-  zionistischen  Einfluß  in  der  Welt  ches  in  Deutschland  zu  verhindern,  nannte  er  Finkeisteins  Buch  eine 
gangenem  Sommer  tritt  in  den  USA  stärken.  Sie  mißbrauchten  den  Völ-  Salomon  Korn  von  der  Jüdischen  „Perfidie". 

ein  junger  Politikwissenschaftler  kermord  an  den  Juden,  um  dem  vor  Gemeinde  Frankfurt  forderte  sogar  p,  0  ,  „.  v  ,  .  ,,  , 

auf,  aer  sich  als  Jude  ein  kritisches  allem  in  der  westlichen  Welt  von  As-  ein  Verbot  der  Übersetzung.  Paul  ...  ?  ,..L>r  'ßerK  s  an  ,a 

Wort  erlauben  darf.  Zudem  sind  bei-  similation  bedrohten  Judentum,  das  Spiegel,  Präsident  des  Zentralrats  l.®  --vC Haß  manc.ier’ 

de  Eltemteile  in  deutschen  Lagern  seine  religiösen  Bindungen  weitge-  der  Juden  in  Deutschland,  erklärte:  .  .  v*  /  >  1  [ 

gewesen  und  haben  gliicklicherwei-  hend  verloren  habe,  eine  neue  Identi-  „Selbstverständlich  fände  ich  es  bes-  .  „  .  ^  c  PP  J  ' 

se  überlebt.  Während  sein  Vater  bis  tät  zu  verleihen,  Identität  als  „Holo-  ser,  wenn  das  Buch  in  Deutschland  ...  '  •  ..  ~  c  cg  « 

zu  seinem  Tod  als  Wiedergutma-  caust-Überlebende".  Durch  ihr  raff-  nicht  erscheint."  Zu  einer  Verbots-  .  .  ?  unrm>kaltoner  i  fcn  i 
chung  direkt  aus  Deutschland  eine  gieriges  Verhalten  förderten  sie  das  forderung  konnte  er  sich  aber  nicht  dürfte  dies  freilich  enereisch  demen- 
Rente  bekam,  deren  Erhalt  sein  Sohn  Anwachsen  des  Antisemitismus  in  durchringen.  Als  Privatmann,  so  Seren  energiscn  aemen 

durchaus  würdigt,  hoffte  seine  Mut-  der  Welt.  Spiegel,  hätte  er  das  Buch  nie  gele- 

ter  auf  Wiedergutmachung  übereine  Bereits  im  Vorfeld  hatte  es  Versu-  sen,  sei  aber  nun  gezwungen,  es  von  Und  nun  ist  das  Buch  also  da.  In¬ 
der  großen  jüdischen  Organisatio-  che  gegeben,  das  Erscheinen  des  Bu-  Amts  wegen  doch  zu  tun.  Im  übrigen  nerhalb  von  zehn  Tagen  wurden 
nen,  die  von  der  Bundesrepublik  ge¬ 
waltige  Summen  zur  Weitergabe  an 
die  Opfer  bereits  in  den  früheren  Jah¬ 
ren  erhalten  hatten.  Sie  wartete  ver¬ 
gebens.  Die  Organisationen  ver¬ 
wandten  die  Wiedergutmachungs¬ 
gelder  aus  Deutschland,  so  Finkei¬ 
steins  Vorwurf,  eher  für  eigene 
Zwecke  überall  in  der  Welt  oder  für 
die  Stärkung  jüdischer  Gemeinden. 

Das  und  seine  übrigen  Beobach¬ 
tungen  als  Politologe  ließen  ihn  zu 
einem  heftigen  Kritiker  der  einfluß- 


Finkeistein  in  Wien 


Waldheim,  EU-Sanktionen,  Milliardenforderung:  Empörung  wächst 


Heile  Welt:  Ob  man  in  solch  idyllischem  Umfeld  in  Südafrika  lernen  kann,  sich 
in  die  deutsche  Gesellschaft  zu  integrieren,  scheint  fraglich 


Gedanken  zur  Zeit: 


Politik 


£>as  onpnußtnblai! 
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Kinder-  und  Jugendkriminalität: 


Die  letzte  Chance  -  Auszeit  in  Afrika 

Ein  teueres  Auslandsprojekt,  das  Werte  und  Familie  nicht  ersetzen  kann 


Sie  sind  längst  keine  Seltenheit 
mehr  in  Deutschland:  Kinder 
und  Jugendliche,  die  ins  kriminelle 
Milieu  abrutschen,  die  mit  Drogen 
handeln.  Gleichaltrige  erpressen 
oder  auf  der  Straße  leben.  Jugendli¬ 
che,  mit  denen  keiner  mehr  fertig 
wird. 

Ein  Beispiel  dafür  sind  Andre  (16 
Jahre)  und  Nicole  (15  Jahre)  aus 
dem  Landkreis  Hildesheim.  Psy¬ 
chologen,  Betreuer,  Therapeuten 
sind  ratlos.  Andre  droht  der  Knast, 
Nicole  das  endgültige  Abgleiten 
ins  Rotlichtmilieu.  „Die  sind  aus 
jeder  Gruppentherapie  herausge- 
flogen  und  haben  mit  uns  völlig 
abgeschlossen.  Das  Mädchen  ging 
auf  den  Strich.  Die  Therapeuten 
kamen  überhaupt  nicht  an  sie  ran", 
sagt  Karl-Heinz  Hagen,  stellvertre¬ 
tender  FachdienstTeiter  des  Ju¬ 
gendamtes  Hildesheim. 

Was  macht  man,  wenn  alle  gän¬ 
gigen  Mittel  versagen  und  nie¬ 
mand  mehr  eine  Lösung  weiß?  Bei 
Andrö  und  Nicole  scheiterte  auch 
die  stationäre  Unterbringung  in 
Heimen. 

Als  allerletzte  Möglichkeit  in  die¬ 
ser  verfahrenen  Situation  fiel  den 
Mitarbeitern  des  Hildesheimer  Ju- 

E'endamts  ein  sogenanntes  Aus- 
andsprojekt  ein.  Andre  und  Ni¬ 
cole  werden  nun  für  ein  Jahr  nach 
Südafrika  geschickt  -  stolze 
276  000  Mark  kostet  den  Steuer¬ 
zahler  dieser  Versuch.  Ob  der 
„letzte  Strohhalm"  allerdings  et¬ 
was  bringen  wird,  weiß  niemand. 

Um  an  solch  einem  Projekt  teil¬ 
zunehmen,  müssen  folgende  Tat¬ 
bestände  und  Voraussetzungen  er¬ 
füllt  sein:  gutachterliche  Stellung¬ 


nahme,  mehrfache  vergebliche 
Versuche  von  stationären  Hilfen, 
massive  Verstöße  gegen  das  Ge¬ 
setz,  Abgleiten  in  die  Drogenszene, 
Obdachlosigkeit  oder  Prostitution. 
Allein  in  Niedersachsen  nehmen 
zur  Zeit  37  Jungen  und  zwölf  Mäd¬ 
chen  an  solchen  Auslandsbetreu¬ 
ungen  teil. 

In  Südafrika  warten  auf  Nicole 
und  Andre  völlig  andere  Verhält¬ 
nisse,  als  sie  bisher  in  Deutschland 
kennen:  Arbeit  auf  dem  Bauernhof 
und  ein  streng  geregelter  Tagesab¬ 
lauf  sollen  ihnen  helfen,  sich  „auf 
sich  selbst  zu  besinnen". 

Ziel  des  Ganzen  ist  die  Wieder¬ 
eingliederung  der  jungen  Men¬ 
schen  in  die  Gesellschaft.  Fragt  sich 


nur,  in  welche.  Denn  wenn  die  Ju¬ 
gendlichen  nach  einem  Jahr  inten¬ 
siver  Einzelbetreuung  zurückkom¬ 
men,  befinden  sie  sich  mit  einem 
Mal  wieder  in  einer  völlig  anderen 
Lebenssituation.  Sie  haben  viel¬ 
leicht  gelernt,  auf  einer  Farm  in 
Afrika  zurechtzukommen,  also  in 
einer  Art  „heiler  Welt",  wohlbehü¬ 
tet  und  fernab  von  Drogenszene, 
Rotlichtmillieu  und  Kriminalität. 
Aber  bedeutet  das  auch,  daß  sie 
nach  ihrer  Rückkehr  nicht  mehr 
ihrem  früheren  Umfeld  verfallen? 
Was,  wenn  Alkohol,  Drogen  und 
kriminelle  Szene  plötzlich  wieder 
vor  der  Haustür  sind?  Auch  wenn 
sie  sich  auf  dem  Bauernhof  im  Sü¬ 
den  Afrikas  bewähren,  heißt  das 
noch  lange  nicht,  daß  sie  auch  in 


Deutschland  ein  konfliktfreies  Le¬ 
ben  führen  werden. 

Das  Auslandsprojekt,  das  dürfte 
klar  sein,  ist  nicht  der  Weisheit  letz¬ 
ter  Schluß.  Viel  eher  ein  hilfloser 
Versuch  zu  retten,  was  kaum  noch 
zu  retten  ist.  Ein  Aufenthalt  in  Afri¬ 
ka  mit  dem  Ziel,  die  Integration  in 
die  -  bundesdeutsche  -  Gesell¬ 
schaft  zu  lernen,  erscheint  frag¬ 
würdig. 

Auf  die  Frage,  wer  versagt  hat  - 
seien  es  nun  Eltern,  Pädagogen 
oder  das  gesamte  Umfeld  -,  wird 
man  sicherlich  keine  schlußendli¬ 
chen  Schuldzuweisungen  machen 
können.  Doch  geht  man  dem  Übel 
an  die  Wurzel,  so  wird  man  erken¬ 
nen,  daß  das  eigentliche  Problem  in 
der  Konsum-  und  Spaßgesellschaft 
liegt  und  in  einer  Zeit,  in  der  Wert¬ 
vorstellungen  sich  auflösen,  in  der 
menschliche  Wärme  zum  immer 
selteneren  Gut  wird. 

Das  traditionelle  Familienbild 
befindet  sich  im  Umbruch:  Intakte 
Familien  im  klassischen  Sinne  gibt 
es  immer  seltener.  Individualis¬ 
mus  wird  immer  mehr  zu  Egois¬ 
mus,  und  das  Miteinander,  sei  es  in 
der  Familie  oder  Nachbarschaft, 
bleibt  auf  der  Strecke.  Die  Leidtra¬ 
genden  sind  allzuoft  Kinder  und 
Jugendliche.  Ihnen  fehlen  die  Liebe 
und  die  Geborgenheit,  die  sie 
bräuchten,  um  eine  seelische  Stabi¬ 
lität  zu  finden. 

Solange  es  nicht  gelingt,  in  unse¬ 
rer  Gesel  lscha  ft  w  ieder  trad  i  tionel- 
le  Werte  und  die  Bedeutung  der 
Familie  zu  festigen,  haben  Jugend¬ 
liche  wie  Andre  und  Nicole  w'enig 
Chancen  -  mit  und  ohne  Auszeit  in 
Afrika.  Caroline  v.  Gottberg 


Stadtschloß: 


Hoffnung 

keimt 

Wenn  man  den  Kampf  verlo¬ 
ren  glaubt,  ist  meist  die  letzte 
Kriegslist,  dem  übermächtigen 
Feind  ein  „Unentschieden"  an¬ 
zubieten.  Trifft  diese  alte  Glei¬ 
chung  auch  auf  den  zehnjähri¬ 
gen  Streit  um  das  Berliner 
Stadtschloß  zu,  haben  die 
Freunde  des  originalgetreuen 
Wiederaufbaus  jenes  einzigar¬ 
tigen  Ensembles  einigen 
Grund  zum  Optimismus. 

Erstmals  haben  prominente 
Gegner  des  Hohenzollem- 
schlosses  nun  vorgeschlagen, 
weder  den  Barockbau  zu  re¬ 
konstruieren  noch  einen  Neu¬ 
bau  an  die  Stelle  zu  setzen  oder 
gar  den  entsetzlichen  „Palast 
der  Republik"  zu  renovieren. 
Gar  nichts  solle  dort  gebaut 
und  als  Alternative  ein  Park 
angelegt  werden,  so  der  Düs¬ 


seldorfer  Architekt  Christoph 
lngenhoven  mit  Unterstüt¬ 
zung  der  Architektur-Galerie 
„Aedes". 

Woher  diese  plötzliche 
Kehrtwendung?  Wie  „Die 
Welt"  beobachtet  haben  will, 
breitet  sich  bei  den  Modemi¬ 
sten  zunehmend  „Bitterkeit" 
aus  ob  der  stetig  wachsenden 
Zahl  der  Wiederaufbau-Befür¬ 
worter.  Daher  nun  ziehen  sie 
hilflose  Vorstöße  aus  der  Ta¬ 
sche,  um  wenigstens  den  Sieg 
der  Gegenseite  noch  zu  verei¬ 
teln.  Ein  schwaches  Bild,  das 
Hoffnung  macht. 

Hans  Heckei 


Die  wahre  Revolution  der  Deutschen:  ’89  statt  ’68 

Wie  linke  Chaoten  versuchen,  die  Geschichte  auf  den  Kopf  zu  stellen  /  Von  Wilfried  Böhm 


Fortsetzung  der  Revolution  von  lach  verbrannte  sich.  In  dieser  Lage  sammen  mit  ihren  ehemaligen  Deutsche  Revolution  von  1989", 

bekannten  sich  die  68er  zu  den  Drahtziehern  das  Ziel,  die  Deu-  die  sich  darum  friedlich  vom  „Wir 
Führern  des  Weltkommunismus,  tungsgewalt  über  die  deutsche  Ge-  sind  das  Volk"  zum  „Wir  sind  ein 
Sie  schwenkten  ihre  Mao-Bibeln,  schichte  zu  erlangen,  um  diese  Volk"  entwickeln  konnte.  Sie  ist 
skandierten  „Ho-Ho-Ho-Chi-  zum  Zwecke  der  Herrschaftsaus-  eine  der  großen  Revolutionen  der 
Minh",  verwandelten  Universitä-  Übung  heute  und  morgen  beliebig  Weltgeschichte,  wie  auch  ihr  Vor- 
ten  in  Tollhäuser  und  Enklaven  der  manipulieren  zu  können.  Warum?  läufer,  der  17.  Juni  1953,  den  die 
Gewalt,  in  denen  der  Rechtsfrieden  Die  Geschichte  der  letzten  dreißig  Kommunisten  blutig  beendeten 
durch  Straftaten  aller  Art  gefährdet  Jahre  hat  ihnen  unrecht  gegeben.  Erst  die  Revolution  von  1989  über¬ 
war,  bis  schließ¬ 
lich  die  Kaufhäu¬ 
ser  brannten.  Fa¬ 
natisch  versuch¬ 
te  die  linke  Kern- 
truppe,  die  Uni¬ 
versitäten  zu  Er¬ 
ziehungsdikta¬ 
turen  umzugestalten  als  Brücken 
köpfe  für  einen  totalitär-sozialisti 


’S,  über  die  angeb-  1848",  die  es  endlich  120  Jahre  spä- 

Mk;:  '  lieh  historische  ter  „zu  vollenden  galt",  weil  ande- 

^  <  Bedeutung  der  re  keine  richtige  Revolution  zu- 

'  „68er-Revoluti-  stände  gebracht  hatten. 

.  k  °n"  ni™.mt  8r°-  Dieser  selbstgefertigte  Glorien- 
e. .  V.8e  schein  ist  nichts  als  miese  und  fre- 
P,e  b,s  cheGeschichtskhtterung.  Die  reale 

h,n  dl'n  7*°-  I  age  im  geteilten  Europa  sah 

...  „T  nann  en  ,.bur-  ders  aus:  1961  hatten  die  Kommu- 

gerl.chen  Tageszeitungen,  geben  njsten  die  Mauer  baut>  um  den 

SK-h  nachdenkhch-verzuck  Ein  F|üchtlingsstrom  zu  stoppen,  der 
Aufbruch  der  unsere  GeseHschaft  jhrer  Zwangsherrschaft  entkom- 
veranderte  ,  eine  „Revolut'on ,  die  men  woUt|  Das  anständige 
das  L.cht  der  Fre.he.t  m  unser  Land  haIf  dfn 

brachte  und  d.eF.nstern.s  der  Un-  flüchtenden  Undsleuten,  grub 
terdruckung  uberwand  Das  alles  Tunne,  unter  der  Mauei,  xh* 
m  einer  „großen  Ze.t  ,  d.e  bewegt  ,te  Flüchtlinge  über  die  xhw% 
war  von  V.s.onen,  d.e  Menschen  (UachteCrenSe  und  schickte  Mil- 
m  ihren  Herzen  trugen,  d.e  wag-  |ionen  von  Paketen  zu  den  unter  ty- 
en,  von  e.ner  besseren  Welt  zu  pisch  sozialistischen  Versorgungs¬ 
raumen  .  Problemen  leidenden  Deutschen 

Ein  Pastor,  der  bekennt:  „Ich  zwischen  Thüringer  Wald  und  Rü- 
selbst  gehörte  dazu",  versteigt  sich  gen,  die  gerade  zum  94,5prozenti- 
zu  dem  Gleichnis:  „Auch  die  bibli-  gen  Ja  für  eine  sozialistische  Ver¬ 
sehe  Geschichte  begann  mit  einem  Fassung  der  DDR  gezwungen  wur- 
Aufbruch,  als  Abranam  in  das  von  den. 

Gott  verheißene  gelobte  Land  Das  anstandi  Deutschland 

”  ”  ■"  stand  zur  westlichen  Verteidi- 

Kurz  gesagt,  diese  68er  ordnen  gungsgemeinschaft,  zu  Europa, 
sich  in  die  großen  Ereignisse  der  Nach  dem  braunen  Sozialismus 
Weltgeschichte,  mindestens  aber  wollte  es  keinen  roten.  Der  kom- 
der  deutschen  Geschichte  ein.  Sie  munistische  Warschauer  Pakt  mar- 
erfinden  eine  Art  „Großer  Deut-  schierte  in  die  Tschechoslowakei 
scher  Freiheitsrevolution  von  ein.  Rote  Armee  und  NVA  exeku- 
1968  und  sprechen  von  ihr  in  ei-  tierten  Seite  an  Seite  die  „Bresch- 
nem  Atemzug  mit  der  französi-  new-Doktrin"  und  beendeten  den 
sehen  von  1789,  der  russischen  von  „Prager  Frühling"  mit  militäri- 
1917,  mindestens  aber  von  der  scher  Gewalt.  Der  Student  lanPa- 


Nicht  der  Sozialismus 
sondern  die 
Freiheit  hat  gesiegt 


24.  Februar  2001 


£>as  Öflpttufitnblail 


Nuklearflugzeugträger  Charles  de  Gaulle 


In  Kürze 


Zitate  •  Zitate 


Die  Grande  Nation  träumt  von 
einer  strahlenden  Zukunft 


Ifo-Institut  warnt 

Mindestens  vier  bis  fünf  Millio¬ 
nen  Zuwanderer  werden  in  den 
ersten  Jahren  nach  der  Osterweite¬ 
rung  in  die  Bundesrepublik  kom¬ 
men,  wenn  die  volle  Freizügigkeit 
für  Arbeitskräfte  gilt.  Das  ist  das 
Ergebnis  einer  vom  Bundesarbeits¬ 
ministerium  in  Auftrag  gegebenen 
Studie  des  Münchner  Tfo-Instituts. 
Zurückzuführen  sei  dies  nicht  nur 
auf  höhere  hiesige  Löhne,  sondern 
auch  auf  „künstliche  Wanderungs¬ 
anreize,  die  der  deutsche  Sozial¬ 
staat  schafft“.  Jährlich  4600  Mark 
erhalte  ein  Zuwanderer,  der  weni¬ 
ger  als  zehn  Jahre  bleibt,  nämlich 
durchschnittlich  mehr  an  staatli¬ 
chen  Leistungen,  als  er  dem  Staat 
an  Steuern  gebe. 


„Du  sollst  nicht  morden.  Dies  ist 
eine  Verpflichtung  für  Deutsche 
wie  für  Ausländer." 

Gedenktafel  am  S-Bahnhof  Frankfurt- 
Griesheim  für  den  von  Ausländem 
getöteten  Deutschen  Robert  Edelmann 


Von  PIERRE  CAMPGUILHEM 


„Nun  muß  man  doch  wirklich 
fragen,  warum  deutsche  Gewalt¬ 
opfer  bei  diesen  Überlegungen 
überhaupt  keine  Rolle  spielen. 
Wäre  es  nicht  christlicher,  sich  um 
alle  Opfer  zu  kümmern?  Hat  Jesus 
Unterschiede  zwischen  Menschen 
gemacht?  In  der  Bibel  steht,  daß 
Gott  alle  Menschen  liebt  -  auch 
deutsche,  Herr  Pfarrer!" 

Monika  Hinrichs 
Mutter  des  von  Ausländem 
ermordeten  Deutschen  Timo  Hinrichs, 
in  einem  Schreiben  an 
Hans  Christoph  Stoodt,  Initiator 
einer  „Telefonkette  gegen  Rechts" 


rst  im  Laufe  des  Jahres  2001  wird 
wissen,  ob  ein 


l—i  man  in  Paris 
weiteres  Verteidigungsprogram¬ 
mierungsgesetz  zustande  kommt. 
Ein  derartiges  Gesetz  wäre  notwen¬ 
dig,  damit  ein  zweiter  Flugzeugträ¬ 
ger  für  Frankreich  gebaut  wird.  Zur 
Zeit  verfügt  die  französische  Marine 
über  einen  einzigen  Flugzeugträger, 
die  „Charles  de  Gaulle",  nachdem 
die  zwei  früheren,  die  „Foch"  und 
die  „Clemenceau",  außer  Betrieb  ge¬ 
setzt  wurden.  Die  „Foch"  wurde  an 
Brasilien  verkauft,  die  „Cle¬ 
menceau"  abgetakelt. 

Man  kann  davon  ausgehen,  daß  auf 
Drängen  des  Verteidungsausschus- 
ses  des  Pariser  Senats  die  Entschei¬ 
dung  zugunsten  des  Baus  eines  zwei¬ 
ten  Flugzeugträgers  getroffen  wird, 
allerdings  nicht  vor  Ende  2002.  Zu¬ 
nächst  bleibt  aber  offen,  ob  dieser 
weitere  Flugzeugträger  mit  einem 
nuklearen  Triebwerk  wie  die 
„Charles  de  Gaulle"  versehen  sein 
wird.  Da  es  sich  dabei  um  ein  ähnli¬ 
ches  Nukleartriebwerk  handeln  wür¬ 
de  wie  das  der  „Charles  de  Gaulle", 
wäre  der  Bau  eines  zweiten  Nuklear¬ 
flugzeugträgers  nicht  viel  kostspieli¬ 
ger  als  der  eines  konventionellen. 

Die  „Charles  de  Gaulle"  hat  19,5 
Milliarden  Francs  (umgerechnet  5,5 
Milliarden  Mark)  gekostet.  Bereits 
1980  war  beschlossen  worden,  die 
„Clemenceau"  und  die  „Foch"  zu  er¬ 
setzen.  Obgleich  das  Programm  1986 
gestartet  wurde,  brauchten  die  Be¬ 
hörden  dreizehn  Jahre,  um  den  neu¬ 
en  Träger  fertigzustellen.  Während 
der  zweiten  Amtsperiode  Francois 
Mitterrands,  zwischen  1989  und 
1995,  wurde  eine  Verspätung  von  42 
Monaten  aufgrund  Flaushaltsdros- 
selungen  registriert. 

Die  „Charles  de  Gaulle"  wiegt 


Wirbel  uni  Verzicht 

Bernd  Posselt  (CSU),  der  Bun¬ 
desvorsitzende  der  Sudetendeut¬ 
schen  Landsmannschaft,  dessen 
Familie  eine  Kartonagenfabrik  im 
tschechischen  Gablonz  besaß,  ist 
mit  seiner  zunächst  in  einer  tsche¬ 
chischen  und  dann  in  einer  deut¬ 
schen  Zeitung  veröffentlichten 
Stellungnahme,  seine  Familie  und 
er  „wollen  nichts  zurück",  auf  - 
wie  er  es  selber  formuliert  -  „sehr 
unterschiedliche  Reaktionen,  auch 
kritische",  gestoßen. 


„Bezeichnend  ist,  was  ein  sechsjäh¬ 
riger  türkischer  Junge  kürzlich  sei¬ 
nem  türkischen  Kaufmann  erzähl¬ 
te.  ,In  der  Schule  haben  wir  einen 
verprügelt',  so  der  Kleine.  ,Und 
warum  habt  Ihr  das  gemacht?', 
fragt  der  Mann.  ,Na,  weilderChrist 
war',  entgegnete  der  Junge  freund¬ 
lich.  ,Und  was  ist  denn  das,  ein 
Christ?'  fragt  der  Verkäufer.  Der 
Junge  überlegt  und  sagt:  ,Das  weiß 
ich  nicht,  aber  der  war  auch  Deut¬ 
scher.'" 

„Hamburger  Abendblatt" 
vom  1 1 .  Januar  2001 


Kritik  an  Junger  Union 

Andreas  Schneider,  Pressespre¬ 
cher  des  Christlich-Konservativen 
Deutschland-Forums  (CKDF),  hat 
in  einem  offenen  Brief  an  die  Bun¬ 
desvorsitzende  der  Jungen  Union 
Hildegard  Müller  deren  Teilnah¬ 
me  an  der  Werbekampagne  „taz 
muss  sein"  kritisiert  und  sie  aufge¬ 
fordert,  „ebenfalls  Werbung  fürdie 
Junge  Freiheit'  oder  Das  Ostpreu- 
ßenblalt  zu  machen".  Im  Gegensatz 
zur  „taz"  hätten  diese  Zeitungen 
nämlich  „bisher  weder  zu  Gewalt 
aufgerufen  noch  diese  gerechtfer¬ 
tigt*. 


„Heiratet  keine  Ausländer.  Sie  ar¬ 
beiten  Tag  und  Nacht  daran,  Frie¬ 
den  und  Stabilität  im  Lande  zu  un¬ 
tergraben."  Jerry  Ekarijo 

Innenminister  Namibias 


„Wir  rufen  alle  Schwarzen  auf, 
zusammenzustehen  und  die  Wei¬ 
ßen  zu  isolieren.  Afrika  den  Afrika¬ 
nern,  Simbabwe  den  Simbab- 
wem."  Robert  Mugabe 

Präsident  Simbabwes 


„Wer  sich  als  verantwortlicher 
Politiker  ausländerpolitischen 
Fragen  widmen  muß,  wird  aller¬ 
dings  feststellen,  daß  eine  rationa¬ 
le  Diskussion  schwer  möglich  ist." 

Jörg  Schönbohm  (CDU) 
brandenburgischer  Innenminister 
und  CDU-Vorsitzender 


Königsberger  Höhenflug 


Zahlen  zur  Sozialhilfe 

Die  deutschen  Städte  und  Ge¬ 
meinden  zahlten  im  Jahre  1999 
39,9  Milliarden  Mark  Sozialhilfe¬ 
leistungen  an  rund  2,8  Millionen 
Bürger  in  1,47  Millionen  Haushal¬ 
ten.  Von  den  Aufwendungen  ent¬ 
fielen  nahezu  15  Milliarden  Mark 
auf  65  012  nichtdeutsche  EU-Bür- 
ger,  82  546  Asylberechtigte,  10  679 
Bürgerkriegsflüchtlinge  sowie 
471  095  abgelehnte  AsyTbew'erber 
mit  Abschiebeschutz  und  andere 
sogenannte  sonstige  Ausländer. 


men  in  Anspruch  genommen  wur¬ 
den,  rechnet  man  in  Paris  damit,  daß 
eine  europäische  -  und  auch  eine 
transatlantische  -  Zusammenarbeit 
in  der  Rüstungsindustrie  die  Kosten 
der  künftigen  Programme  bedeut¬ 
sam  senken  könnte.  Auf  jeden  Fall 
werden  die  Ausgaben  für  den  Bau 
eines  zweiten  Flugzeugträgers  in  ei¬ 
ner  Preisspanne  zwischen  zwölf  und 
14  Milliarden  Francs  veranschlagt. 
Der  Verteidigungshaushalt  Fraruc- 
reichs  für  2001  beträgt  188,9  Milliar¬ 
den  Francs  (zirka  57  Milliarden 
Mark),  ohne  daß  neue  Rüstungspro¬ 
gramme  vorgesehen  werden. 

Mit  der  Inbetriebnahme  der 
„Charles  de  Gaulle"  und  eines  etwai¬ 
gen  zweiten  Flugzeugträgers  scheint 
die  französische  Manne  eine  führen¬ 
de  Rolle  in  der  europäischen  Rü¬ 
stung  spielen  zu  wollen.  Die  Tatsa¬ 
che  allerdings,  daß  ohne  Großbritan¬ 
nien  nichts  in  der  europäischen  mili¬ 
tärischen  Seeschiffahrt  erreicht  wer¬ 
den  kann,  und  die  -  wenn  auch  rela¬ 
tive  -  Abhängigkeit  Frankreichs  von 
den  amerikanischen  Flugzeugher- 
stellem  lassen  vermuten,  daß  zwi¬ 
schen  Washington,  Paris  und  Lon¬ 
don  ein  strategisches  Dreieck  ins  Le¬ 
ben  gerufen  beziehungsweise  weiter 
am  Leben  gehalten  werden  könnte. 

So  scheint  der  Nuklearflugzeug¬ 
träger  „Charles  de  Gaulle"  -  trotz 
seiner  Fähigkeiten  und  Kapazitäten 
-  es  nicht  verhindern  zu  können,  daß 
während  der  nächsten  Jahrzehnte 
Frankreich,  wenn  es  sich  als  See¬ 
macht  behaupten  will,  eher  mit  ande¬ 
ren  Seemächten  wie  den  USA  und 
Großbritannien  als  mit  Kontinental¬ 
mächten  wie  Deutschland  militä¬ 
risch  Zusammenarbeiten  wird. 


Dilemma 

Es  fragt  der  Burger  und  Statist: 

Wird  Merz  den  Mai  erleben? 

Wenn  bald  schon  keine  Mark  mehr 
ist, 

wird 's  dann  noch  Merkel  geben? 
Wird  tief  im  Süden  ein  Versteck 
voll  Kraft  mehl  aufgestoibert? 

Wird  vor  der  Mahlzeit  das  Gedeck 
von  einem  Koch  gesäubert? 

Ist  Diep  genuy  der  Pott  für  Brei, 
den  viele  Köche  rühren? 

Wird  am  Tablett,  garniert  mit  Ei, 
man  Biedenkopf  servieren? 

Bequemt  man  sich,  für  etwas  Dampf 
ein  Schäuble  nachzulegen? 

Schießt  man  den  Vogel  ab  voll 
Krampf? 

Gibt  Teufel  einen  Segen? 

Vermag  ein  grober  Glos  den  Keil 
der  Zwietracht  zu  entschärfen? 

Wird  jemand  in  der  Not  ein  Seil 
und  nicht  das  Handtuch  werfen? 

Will  weiter  man  bei  Nabelschau 
an  Dünnbier  sich  berauschen 
und  christlich-demut-kratisch ßau 
dem  Schniegel  Friedman  lauschen? 
Einst  schmerzte  Aschenputtels 
Schuh  - 

zu  klein  war  seine  Nummer. 

Doch  machen  -  siehe  Ce-De-Ult  - 
auch  große  Schuhe  Kummer! 

Und  seihst  uvnn  man  sie  füllen 
könnt' 

mit  altem  Maß  und  Masse, 

was  nützt  es,  uvnn  die  Frage  brennt: 

Wie  war  das  mit  der  Kasse ? 

Pannonicus 


Mompers  bestohlen 

Walter  Momper,  Vize-Präsident 
des  Berliner  Abgeordnetenhauses 
und  letzter  sozialdemokratischer 
Regierender  Bürgermeister  der 
Hauptstadt,  ist  in  Stettin  der  Fir¬ 
menwagen,  ein  Audi  der  höheren 
Preisklasse,  gestohlen  worden.  Zu¬ 
vorwarseiner  Ehefrau  Anne  Mom¬ 
per  in  einem  Laden  der  Stadt  die 
Handtasche  geraubt  worden. 


Zfltcrdaji  I  >vpinbcr  1879. 


Palette  van  Audenaardo 
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Veit  Harlan 


Wiedergutmachung  für  eine  „Unperson 

Thorsten  Hinz  über  eine  neue  Biographie  des  Regisseurs  von  „Jud  Süß“  und  „Immensee 


VI  or  rund  anderthalb  Jahren  1  M  AA*  1 

1  .  ^  J^HR  II  Al 

kino  in  Berlin  der  Schwarz-  ]  BAfcA  *  f  ♦'  *  ^B 

weißfilm  „Die  Reise  nach  Tilsit'' 

( 1 939)  von  Veit  Harlan  gezeigt.  Das  i-A^^^TBjJBBr 

Kino  war  gut  gefüllt,  wobei  nicht  I  t  !■! 

ganz  klar  ob  Publikum  ‘ 

sich  mehrheitlich  aus  Tilmliebha-  »'  .  ”  \  ▼ 

Skaiulalsuchtigen  ' 

Name  v 

des  Regisseurs  magisch  angezogen  w,  B";  j  ^ 

Auf  ihre  Kosten  kamen  jedenfalls  W  V 

nur  die  Filmliebhaber.  Vor  der  be-  'j$  : :  ’ 

rückend  schonen  Landschaft  der  r’V  i  y-,  '  *  ; 

Kurischen  Nehrung  erlebten  sie  ei-  * (kJ  /  »  WA^HB^ni'  j 

neu  dramatischen  I  hekonfhkt  zwi-  Jr  $U,'  1  ’ 

sehen  l-lske  (Kristina  Söderbaum)  |  -  t  •  **S  !  ■  f  Ä»V;,fC«,  #  •  «  ,  t 

und  Ftulrik ( Lrits  von  I >ongen), der  •  «SRfl  [  / 

sich  bis  zu  Mordplänen,  Selbst-  _  J  ,  UB;';;  *  5  ■  ,.• 

mord-  und  Opferphantasien  stei-  I  ^KKfl 

gerte.  Auch  die  sogenannte  gute  ^  I  |  '#WbBmBSv 

alte  Zeit  kannte  ihre  Abgründe'  ,  *i#iÄ  J'.  j 

Spürbar  waren  auch  die  politi-  ^  A  J,  . 

sehen  Umstände,  unter  denen  der  y  -—  1  ,m. 

I  ilm  entstanden  war.  in  der  litera-  ;<  ;  i 

rischen  Vorlage  um  Hermann  \  I  •  B  ••••■’. 

Sudermann  tragen  die  beiden  v  J.  * 

Hauptfiguren  noch  die  litauisehen  \  R,..ätRii. 

Namen  Ansas  und  Indre.  Bei  Su-  .  l  Mm  i vl 

dermann  ist  die  Ehezerstorenn  BIHBHB /l  m  *  «RR  -v  -  —  riä  , 

eine  Magd,  bei  Harlan  mußte  es  Anspruch  auf  eine  neue  Bewertung:  Veit  Harlan  und  Kristina  Söderbaum 
eine  Ausländerin  aus  Polen  sein.  r 

Gleichzeitig  hat  der  Künstler 

Harlan  sich  gegen  diese  -  vermut-  rische  Handschrift  und  große  Recken,  und  die  stets  verruchte  wird  von 
lieh  angeordnete  -  politische  Ein-  technische  Fertigkeiten.  „Die  Rei-  Zarah  Leander  ist  in  einem  Näh 
deutigkeit  zur  Wehr  gesetzt.  So  se  nach  Tilsit",  „Die  Goldene  kurs  der  NS-Frauenschaft  schlecht 

beweist  die  Polin  am  Ende  mehr  Stadt"  (1942),  „Immensee"  (1943)  terdings  nicht  vorstellbar. _ 

Anstand  und  Größe  als  ihr  Gelieb-  und  „Opfergang"  (1943/44)  ha-  Auch 


‘  •  t  morbider  Sinnlichkeit  Verfilmung  verhält  sich  zur  litera- 
und  Todessehnsucht  getragen.  rischen  Vorlage  von  Storm  wie  eine 
. .  ,  .  .  .  _  .  aus  den  Fugen  geratene  Mahler- 

Harlans  Antwort  auf  den  Goeb-  Sinfonie  zu  einem  Streichquartett 
v  ■  o  c-  j  u  bels-Ruf  nach  dem  „totalen  von  Haydn.  Die  hinzuerfundene 

Melodram  be-  u,  ,  .  Knschna  Söderbaum,  Krieg  war  ein  kaum  noch  ver-  Italien-Handlung  beschwört  aus- 

^n  im  ln  und  Harlans  dritte  Frau,  die  m  den  mei-  hullter  Defätismus.  Die  ausge-  drücklich  das  Bündnis  von  „deut- 
Tezeiet  stenseiner  Filme  die  Hauptrolle  dehnten  Sequenzen,  in  der  die  Musik"  und  „italienischer 

gezeigt.  spielte  entsprach  nur  auf  dem  er-  todkranke  Als  (Kristina  Soder-  Architektur",  sie  ist  eine  Homma- 

Frank  Noack,  sten  Blick  dem  offiziellen  Frauen-  bäum)  mit  ihrem  Geliebten  Al-  die  Achse  Berlin-Rom  -  die 

«ine  Harlan-  ideal.  Im  Grunde  war  sie  eine  Re-  brecht  (Carl  Raddatz)  eine  letzte  K°“saerb“ochen^ karTheto 
eit:  „Des  Teu-  bellin  die  nur  meistens  tragisch  Zwiesprache  halt -  sie  sind  raum-  Fi,m  Weihnachten  1943  in  die  Ki- 
se  Charakteri-  scheiterte.  lieh  getrennt,  doch  durch  Uber-  nog  kam 

len  Satz  von  Die  Filmkünstler  entwickelten  blendungen  zusammengeführt  - 

em  er  seinen  ein  besonderes  Gespür  für  Farbe,  und  schließlich  Erlösung  im  Tod  Unterm  Strich  aber  darf  man 

Zwiespalt  als  Musik  und  Kameraführung  und  findet,  gehören  zu  den  ergrei-  dem  Buch  eine  Eisbrecher-Funkti- 

Protege  des  erschufen  einen  ästhetischen  Zwi-  fendsten  Szenen  der  deutschen  on  prophezeien.  Es  beweist  zwin- 
Propaganda-  schenraum,  der  für  Zensoren  zwar  Filmgeschichte.  gend,  daß  eine  neue  Beschäftigung 

ministers  nicht  greifbar,  für  die  Zuschauer  Selbst  im  Fall  von  ludSüß"waet  Harlans  Werk  unumgänglich 
beschrieb:  iedochUrtifizlerbarblleb.Harbn  ÄSrillS  ist.  Denn  über  allzu  viee  Regisseu- 
„Goebbels  nutzte  solche  Möglichkeiten  exzes-  tionale  Analyse.  An  der  antisemti-  [e:  d‘e  sich  mit  Harlan  messen 
war  der  siv  aus.  sehen  Stoßrichtung  und  Wirkung  ^T.vh  nVeiffUßt  Deutschland  nun 

Teu  ‘  e  ‘  Noack  nennt  seine  Werke  „Trieb-  dieses  von  Goebbels  befohlenen  ir  1  1 

jfel  hat  wenig  filme",  weil  die  Figuren  subtil  mit  Hetzstreifens  besteht  kein  Zweifel.  Frank  Noack:  „Veit  Harlan.  Des 
le,  die  sich  ihm  sexuenen  Rollenmustern  spielen  Harlan  war  bei  der  Arbeit  vielfälti-  Teufels  Regisseur".  483  Seiten  mit 
und  von  gesteigerter  Mehrdeutig-  gen  Spannungen  ausgesetzt  und  zahlreichen  Abbildungen  (Farbe  und 
■gt  Noack  die  keit  sind.  „Opfergang",  einer  sei-  von  Skrupeln  geplagt.  Noack  weist  sfio).  Belleville  Verlag,  Miindhen. 
sprünglich  ein  ner  letzten  Filme  vor  Kriegsende,  -auch  unter  Berufung  auf  die  eng-  ISBN  3-923646-85-2,  Preis:  78,- DM. 


Ein  vergleichbares  Schicksal 
wie  Leni  Riefenstahl 
oder  Gustaf  Gründgens 


Immer  in  der  Hauptrolle 


Zum  Tod  der  Schauspielerin  und  Veit-Harlan-Ehefrau  Kristina  Söderbaum 

er  Erfolg  von  Veit  Harlan  ist  Harlans  Eifersucht  war  sprich-  wieviel  Schuld  wiralle,  diewiran 

er  war  nicht  bereit,  seine  diesem  Film  beteiligt  gewesen 
Frau  unter  einem  anderen  Regis-  sind,  auf  uns  geladen  haben.  Er 
■erknüpft.  seur  spielen  zu  lassen.  hat  uns  nicht  die  Kraft  eines  Maxi- 

Wegen  des  melodramatischen  mihan  Kolbe,  eines  Dietrich  Bon- 

hoeffer  und  all  der  namenlosen 
böse  Widerstandskämpfer  gegeben", 
Zungen  Kristina  Söderbaum  als  schrieb  Söderbaum  in  ihrem  Erin- 
„Reichswasserleiche".  Doch  ihre  nerungsbuch  „Nichts  bleibt  im- 
Rollen  in  „Immensee",  „Jugend",  mer  so  • 

„Opfergang"  oder  „Die  Reise  nach  Nach  Harlans  Tod  1965  war  sie 
Tilsit"  sind  auch  ansprechende  mittellos.  Sie  begann  eine  Karrie- 
Charakterstudien  von  verhaltener  re  als  Fotografin.  1974  kehrte  sie 
Expressivität.  für  Hans  Jürgen  Syberbergs  Film 

Obwohl  das  Ehepaar  in  den  fünf-  «Karl  May"  vor  die  Kamera  zu- 
ler  mit  einigem  rück.  Zuletzt  wirkte  sie  in  dem 
beider  Karriere  amerikanischen  Film  „Nighttrain 
am  Film  to  Venice"  (1992)  mit. 

1-  Kristina  Söderbaum  ist  am  12. 
Scheidung  von  der  Schauspiele-  net  hatte,  lastete  auf  beiden  wie  ein  Februar  2001  im  Alter  von  88  Jah¬ 
rin  Hilde  Korber,  heirateten  sie.  Fluch.  „Gott  allein  mag  wissen,  ren  gestorben.  T.  H. 


eng  mit  dem  seiner  dritten  wörtlich, 

Ehefrau,  der  Schauspielerin  Kri 
stina  Söderbaum,  vi 
Harlan  hatte  die  unbekannte  i 
24jährige  Schauspielschülerin  Endes,'  das” "ih re  Figü ren '  v ieTfach 
für  die  Hauptrolle  seines  Films  nehmen,  apostrophierten  I 
„Jugend"  (1937)  ausgewählt.  Ei¬ 
gentlich  war  die  1912  geborene 
Schwedin  1936  nach  Berlin  ge¬ 
kommen,  um  Kunstgeschichte 
zu  studieren.  Ihr  Vater  war  Präsi¬ 
dent  der  Schwedischen  Akade¬ 
mie  der  Wissenschaften  und  Vor¬ 
sitzender  des  Nobelpreis-Gremi- 

ums'  ziger  Jahren  wied 

Fortan  übernahm  sie  in  allen  Erfolg  filmte,  war 
Harlan-Filmen  die  weibliche  zerstört.  Die  Mitwirkung 
Hauptrolle.  1939,  nach  Harlans  „Jud  Süß",  den  Goebbels  angeord 
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Steputats  wechselvolles  Schicksal 


Betr.:  Folge  46/00  -  „Über  100 

Jahre  Steputat" 

Wie  wechselvoll  manchmal  ein 
Menschenleben  sein  kann,  zeigt 
sich  bei  Wilhelm  Steputat. 

Die  Denkschrift  „Die  Litauer  in 
Preußen  und  ihre  Bestrebungen" 
des  Kreisschulamtes  Tilsit,  verfaßt 
auf  Anforderung  der  Preußischen 
Staatsregierung  im  April  1922,  be¬ 
zeichnet  Steputat  als  einen  Litauer, 
der  in  den  letzten  Jahren  vor  dem 
ersten  Weltkrieg  bis  1922  der  „Ta- 
ryba"  (Nationalrat)  nahestand. 

Diese  Separatistengruppe  er¬ 
strebte  besonders  nach  1917  die 
Abtrennung  Nordostpreußens  bis 
Königsberg  und  den  Anschluß  an 
die  wiedererstandene  Republik  Li¬ 
tauen,  was  ihr  auch  mit  dem  Me¬ 
melgebiet  gelang. 

ln  der  Denkschrift  steht  Steputat 
in  einer  Namensreihe  mit  Vycfünas 
(Storost),  Dr.  Wilhelm  Gaigalat,  Dr. 
Wilhelm  Broszeit,  ErdmonasSimo- 
naitis,  Martin  |ankus,  Vanagaitis 
(Wannagat),  Saunus  (Zaunius) 
und  anderen.  Als  preußischer  Re¬ 
gierungsrat  gründete  er  1913  in 
Gumbinnen  den  litauischen  Verein 
„Birutö",  obwohl  er  die  großlitaui¬ 
sche  Sprache  nicht  beherrschte,  die 
hat  er  Bei  Vydünas,  dem  geistigen 
Führer  der  Taryba,  erlernt.  Wäh¬ 
rend  des  Krieges  war  er  Leiter  des 
Aufklärungsdienstes  für  Litauen 
bei  der  Pressestelle  Ober-Ost  in 
Kowno. 

Seiner  Tochter  gab  erden  Namen 
„Birute"  (litauische  Großfürstin  im 


Kindermißbrauch 

Betr.:  Folge  5/01  -  „,Kinder  ge¬ 
gen  Rechts'" 

Der  Mißbrauch  von  Kindern  ist 
leider  nicht  nur  in  autoritären  Staa¬ 
ten  üblich,  sondern  wird  auch  in 
Staaten  wie  den  unseren  gepflegt. 
Es  gibt  auch  bei  uns  Menschen  (ein¬ 
flußreiche),  die  da  glauben,  die 
Moral  gepachtet  zu  haben  und  im 
Besitz  der  reinen  Wahrheit  zu  sein. 
Von  daher  fühlen  sie  sich  dann 
auch  befugt,  Kinder  als  Werkzeuge 
ihrer  Interessen  und  Wahrheiten 
zu  benutzen.  Und  sie  neigen  ja 
auch  dazu,  die  deutsche  Demokra¬ 
tie  autoritär  zu  verstehen,  in  dem 
sie  sich  berechtigt  fühlen,  den  Bür¬ 
gern  vorzuschreiben,  was  sie  den¬ 
ken  dürfen  und  welche  Meinungen 
ihnen  nicht  erlaubt  sind.  Mei¬ 
nungsfreiheit  wird  so  ausgehebelt, 
wozu  man  sich  auch  der  Gerichte 
bedient,  die  darüber  zu  wachen 
haben,  daß  nicht  falsch  gedacht 
oder  gemeint  wird.  Nico  Tümitz 
Saarbrücken 


14.  Jahrhundert),  in  der  Geburtsan¬ 
zeige  im  „Dabartis"  (Gegenwart) 
nennt  er  sich  Steputaitis  und  seine 
Gattin,  geborene  Schubert,  mit  der 
litauischen  Endung  SubertaitC. 

Nach  dem  Krieg  wollte  ihn  der 
Regierungspräsident  in  Gumbin¬ 
nen,  Graf  Lambsdorf,  ins  Reich  ver¬ 
setzen,  daraufhin  nahm  er  seinen 
Abschied.  Die  Taryba  empfahl 

1921  dem  französischen  Zivilkom¬ 
missar  Petisnö,  Steputat  zum  Lan¬ 
despräsidenten  des  Memelgebiets 
zu  ernennen.  -  Soweit  die  Denk¬ 
schrift. 

Die  Taryba  meinte,  einen  Politi¬ 
ker  ihrer  Richtung  in  das  Memel¬ 
land  eingeschleust  zu  haben,  doch 
er  entsprach  nicht  ganz  ihren  Vor¬ 
stellungen,  denn  bereits  Anfang 

1922  äußerte  die  Taryba  ihr  Miß¬ 
trauen.  Nach  dem  Einmarsch  der 
Litauer  entfernte  der  eigenmächtig 
ernannte  Landespräsiaent  Simo- 
naitis  Wilhelm  Steputat  aus  dem 
Amt.  Damit  war  die  Ära  Steputat 
zu  Ende  wie  auch  sein  politisch 
verworrener  Weg! 

Im  Urteil  der  Litauer  ist  Steputat 
„ein  seinem  Volkstum  gptfremde- 
ter  Litauer"  (Petronell  Zostautaitö 
„Klaipödos  kraStas  (Das  Memelge¬ 
biet)  1923-1939"  Seite  18- 1992  Vil¬ 
nius). 

Hier  spiegelt  sich  ein  wenig  der 
Kampf  wider,  den  wir  Memellän¬ 
der,  ich  bin  Jahrgang  1911,  um  un¬ 
sere  Identität  führen  mußten. 

Erich  Kussau,  Radevormwald 


Steile  Karriere 

Betr.:  Folge  4/01  -  ,„Ganz  norma¬ 
ler  Straftäter"' 

Wozu  eigentlich  die  ganze  Auf¬ 
regung  um  den  sogenannten  deut¬ 
schen  Außenminister  J.  Fischer? 
Die,  die  ihn  in  dieses  Amt  getan 
haben,  wußten  doch  ganz  genau 
um  seine  Vorgeschichte,  wiewohl 
der  größte  Teil  der  Bevölkerung 
auch.  Minister  brauchen  zwar  kei¬ 
nen  Befähigungs-  oder  Ausbil¬ 
dungsnachweis,  aber  eine  Perso¬ 
nalakte  ohne  Lebenslauf  ist  nicht 
vorstellbar.  Und  warum  soll  sich 
Herr  F.  von  seiner  Vergangenheit 
distanzieren?  Er  hat  doch  ohne 
Bruch  auf  dem  gleichen  Weg  eine 
steile  Karriere  gemacht:  erst  mit 
Steinen  auf  Polizisten,  dann  ebenso 
rechtswidrig  mit  Bomben  auf  Ser¬ 
bien.  Auch  gibt  es  noch  tolle  Ent¬ 
wicklungsmöglichkeiten  in  dieser 
Laufbahn  zum  Kaputtmachen, 
Österreichs  Beziehungen  zu 
Deutschland  zum  Beispiel. 

Dr.  med.  Gerd  Biron,  Bodenwöhr 


Kaum  Hoffnung  Besorgniserregend 


Betr.:  Wertekonservatismus 

Seit  kurzem  habe  ich  Das  Ost¬ 
preußenblatt  abonniert.  Viele  Jahre 
war  ich  auf  der  Suche  nach  einer 
wertekonservativen  Zeitung,  die 
sich  nicht  der  Gleichmacherei  und 
Verdummung  der  Medien  ange¬ 
schlossen  hat. 

Was  mich  trotzdem  für  Deutsch¬ 
land  verdrießlich  stimmt,  ist,  daß 
sich  rechts  von  der  CDU  / CSU  kei¬ 
ne  wertekonservative  Partei  eta¬ 
blieren  kann.  Sofort  geht  das  Ge¬ 
schrei  von  „Rechtsextrem"  los. 
Darum  ist  zu  befürchten,  daß 
Deutschland  bis  ans  Ende  des  Men¬ 
schengeschlechts  zahlen  und  bü¬ 
ßen  darf,  einschließlich  der  Errich¬ 
tung  monumentaler  „Denkmäler". 

Es  bleibt  also  für  die  Zukunft 
Deutschlands  kaum  Hoffnung  auf 
Besserung.  CDU/CSU  wählen  ist 
auch  Scheibenkleister.  Inzwischen 
werden  wir  ja  von  ehemaligen 
Chaoten  regiert.  Es  ist  der  helle 
Wahnsinn.  Hermann  Bauer 

Westerland  auf  Sylt 
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Gedenkstein:  Aufgestellt  wurde  er  von  Wolfgang  Liiths  Kameraden  der  Ma¬ 
rineschule  Flensburg-Mürwik  Foto  aus  Karl  Alman:  „Wolfgang  Lüth" 

Ist  Lüth  nicht  traditionsfähig? 


Betr.:  Preußische  Zeitung  -  Fol¬ 
ge  1/01  -  „Hoffnungsträger  der 
Marine" 

Vor  zwei  bis  drei  Jahren  hatte 
Wolfgang  LüthsCrew  33  ihr  Crew- 
Treffen  in  Schleswig  und  beabsich¬ 
tigte  an  Lüths  Gedenkstein  auf 
dem  Gelände  der  Marineschule 
Mürwik  einen  Kranz  niederzule¬ 


gen.  Der  damalige  Kommandeur 
der  Marineschule  hielt  dies  für  un¬ 
angebracht,  da  Lüth  in  der  Bundes¬ 
marine  als  Nationalsozialist  gilt: 
Lüth  ist  ebenso  wie  andere  hochde¬ 
korierte  Angehörige  der  Kriegsma¬ 
rine  nicht  traditionsfähig! 

Prof.  Dr.  H.-J.  Maurer 
Bodolz-Enzisweiler 


Verbrechenszahlen  Keine  Opposition 


Betr.:  Treuhand 

Die  Treuhand  hat  zwischenzeit¬ 
lich,  im  Auftrag  des  Rechtsstaates, 
einen  Teil  der  Enteignungsbeute 
aus  der  Zeit  von  1 945  bis  1 990  in  der 
SBZ/DDR  zugunsten  der  Staats¬ 
kasse  „privatisiert".  In  der  Nazi- 
Zeit  nannte  man  solche  Vorgänge 
„Arisierung".  Der  größte  Teil  des 
Hehlererlöses  dürfte  allerdings  für 
den  eigenen  Verwaltungsapparat 
derTreuhand  draufgegangen  sein. 
Trotz  dieses  Hehler-Deals  der  Bun¬ 
desregierung  und  des  Milliarden¬ 
transfers  in  die  neuen  Bundeslän¬ 
der  ist  ein  sich  selbst  tragender 
Aufschwung  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  nicht  in  Sicht.  Eine  Forde¬ 
rung  nach  weiteren  300  Milliarden 
Mark  Aufbauhilfe  für  Ostdeutsch¬ 
land  wurde  bereits  erhoben.  Ich 
persönlich  bin  (noch)  nicht  von 
„Enteignung"  betroffen,  aber  als 
Bürger  und  Steuerzahler  mache  ich 
mir  über  diese  Ereignisse  Sorgen. 
Wessen  Eigentum  soll  wohl  künf¬ 
tig  zur  Finanzierung  dieser  Politik 
herangezogen  werden? 

Rolf  Zirbus 
Osterode 


Betr.:  Folge  6/01  -  „Jetzt  werden 
die  Zahlen  poliert" 

Im  obengenannten  Beitrag  be¬ 
richten  Sie  über  die  tatsächlichen 
Zahlen  von  Straftaten,  die  von 
Rechtsradikalen  verübt  wurden. 
Ich  weiß  schon  nicht  mehr,  was  ich 
glauben  soll,  da  das  Fernsehen  und 
die  Zeitungen  ständig  von  einer 
steigenden  Anzahl  von  Taten  be¬ 
richten.  Über  entsprechende  Zah¬ 
len  von  Linksradikalen  liest  man 
allerdings  fast  nie  etwas,  anschei¬ 
nend  sind  das  alles  Engel  gewor¬ 
den.  Wenn  doch  nur  noch  mehr 
Menschen  Das  Ostpreujknblatt  le¬ 
sen  würden!  Anna-Luise  Lucke 
Lüneburg 

Große  Verbreitung 

Betr.:  Folge  2/01  -  „Ein  Kartell 
des  Schweigens" 

In  einer  großen  deutschen  Tages¬ 
zeitung  konnte  man  dieser  Tage 
lesen,  daß  Schröder  „säuselnde 
Kommentare  lieber  seien  als  die 
kritische  Auseinandersetzung  mit 
seiner  Politik".  Es  freut  mich,  daß 
auch  Das  Ostpreußenblatt  stets  Posi¬ 
tionen  überprüft  und  eine  eigene 
vertritt.  Damit  hilft  es  all  denjeni¬ 
gen,  die  sich  zwar  nicht  den 
Schneid  abkaufen  lassen,  die 
Wahrheit  also  vor  einer  „Vertrei¬ 
bung"  bewahren  wollen,  aber  lei¬ 
der  nicht  genügend  zu  Worte  kom¬ 
men.  Besonders  aus  diesem  Grun¬ 
de  wünsche  ich  dem  Ostpreußen¬ 
blatt  große  Verbreitung  und  ein 
nachhaltiges  Echo  seiner  Ansich¬ 
ten.  Dr.  Christian  Hoffmann 
Gladenbach 

Im  Hebräischen 

Betr.:  Folge  4/01  -  „Stammbaum 
einer  Killerphrase" 

Zu  dem  obengenannten  Artikel 
vom  27.  Januar  2001  ist  noch  eine 
inhaltliche  Ergänzung  angebracht. 
Interessanterweise  gibt  es  den  Be¬ 
griff  „Nazi"  auch  im  Hebräischen. 
Dort  bezeichnet  er  einen  Men¬ 
schen,  der  sich  seiner  Individuali¬ 
tät,  seines  Ich  und  Selbst  bewußt  ist 
und  gegen  die  Dogmen  der  Schrift- 
gelehrten,  der  Pharisäer  und  Sad¬ 
duzäer  auftritt.  Er  wandte  sich  ge¬ 
gen  die  falsche  Führung  des  Vol- 


Betr.:  Folge  5/01  -  „Trümmer" 

Die  CDU  nach  Helmut  Kohl 
gleicht  einem  Hühnerhof,  auf  dem 
zu  viele  Hähne  krähen  und  dann 
noch  in  unterschiedlichen  Tonla¬ 
gen  und  in  verschiedene  Richtun¬ 
gen.  Solidarität  ist  Mangelware. 
Dafür  Eitelkeit  im  Überfluß.  Ein 
doch  eigentlich  schwacher  Kanzler 
und  eine  noch  schwächere  An¬ 
sammlung  von  Ministem  hat  das 
unverschämte  Glück,  eine  Opposi¬ 
tion  sich  gegenüber  zu  haben,  die 
keine  ist  und  am  liebsten  träumt. 
Was  hat  diese  Partei  in  ihrer  Ge¬ 
schichte  schon  an  Verunglimpfun- 

8en  verbaler  oder  plakatierter  Art 
Gaus  Staeck)  ertragen  müssen, 
und  trotzdem  sahen  wir  sie  gerade 
in  die  Knie  gehen,  weil  eines  ihrer 
Plakate  etwas  aggressiver  ausge¬ 
fallen  war.  Nichts  nören  wir  menr 
von  der  sachlich  richtigen  Vokabel 
„Leitkultur".  Selbst  den  Mund  läßt 
sich  diese  Opposition  verbieten. 
Und  so  stehen  wir  denn  ratlos  da 
und  müssen  weiter  mit  diesem 
Kuriositätenkabinett  der  Fischer 
und  Trittin  leben.  Spaß  macht  das 
nicht.  Ingo  Jungmann 

Neuzelle 


Korruption.  (Mensch  und  Maß, 
9.6.2000,  p.  521.)  Nach  Bronder 
(„Bevor  Hitler  kam",  Genf  1975,  S. 
227)  galt  die  Bezeichnung  auch  für 
Leute,  die  man  „Ari"  hieß,  ein 
Wort,  das  dem  deutschen  „Arier" 
und  dem  griechischen  „aristos" 
gleichkommt.  Friedrich  Karl  Pohl 
Lüneburg 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerich¬ 
teten  Leserbriefen  können  wir  nur 
wenige,  und  diese  oft  nur  auszugs¬ 
weise,  veröffentlichen.  Die  Leser¬ 
briefegeben  die  Meinung  der  Verfas¬ 
ser  wieder,  die  sich  nicht  mit  der  Mei¬ 
nung  der  Redaktion  zu  decken 
braucht.  Anonyme  oder  anonym  blei¬ 
ben  wollende  Zuschriften  werden 
nicht  berücksichtigt. 


Sehr  betroffen 

Betr.:  Folge  50/00  -  „Schröder  als 

Anwalt  Polens" 

Der  obengenannte  Artikel  hat 
mich  sehr  betroffen.  Ich  habe  John 
Sacks  im  Jahre  1993  im  englischen 
Original  und  1995  vom  Emst  Kabel 
Verlag  in  deutscher  Übersetzung 
herausgegebenes  Buch  „Auge  um 
Auge".  Was  meine  Familie  und  ich 
erlitten  haben,  bestätigt  Sacks  Dar¬ 
stellung.  Der  polnische  Sicher¬ 
heitsdienst  und  die  Miliz  haben 
sich  grausam  gegenüber  der  Zivil¬ 
bevölkerung  benommen.  Für  die¬ 
sen  Völkermord  wurde  bis  jetzt 
niemand  zur  Verantwortung  gezo¬ 
gen.  Meiner  Ansicht  nach  sollte  je¬ 
der  Deutsche -besonders  die  „Ein¬ 
heimischen"  -das  Buch  lesen.  Viel¬ 
leicht  würden  sie  dann  ihr  Rück¬ 
grat  wieder  erkennen,  das  zur  Zeit 
eine  Nudel  ist.  Charlotte  L.  Elsner 
Lynn  Haven  (USA) 


Britische  Politik 

Betr.:  Folge  2/01  -  Leserbrief 
„Ursachen  der  alliierten  Preu¬ 
ßenpolitik" 

Selbstverständlich  störten  Preu¬ 
ßen  und  dann  das  Kaiserreich  die 
englische  (britische)  Politik  des 
Gleichgewichts  auf  dem  Konti¬ 
nent.  Aber  das  trat  erst  ein,  nach¬ 
dem  England,  im  Siebenjährigen 
Krieg  mit  Preußen  gegen  Frank¬ 
reich  verbündet,  den  französischen 
Besitz  in  Nordamerika  und  Indien 
erobert  (beziehungsweise  an  sich 
gerissen)  hatte.  Pitt,  der  englische 
Staatsmann  in  diesem  Krieg  (1756- 
63),  sagte:  „Kanada  wurde  in 
Deutschland  erobert.  -  Wie  lange 
diese  langfristige  Politik  (wie  Herr 
Preuß  schreibt)  weiter  wirkt  bezie¬ 
hungsweise  Triebfeder  englischer 
Politiker  ist,  hat  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  vor  einigen  Jahren  treffend 
unter  „Zitate^  klargestellt:  Frau 
Thatcher,  nach  ihrem  Rückzug  aus 
dem  Amt  der  Premierministerin 
mit  Vorträgen  und  Parteiauftritten 
weiter  rührig,  erregte  sich  bei  einer 
entsprechenden  Gelegenheit  mit 
den  Worten,  „aber  was  denken  Sie 
denn,  wir  führen  seit  1871  gegen 
Deutschland  Krieg".  Diesen  konse¬ 
quenten  Weg  ging  auch  Winston 
Churchill.  -  Er  zerstörte  das  Deut¬ 
sche  Reich.  -  Dafür  opferte  er  sämt¬ 
liche  Ressourcen  des  British  Em¬ 
pire,  das  (als  Machtgebilde)  diesen 
Verlust  nicht  verkraften  konnte 
und  deshalb  unterging. 

Karlotto  Kappner,  Morsbach 

Aufnahme  in  die  EU 

Betr.:  Folge  3/01  -  „Königsberg  - 
endlich  auf  der  Tagesordnung 
der  Weltpolitik" 

Wenn  wir  heimatvertriebenen 
Ostpreußen  wollen,  daß  Nord-Ost¬ 
preußen  in  die  EU  aufgenommen 
wird,  müssen  wir  diesen  Wunsch 
unserer  Regierung  vortragen!  Die 
Bundesregierung  soll  bei  der 
schwedischen  EU-Ratspräsident- 
schaft  erwirken,  daß  in  die  Ver¬ 
handlungen  um  die  EU-Osterwei- 
terung  auch  Vertreter  der  heimat¬ 
vertriebenen  Ostpreußen  einbezo¬ 
gen  werden.  Das  Recht  auf  Heimat 
ist  ein  Völkerrecht,  das  wir  Deut¬ 
schen  allen  anderen  Völkern  zusi- 
chem.  In  der  Charta  der  Vertriebe¬ 
nen  haben  wir  Ostpreußen  darauf 
verzichtet,  unsere  Heimat  mit  Ge¬ 
walt  zurückerobem  zu  wollen. 
Jetzt  aber,  wo  um  eine  Osterweite¬ 
rung  der  EU  verhandelt  wird,  for¬ 
dern  wir:  auch  Nord-Ostpreußen, 
das  Königsberger  Gebiet  -  unsere 
alte  Heimat  soll  in  die  „europäi¬ 
sche  Familie"  aufgenommen  wer¬ 
den!  Ursula  Mickeleit,  Bremen 


Die  Demut  fehlt 

Betr.:  Folge  7/01- „Gentechnik  - 

Fluch  oder  Fortschritt?" 

Das  ist  die  uralte  Überheblichkeit 
des  Menschen  gegenüber  seinem 
Schöpfer.  Aber,  was  haben  wir  aus 
seiner  Schöpfung  gemacht?!  Die 
Luft  ist  durch  die  vielen  Abgase 
nicht  mehr  so  rein,  wie  sie  einst 
geschaffen  ist.  Das  Wasser  ist  zum 
Teil  verseucht,  und  nicht  nur  das 
Vieh,  auch  die  Erde  krankt,  weil  sie 
immer  größere  Erträge  erbringen 
soll. 

Jetzt  greift  der  Mensch  in  die  Ge¬ 
heimnisse  der  Schöpfung  ein,  den 
Zellen,  man  will  Menschen  klonen, 
nur  mit  dem  Hinweis,  es  geschehe, 
um  Erbkrankheiten  zu  verhindern. 
Der  Mensch  hat  aber  noch  nie  maß¬ 
halten  können,  ihm  fehlt  die  De¬ 
mut  dem  gegenüber,  der  ihn  er¬ 
schaffen  hat. 

Einige  Wissenschaftler  warnen, 
sie  sehen  die  Gefahren,  die  dieses 
Eingreifen  mit  sich  bringen  könnte. 
Sie  spüren  die  Verantwortung,  die 
sie  vor  Gott  und  Menschen  haben. 
„Solange  die  Wissenschaft  keine 
lebende  Zelle  erschaffen  hat,  bleibe 
ich  gläubig." 

Dr.  h.  c.  Martha  Pampel 
Bad  Sacnsa 
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Tabu:  Vertreibung  und  Bombenterror 

Betr.:  Folge  6/01  -  ,„Das  letzte  Wenn  heute  in  Deutschland  das 
Tabu"'  *  Wissen  um  die  Vertreibung  sich 

,  „  ,  .  der  Null  nähert,  dann  ist  das  große 

Wir  befürchten,  daß  es  bei  die-  yerschweigen  wohl  darin  begrün- 
sem  Tabu  bleiben  wird,  gibt  es  ^et ,  daß  neben  dem  Holocaust  für 
doch  in  der  deutschen  politischen  andereund  vorallem deutsche Lei- 
Klasse  innerhalb  der  Parteien  keine  Jen  und  Q^fer  kein  p|atz  ^ 
wesentlichen  Kräfte,  die  das  über  Wir  wurc|en  kollektiv  zu  den 
den  Vertreibungsverbrechen  he-  yatorn  gestempelt,  die  für  ihre  Un- 
gende  Tabu  lüften  oder  aufheben  jajen  zu  büßen  hatten  und  kein 
wollen  oder  könnten.  Einzig  die  jyut|e|  j  und  Gedenken  verdienten. 
CSU  fällt  positiv  aus  dem  Rahmen,  ^ucb  jje  Opfer  des  Bombenterrors 
doch  auch  ihr  mangelt  es  an  Nach-  erfahren  ja  njcht  die  ihnen  zuste- 
druck  und  Flärte.  hende  Würdigung. 

Die  Vertreibung  der  Deutschen  p0|jtik  und  Medien  haben  sich 
aus  dem  östlichen  Deutschland  „|ejchermaßen  gegenüber  unseren 
zwischen  1944  und  1930  ist  die  Opfern  von  Vertreibung  und  Born- 
größte  ethnische  Säuberung  der  Benterror  schuldig  gemacht,  denn 
Weltgeschichte  und  das  letzte  Qpfer  lassen  sich  nicht  differenzie- 
Tabu  des  20.  Jahrhunderts.  Dies  rep  und  Mord  bleibt  immer  Mord, 
meint  nicht  nur  der  dänische  Pro-  ,  von  wem  und  warum  er  be- 
fessor  David  Gress,  sondern  davon  |  Gottfried  Stuhm 

sind  auch  wir  überzeugt.  b  h  München 


Betr.  Folge  5/01  -„.Kindergegen  . 

Rechts'"  V 

Schade,  daß  ausgerechnet  in  die-  ‘ 
sem  Artikel  der  böse  Fehler  unter-  Y» 
laufen  ist,  den  Geburtstag  von  Kai-  * 
ser  Wilhelm  II.  falsch  anzugeben.  ‘  ’  * 

Wolfgang  Stössel,  Wattenheim  .,*M 

Wie  soll  das  aus  den  Köpfen  de-  M 
rer  wieder  herausgehen,  die  bisher  ■ 
nichts  oder  kaum  etwas  vom  deut-  |[^ 
sehen  Kaiser,  von  Datum  oder  Ge-  Tl 
schichte  gewußt  und  die  nun  den 
28.  Januar  „gespeichert"  haben!  (  a 
Agnes  Strauch,  Bonn  .  | 

Anmerkung  der  Redaktion:  jü, 

Frau  Strauch,  Herr  Stössel  und  jLjj 
andere  Leser,  die  uns  auf  das  fal-  Oj 
sehe  Datum  aufmerksam  machen,  I  • 
haben  natürlich  recht:  Nicht  der  I  , 
28.,  sondern  der  27.  Januar  war 
Kaisers  Geburtstag.  Der  Holo-  Bf 
caust-Gedenktag  ist  ebenfalls  am  <  . 
27.  Januar,  wie  auch  die  in  dem 
Beitrag  angesprochene  „Kinderde-  ” 
mo"  am  Sonnabend,  27.  Januar  tm 


■  Betr.:  Folge 6/01  -„,1  would  do  it  gebracht  w< 
%  R  again'"  bringt  nun 

f.  J5^L  a  i*  Der  Schwede  Birger  Forell,  der  Vvsht- 

^  diedeutschen Kriegsgefangenen  in 

Elbfloreuz  jährte  sicluiiesen  Monat  zum  56.  Mal  England  betreute,  oerichtet  in  sei-  7.ernff  ” 

Foto  Richard  Peter  nen  Erinnerungen  v'on  einer  Be-  . 

gegnung  mit  einem  jungen  briti-  5L  L 
sehen  Bomberpiloten,  der  bei  sei¬ 
nen  Flügen  und  Bombenabwürfen  Wer  diese 
p cfl  anrl  über  Hamburg  unter  größten  Ge-  wie  das  eini 
gCgGIl  UUG1  L^»liailU  wissensqualen  geHtten  hatte  und  scheinen,  d« 

dem  Forell  kurz  nach  dem  Krieg  Verachtung, 
noch  ein  zweites  Mal  begegnete,  als 
Hamburg  als  „Sozial-Offi- 
zier"  an  den  Menschen  gut  zu  ma¬ 
chen  suchte,  was  er  als  Bomberpi¬ 
lot  auf  Befehl  verbrochen  hatte. 

Jedes  menschlich  denkende  We¬ 
sen  weiß,  daß  die  Bombenabwürfe 
auf  die  Zivilbevölkerung  ein  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit 
waren,  lind  wenn  die  Verantwort- 

. ,  J  gegen 

wehrlose  Zivilisten  noch  nach  dem 
Krieg  ihre  Schandtaten  wiederho¬ 
len  wollten,  dann  gehören  sie  nicht 
zu  uns,  die  wir  bewußte  Menschen 
sein  wollen.  (Es  trifft  nicht  zu,  daß 
die  deutsche  Luftwaffe  den  Krieg 
gegen  die  Zivilbevölkerung  be¬ 
gonnen  hat.  Der  Angriff  auf  Co¬ 
ventry  galt  der  dort  ansässigen 
■” agzeugindustrie,  deren  Anlagen 
i  aie  Stadt  hineinreichten.) 

Da  sich  der  Tag  der  Ermordung 
Dresdens  jährt,  sollten  wir  uns  aus 
dem  Streit  um  die  Anzahl  der  Er¬ 
ginge.  mordeten  heraushalten  (ich  meine, 
daß  in  Dresden  über  200  000  Men¬ 
schen  umgekom  men  sind ),  denn  es 
geht  wie  beim  Holocaust  nicht  um 
Zahlen,  sondern  darum,  daß  über- 
ist.daßdieCDU-DameSüssmuth,  haupt  unschuldige  Menschen  um- 


Enttäuscht  dies  leider  so  sein  wird,  zeugt  da-  Meri  erinnert  die  EU-Manager 

von,  daß  die  mit  der  Gnade  der  daran,  daß,  wenn  die  Erweiterung  er  ,n 
äsident  der  sPätcn  Geburt  beglückten  und  erfolgreich  sein  soll,  die  Erweite- 
bük  die  Beute  in  Berlin  den  Ton  angeben-  rung  nur  nach  dem  individuellen 
fichste  Pro-  den  Bokker  vom  „wahren"  Ab-  Prinzip  durchgeführt  werden 
Römischen  tauber  Geschichte  keine  Ahnung  muß  und  kann:  „Wer  fertig  ist, 
ition"  war  haben  oder  ihn  einfach  nicht  zur  kann  rein."  Auch  eine  der  Selbst- 
i!  des  deut-  Kenntnis  nehmen  wollen,  weil  er  Verständlichkeiten,  die  heute  aber 
-  wahrlich  n'cBt  >!?  ihr  rotgrünes  Konzept  leider  keine  sind. 

Daß  Polen  seine  Hausaufgaben  liehen  für  diesen  Krieg 
noch  nicht  gemacht  hat  und  be¬ 
züglich  des  freien  Erwerbs  von 
Grund  und  Boden,  für  EU-Mit- 

flieder  eine  Selbstverständlich- 
eit,  den  Standpunkt  vertritt  und 
auch  noch  weiterhin  vertreten 
will,  daß  „urpolnischer"  Boden 
nur  für  Polen  da  ist  und  sonst  für 
niemanden,  zeugt  davon,  daß  Po-  p. 
len  nur  an  die  zu  30  Prozent  von  jn^ 

Deutschen  gespeisten  Fleischtöp-  1 
fe  will,  um  aus  diesen  Milliarden 
schöpfen  zu  können,  ansonsten 
Privilegien  beansprucht,  die  sonst 
keinem  Mitgliedsland 
räumt  werden.  Warum  diese 
vorzugung? 


Neuer  Blödsinn 


i  li  paßt.  Äußerst  beschämend  für 
‘  r  jene  Deutsche,  die  der  „anständi- 
der  BRD  8e  Bundeskanzler  zu  „Unan- 
ß  Kritik  ständigen"  erklärt  und  denen  er 
ik  deut-  den  (sozialistischen)  Kampf  ange- 
i  Er  und  sagt  hat.  Kein  Wunder,  wenn  man 
>r  bedin-  Gedenkt,  daß  es  aus  heutiger  Sicht 
in  der  die  „Unanständigen"  waren,  die 
ü  m  :  den  Sozialisten  und  Kommuni¬ 
nan  hat  sten  aid  dem  Weg  zur  Macht  1933 
lern  Be-  die  rote  Karte  zeigten.  Das  soll 
leskanz-  s'c^  n'cBt  wiederholen! 
cht  daß  Meri  wies  darauf  hin,  daß  Est- 
eierune  *ar,d  jetzt  schon  die  Hälfte  der  von 
fand  bei  Brüssel  aufgestellten  30  Aufnah¬ 
mekriterien  erfüllt  habe  und  bis 
zum  Jahre  2002  auch  die  restlichen 
noch  erfüllen  werde.  Er  erwartet 
von  Deutschland  und  von  den  an¬ 
deren  bisherigen  Mitgliedern  der  Vollkommen  unverständlich 
Europäischen  Union  die  Bereit- 

_  schaft,dieBeitrittskandidatenent-  die  schon  als  Bundestagspräsi- 

preußen  °  Einflußzone  Ber-  sprechend  dem  „erreichten"  dentin  Schwierigkeiten  hatte  bei 
lins?"  Stand  der  Vorbereitung  aufzuneYi-  der  Unterscheidung  zwischen 

c  .  .  ...  men,  also  kein  Land  zu  bevorzu-  dienstlicher  und  privater  Sphäre, 

s  is  wo  i  kaum  ein  Zufall,  daL  gen,dasseine  Hausaufgaben  noch  Polen  in  diesen  Belangen  gar  ihre 
wenige  Tage  nach  dem  obenge-  njci-,t  gemacht  hat.  Die  natürlich-  Unterstützung  zugesagt  hat.  Was 
nannten  Benchtyon  Fjans  B.  v.  So-  ste  Sache  im  politischen  Gesche-  hindert  deutsche  Politiker  eigent- 
n*n  über  eine  kurzliche  Meldung  hen,  sollte  man  meinen.  Skepsis  ist  lieh,  die  Aufnahme  Polens  in  die 
im  ritischen  .  unday  Jcle-  da  leider  angebracht,  denn  schon  EU  von  der  strikten  Erfüllung  „al- 
&raP,  »  wonach  Deutschland  mit  bei  der  Aufnahme  in  die  Europäi-  1er"  Aufnahmekriterien  abhängig  kalen  . 

Ru  and  ein  Handelsabkommen  ^-be  Währungs-Union  wurde  an-  zu  machen?  Gerade  den  Polen  auf  den  Kopf"' 

^er.,das  Geb!f  ./Kaliningrad'  ders  gehande?t,  als  es  vorher  ge-  sollte  man  r-  —  J  - -  •  'P 

a  sc  leßen  solle,  Klans  Kinkel,  klungen  hat.  Trotz  gewaltiger  sich  die  „europäische"  Denkwei 

c  er  e  ema  ige  deutsche  Außen-  Nichterfüllung  der  auf  Veranlas-  se  anzueignen,  und  sie  erst  dann  sentlich  und  wird  in  den  Diskus 

minister,  in  der  „Welt  vom  8.  Fe-  sung  der  Bundesrepublik  zur  Si-  auf  uns  loslassen.  Warum  man  in . .  “ 

bruar  dieses  Jahres  die  Deutschen  cherung  der  Stärke  des  Euro  (und  Nizza  Polen  mit  seinen  kna 
au  orc  ert, sich  mder  Region  „Ka-  zum  dauernden  ErhaltdieserStär-  Millionen  Einwohnern  im  El 
tningrad  zu  engagieren.  Wahr-  nocb  „nachträglich"  in  den  nisterrat  27  Stimmen  zugebilligt 
sc  einlich  laufen  in  dieser  Rieh-  Maastricht-Vertrag  eingearbeite-  hat,  während  wir  mit  über  82  MH- 
UIf^  iiie  u,°r  ereitun8en  bereits  ten  strengen"  Aufnahmekriteri-  lionen  Einwohnern  nur  zwei 
a,u  ,  jX  1!}0l,,ren  .Uund  können  en  des  damaligen  Finanzministers  Stimmen  mehr  haben,  ist  mir  ein 
c  urc  c  en  Bekanntheitsgrad  Km-  vVaigel  wurden  Belgien  und  Itali-  Rätsel!  So  deutet  alles  darauf  hin, 
s  ur  ge  ordert  werden.  en  dennoch  aufgenommen  und  daß  der  künftige  EU-Ministerrat 

Es  muß  aber  von  deutscher  Seite  Italien  später  aucn  noch  gestattet,  sich  zu  einer  Quasselbude  wie  der 
aus  dringend  vor  einem  Engage-  seinen  üoerhöhten  Schuldenstand  einstige  Völkerbund  entwickeln 
ment  in  dieser  Richtung  gewarnt  noch  weiter  auszubauen,  anstatt  wird,  in  dem  der  Abstimmungs¬ 
werden,  da  wir  uns  für  fremde  ihn  auf  das  gesetzte  Limit  herab-  prozeß  noch  komplizierter,  die 
Zwecke  einspannen  lassen  und  zufahren,  ein  Sündenfall,  der,  wie  Entscheidungsabläufe  noch  län- 
uns  nicht  für  unsere  eigenen  be-  man  heute  sieht,  sich  nachteilig  ger,  manche  „wichtigen"  Vorha- 
rechtigten  Interessen  einsetzen  aufden  Euro-Kursausgewirkt  hat.  ben  auf  der  Strecke  bleiben  wer- 
würden.  Im  Gegenteil  würde  der  Wer  so  handelt,  der  braucht  sich  den.  Alles  zum  Wohle  der  „Euro- 
Zustand  der  völkerrechtswidri-  nicht  über  das  Mißtrauen  zu  wun-  päischen  Wertegemeinschaft"? 
gen  Annexion  noch  zementiert!  dem,  das  man  dem  Euro  entge-  Friedrich  Kurreck 

Inge  Schmidt,  Hamburg  genbringt.  Offenbach  am  Main 


Kaum  ein  Zufall 


PI  I  •  J  vo  IPl  UUVII  WIV.IIIIK,  uau  wellig 

Beunruhigend  stens  noch  einige  Leuchtfeuer  der 

Wahrheit  und  des  Anstands  gibt, 
Betr.:  Folge  4/01  -  „Die  68er  und  zu  denen  Das  Ostpreußenblatt  ge- 
die  klugen  Köpfe"  hört. 

Der  Beitrag  von  Wilfried  Böhm  in  Kürzlich  wurden  wir  von  der 
der  Ausgabe  vom  27.  Januar  2001  Meldung  aufgeschreckt,  daß  frem- 
zur  „Legendenbildung  einer  radi-  denfeindliche  Gewalttaten  im  ver- 
mderheit"  traf  „den  Nagel  gangenen  Jahr  um  40  Prozent  zuge- 
,  _  ,  -  -r  Besonders  die  Pas-  nommen  hätten.  Zufällig  fand  ich 

genügend  Zeit  lassen,  sage  in  der  Mitte  der  mittleren  dann  in  der  „FAZ"  einen  kurzen 
i-  Textsaule  ist  meines  Erachtens  we-  Kommentar,  aus  dem  hervorging, 
.  daß  die  Zunahme  in  absoluten 

sionen  beziehungsweise  Talk-  Zahlen  genau  156  Fälle  betrug.  Im 
^  40  Shows  zu  dem  Thema  Joseph  Mar-  Meer  der  180  000  Gewaltdelikte, 
Mi-  tin  Fischer  ignoriert;  es  bleibt  den-  die  jedes  Jahr  von  der  polizeilichen 
ru*Tl  beunruhigend.  Kriminalstatistik  erfaßt  werden, 

Dr.  Bergith  Schütze,  Havelberg  sind  die  563  rechtsextremistisch 

motivierten  Übergriffe  des  Jahres 
.  2000  nur  ein  Tropfen.  Jeder  einzel- 

..UnaDhänmp4*  ne  'st  verabscheuungswürdig. 

®  ®  Aber  es  bleibt  noch  die  Frage,  was 

Betr.:  Ostpreußenblatt  denn  als  rechtsextremistisch  ge- 

Vielen  Dank  für  Ihre  Beiträge,  Und  zu  einer  korrekten 

wir  können  den  Freitag  schon  im-  Berichterstattung  wurde  dann 
mer  kaum  erwarten.  Viele  Zeitun-  ;1u<fh  d io  Angabe  gehören,  wie  viele 
gen  tragen  auf  ihrer  Titelseite  das  link*>>'trem.st,sch  motivierte  Ge- 
Wort  „unabhängig",  verdienen  tut  ver8Ja"Senen  ab5  8^ 

es  meiner  Meinung  nach  vor  allem  zabb  worden  sind.  Wie  viele  Deut- 
unser  Ostpreußenblatt !  xh*  von  Ausländem  getötet  oder 

,  verletzt  wurden,  das  zu  fragen, 

Machen  Sie  weiter  so,  weiterhin  macht  den  Fragenden  schon  zum 
viel  Erfolg.  Georg  Ankermann  Ausländerfeind.  Adolf  Dörfer 

Celle  Berlin-Tempelhof 


Aus  der  Heimat 


Das  OfiprcuUcnblalt 
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Wo  die  Götter  wohnten 


Von  ULLRICH  C.  GOLLUB 


zu  pflanzen.  In  jedem  Jahr  fügte  er 


können  R  h  hatte  niemand  il.in.ieh  ten  bis  an  den  alten  I  orthrueh  auf  ™ 

gefragt  Kummol  im  Orot  und  Kote  der  anderen  Seite  des  Herges  sollte  ^ 

Ruhen-Salat  mit  Kümmel  aber  sagt  er  eines  Tages  reichen,  unuich  hatte  ®  '  d -STv/'e.  -  :  se 

mir  noch  heute  /u  I  hvmiantei- mit  mir  auch  ausgerechnet,  wie  lange  ■Ä3- :?* " '-J. -- 
I  lomg.  nun  das  on  rede  k  h  nullt  he-  das  wohl  dauern  wurde  Rh  hatte  I  ;  •  ; 

sonders  gerne  ...  mit  niemandem  darüber  gespro-  . 

I  )er  I  orthriu  h  lag  an  dem  Wald-  chen.  Fs  war  ein  ( leheimnis,  das  ich  .VS  .^.äsV:as 

Stückchen,  das  der  Vater  in  den  mit  mir  im  Herzen  trug. 
zwanziger  Jahren  begonnen  hatte 

Ich  mochte  den  Torfbruch  am  Wal-  Im  Großen  Moosbruch:  Beim  Torfstechen 
desrand.  Als  ich  noch  eine  kleine 

Rotznase  war,  gefiel  er  mir,  weil  da  in  hatteunsvonHerzogSkomand,dem  den,  die  Hundert 
der  schonen  Sommerszeit  Torf  ge-  Sudauerfürsten,  und  der  großen  von  uns  im  Grabe 
macht  wurde,  der  dann  im  Winter  vVildnis,  die  einmal  unser  Land  be-  gen  Tagen  oder 
zum  Heizen  der  Kachelofen  im  Hau-  deckte,  erzählt.  So  hoffte  ich  dann  Woche  würde  ich 
se  gebraucht  wurde.  Diese  Angele-  auch,  daß  wir  in  unserem  Bruch  eines  sein  und  ihnen  vc 
_  n  genheit,  die  etwa  eme  Woche  dauer-  jages  ejne  Elchschaufel  finden  wür-  Torfbruch  bericht 

Mann  die  Treppe  raufkommen,  gu-  te,  war  für  uns  Kinder,  und  das  den  und  daß  die  alten  Prussengötter  am  Rande  des  Wa 
ten  Tag  Madame  sagen,  dann  Hop-  schloß  wohl  Buben  als  auch  Mad-  per^unoS(  Pikollos  und  Potrimpos,  sich  die  Zeit  mit  i 
pereiter,  dann  alle  J  aubchen  fliegen  chen  mit  ein,  mit  allerlei  Spät  ver-  d|e  a  jn  der  großen  Wildnis  ihr  zu  dem  anderen  Ge 
noch,  geh  auf  den  Markt,  hier  ist  ein  bunden.  Wenn  wir  dann  von  oben  bis  Hause  hatten,  mir  einmal  im  Torf-  Wasser  seine  Heir 
Taler  und  vieles  mehr.  Was  ihr  da  unten  mit  nassem  Torf  beschmiert  bmcb  begegnen  würden.  Sie  taten  flogen  mit  lautem 
auch  noch  alles emfiel.  Mit  wie  wenig  waren,  liefen  wir  zum  See,  der  nur  mjr  aber  njc^t  den  Gefallen.  Irgend-  und  wann  über  di 
Spielsachen  man  auskam,  wenn  die  ein  kleines  Stuck  von  dem  Bruch  ent-  wojm  Gebüsch  des  Waldes  hatten  sie  ich  hatte  das  Gefül 
Phantasie  zu  Hilfe  genommen  wur-  femt  lag,  und  tauchten  einige  Male  sjch  verkrochen.  Als  man  dann  auf-  alten  prussischen 
de.  Und  wie  schon  solch  ein  kleines  im  Wasser.  Dann  dauerte  es  nicht  hörte,  Torf  zu  machen,  und  der  Bruch  herum. 

Wesen  au  dem  Schoß  zu  haben,  lange,  bis  wir  wieder  schon  sauber  mchr  und  mehr  vcrwuchs  und  sich  nann  .  .  ■ 

Ruhe  für  alle,  Ruhe  für  das  Kind.  waren  und  die  Sonne  uns  getrocknet  mj,  Wasser  fü„,  bauten  Wi|denten  „£? Vf" 

Als  das  Kind  eines  Tages  bci  ihn  “ÄS'ÄS  Ä“ 

*Tocke"  Wa‘  braune  &wS  zu  ™rem  Het 

diedielfaustSrunlenabdichtenso%:  StSndSnspIto  JSSgam  Sogar  Harr  Adebar,  der  Siorch  mar-  de,  Vater  mit  ein. 

•e.  Da  hatte  Martha  eine  Idee,  von  SStowl^lSrwSSSdS  unSmheSnen  fragte  ihn  nich 

dem  alten  Mantel,  aus  dem  auch  die  und  auf  den  Hof  gebracht  i,«  Wass^!v herum  und  füllte  seinen  men  war  und  wil 

Rolle  entstanden  war,  schnitt  sie  ei-  georaem.  Magen  mit  Fr0schen.  wir  die  Grenze  e, 

nen  Streifen  ab,  nähte  ihn  zu  einem  Später,  als  ich  ein  wenig  größer  Als  man  mich  dann  aus  Rußland  gingen.  Am  Tag 
Schlauch  zusammen,  füllte  ihn  mit  geworden  war  und  beim  Torfma-  auf  Urlaub  schickte,  setzte  ich  mich  mich  wieder  auf 
Körnern  und  band  einen  Kopf  ab.  chen  mithelfen  konnte,  hatte  sich  bei  eines  guten  Abends  an  den  Rand  des  Fremde  machen, 
Zwei  Knöpfe  dienten  als  Augen,  mit  mir  in  der  Angelegenheit  etwas  Ge-  Bruches.  Was  mich  dazu  veranlaßt  wann  flüstert  mii 
roter  Wolle  stickte  sie  Mund  und  heimnisvolles  eineeschlichen.  Der  hatte,  weiß  ich  nicht  mehr.  Sicherlich  der  Ede  in  einer 

m  J i  ▲  f _ -«.i /"Al _  ..  ...  P  .  n  ■  ■  .  II.  •  i  n  ■  •  i  i  «✓  t_ 
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Das  Wundertier 


Von  CHRISTEL  BETHKE 


Laß  das  mal  Brosowski’n  machen 


Ich  kannte  drei  mit  dem  Namen  Neben  seinen  Kenntnissen  von  sie  die  Korridortür  und  rief  die  Trep- 
Brosowski.  Mit  Willy  war  ich  in  Abseits,  Elfmeter  und  verbotenem  pe  hinunter  nach  unserem  Vater. 
Rosengarten  fast  drei  Jahre  in  einer  Handspiel  wußte  Albert  auch  sonst 

Schulklasse.  Nicht  drei  Jahre  in  ein  noch  so  allerhand.  Zum  Beispiel,  daß  Das  Büro  der  Bahnmeisterei  im 
und  derselben,  sondern  jedes  Jahr  in  nicht  der  Storch  die  Kinder  bringt,  Erdgeschoß  hatte  zwar  eine  Doppel¬ 
einer  anderen,  natürlich.  Wir  wur-  sondern  davor  ein  geheimnisvolles  tür,  doch  Vater  hörte  Mutters  Ruf.  Er 
den  immer  versetzt,  auch  wenn  wir  Spielchen  männlicher  und  weibli-  öffnete  die  Tür  und  nahm  zur  Kennt- 
nicht  gleich  die  richtigen  Antworten  cner  Personen  stattfindet.  Mich  nis,  daß  der  Wasserbehälter  auf  dem 
auf  die  Fragen  unserer  Lehrer  parat  schickten  die  drei  bei  solchen  eben  Dachboden  zur  Neige  ging.  Das  sag¬ 
hatten.  nur  die  Großen  betreffenden  Unter-  te  der  Vater  seinem  Schreiber.  Und 

,  .  „  ...  ,  „or  haltungen  ins  Abseits.  Doch  ichhörte  Brosowski  legte  sofort  seinen  Feder- 
Willy  war  das  ganze  Jahr  über  ver-  .  9  g  etwas  Gewisses  entschei-  halter  beiseite  und  stieg  in  den  Kel- 

schnupft.  Seine  (^»erlippe  war  unun-  dend'  wäre  Dennoch  rannte  ich  ler.  Dort  ergriff  er  den  Schwengel  ei- 
terbrochen  rötlich  von  dem  Schnöd-  .  .  jj  selben  als  einmal  ein  ner  Doppelkolbenpumpe  und 

h?r»dW-lii,hä.Sl^ Htt 1 Ihn  horhzif  Storch  aufdem  Dach  unseres  Hauses  drückte  300  mal  hin  und  her.  Garan- 
hing.  Willy  hatte  es  satt,  ihn  hochzu-  LiaDDcrte  tiert  war  danach  der  Kessel  unterm 

ziehen.  Sein  Taschentuch  -  wenn  er  KP  Dach  bjs  eine  Handbreit  unterm 

eins  hatte -war  schon  vor  der  Schule  Albert  kam  nach  seinem  Vater.  Er  Rand  mit  dem  nötigen  Naß  gefüllt, 
klitschnaß  und  deshalb  nicht  mehr  war  für  sein  Alter  recht  groß.  Unser  Und  Mamas  Wassernahn  in  der  Kü- 
zu  gebrauchen.  Papa  maß  1,75  Meter.  Aber  Vater  che  konnte  bei  Bedarf  wieder  tüchtig 

Und  erst  Willys  Beine!  Eins  seiner  Brosowski  überragte  ihn  noch  um  zischen. 

Knie  war  im  Sommer  ständig  mit  einen  Kopf.  Wenn  Brosowski  sich 

Srhnrf  hpdeckt  Dazu  kamen  Puste  n  von  seinem  Schreibtisch  erhob,  ver-  Neben  seiner  Schreibarbeit  war 
an  den  Schienbeinen  die  Willv  auf-  deckte  er  mit  seinem  Kreuz  das  einzi-  Vater  Brosowski  nicht  nur  fürs  Was- 
kratzte  und  die  sich  dann  mit  Schorf  ge  Fenster  der  Bahnmeisterei.  Wahr-  ser  zuständig.  Zu  allem,  wo  Kraft 
überzoeen  scheinlich  staunte  nicht  nur  ich  dar-  und  Mut  benötigt  wurde,  meinte 

R  über,  daß  so  ein  Hüne  im  Büro  saß,  Mama:  „Laß  das  mal  Brosowski  n 

Willys  großer  Bruder  Albert  war  anstatt  draußen  irgendwo  tüchtig  machen!"  Und  er  schaffte  alles  im 
ganz  anders.  Ihm  hing  weder  was  aus  ZUzupacken.  Aber  wer  seine  Schrift  Handumdrehen, 
der  Nase,  noch  hatte  er  aufgekratzte  sah  ahnte  was  Vater  Brosowskis  ,  .  .  ... 

wunde  Stellen  an  seinen  Beinen  oder  Stärke  war.  Er  konnte  wie  kein  ande-  ,  erinnere  mich  noch  genau,  als 
Armen.  Albert  spielte  mit  meinem  j.0j-  spitzer  Feder  gestochene,  eines  Tages  unser  Federvieh  auf  dem 
Bruder  Günther  und  Nachbars  Bruno  gleichmämg  herrliche  Buchstaben  zu  Hof  lange  Hälse  machte,  denn  eine 
auf  dem  Verladeplatz  des  Bahnhofs  papier  bringen  Und  das  mit  wun-  Schlange  schlängelte  sich  vor  ihnen. 
Fußball.  Sie  hatten  Spaß  am  Rumfum-  derbarer  lila  Tinte.  Die  Bahnmeiste-  Da  holte  Mutter  schnell  den  Schrei¬ 
mein  mit  dem  Leder,  das  Günther  zu  rei  Rosengarten  hatte  keine  Schreib-  ber  aus  dfr  Bahnmeisterei.  Brosow- 
seinem  Geburtstag  bekommen  hatte.  maschine,  sie  hatte  Brosowski!  skl  ergriff  einen  Knüppel  und  zer- 

Mich  stellten  sie  zwischen  zwei  Stei-  trümmerte  mit  einem  einzigen 

nen,  die  ein  Tor  markierten.  Meine  Aber  daß  seine  Muskeln  nicht  er-  Schlag  das  Rückgrat  der  Otter.  Ja,  so 
Beine  waren  noch  nicht  so  lang  wie  schiafften,  dafür  sorgte  so  nebenbei  war  er.  Ob  seine  Jungs  auch  so  ge- 
die  ihrigen.  Und  ein  Klassetorwart  unsere  Mutter.  Wenn  aus  dem  Was-  worden  sind,  weiß  ich  nicht.  Ich  habe 
war  ich  auch  nicht.  Das  kam  natürlich  serhahn  ihrer  Küche  kein  kräftiger  sie  im  Oktober  1933  das  letzte  Mal 
ihrem  Torekonto  zugute.  Wasserstrahl  mehr  zischte,  öffnete  gesehen. 


Heimatliche  Gedanken 

Von  ERNST  OLSCHEWSKI 


umkleidet  von  der  zarten  Rinde, 
könnt '  nicht  daran  vorübergehen. 

An  diesem  Kleinod  steh  ich  lange. 

Ich  fasse  es  behutsam  an  - 
Und  lege  leise  meine  Wange 
an  seinen  weißgefärbten  Stamm. 

Die  zarten  Blätter  leise  wanken, 
als  ob  das  Bäumchen  -  tiefgerührt  - 
mir  damit  möchte  heimlich  danken, 
dafür,  daß  es  die  Liebe  spürt. 

Ein  Kind,  am  grünen  Wiesenraine, 
pflückt  eifrig  Blumen  für  den  Strauß. 
Und  in  dem  warmen  Sonnenscheine 
stehn  seine  Eltern  vor  dem  Haus. 

Der  frohe  Blick  schweiß  über  Fluren, 
dem  Reichtum,  den  die  Erde  schenkt. 
Bei  den  markanten  Segens-Spuren, 
werd'  ich  auf  seinen  Ruhm  gelenkt. 

War  vor  mir  noch  der  Zweifel  rege, 
an  Gott  und  seiner  Gegenwart. 

Hier,  auf  dem 

Frühlings-  Wände  r-  Wege. 

hat  sich  der  Schöpfer  offenbart. 


Wehmütig  schwebt 
der  Friihlingsmorgen 
im  Geist  vor  mir,  im  Heimatland: 
wo  ich  als  Kind,  fern  aller  Sorgen. 
Freude  an  der  Natur  empfand. 

Pferde  und  Kühe  auf  der  Weide 
sättigen  sich  am  frischen  Gras. 

Und  in  dem  Wald  und  auf  der  Heide 
da  schlummern  friedlich 
Fuchs  und  Has’. 

Die  Lerche  trillert  in  der  Höhe, 
der  Kuckuck  ruft  vom  Wald  hervor. 

Der  Storch  liebäugelt  mit  der  Krähe, 
die  Frösche  quaken  in  dem  Moor. 

Der  Elch  zeigt  in  der  Waldesschneise 
erhob 'nen  Hauptes  sein  Geweih- 
Flink,  eifrig  trägt  die  Waldameise 
zum  großen  Bau  ihr  Scherflein  bei. 

Im  See,  umkränzt  von  Schilf  und  Rosen, 
zieh  ’n  Wasservögel  ihre  Bahn. 

Von  den  bewegten  Booten  stoßen 
die  Wellen  an  das  Ufer  an. 

Am  Weg  seh  '  ich,  im  Säuselwinde, 
ein  Birkenbäumchen  einsam  stehn. 


Kultur 
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Hexe  oder  Heilige? 


Ausstellung  in  Hamburg  zeigt  „Weibsbilder“  aus  sechs  Jahrhunderten 


Hexe  oder  Heilige,  Mutter  oder 
Magd,  Verführerin  oder  Be¬ 
schützerin  -  das  Bild  der  Frau,  das 
Künstler  durch  die  Jahrhunderte 
festgehalten  haben,  schwankt  zwi¬ 
schen  diesen  Extremen.  Die  Frau 
als  angebetete  Idealgestalt,  als  in¬ 
spirierende  Muse,  als  lockende 
Versuchung,  als  ewiges  Rätsel  -  es 
gibt  wohl  kaum  ein  Thema,  das  die 
Phantasie  der  (meist)  männlichen 
Künstler  derartig  angeregt  hat. 

Einen  Blick  auf  „Weibsbilder" 
aller  Arten  kann  man  noch  bis  zum 
25.  März  (dienstags  bis  sonntags  10 
bis  18  Uhr,  donnerstags  bis  21  Uhr) 
in  der  Hamburger  Kunsthalle  - 
Galerie  der  Gegenwart  riskieren. 
Unter  dem  gleichnamigen  Titel 
sind  im  Hegewisch-Kabinett 


Stiftzeichnungen  von  Max  Lieber¬ 
mann  und  Max  Beckmann  auf.  Bei¬ 
de  zeigen  eine  Frau,  die  sich  für¬ 
sorglich  um  ein  Kind  kümmert. 
LukasCranachd.Ä.  greift  das  Mut¬ 
ter/ Kind-Motiv  in  einer  Madon- 
nen-Darstellung  auf.  Der  Frau  als 
Verführerin  hingegen  begegnet 
man  in  den  Blättern  des  Norwegers 
Edvard  Munch,  aber  auch  in  dem 
Holzschnitt  von  Albrecht  Dürer 
aus  der  „Apokalypse",  die  Hure 
Babylon  darstellend.  Der  Ostpreu¬ 
ße  Lovis  Corinth  aus  Tapiau,  in  er¬ 
ster  Linie  als  Maler  bekannt,  ist  mit 
einer  feinen  Bleistiftzeichnung  mit 
Pastellkreide  vertreten,  die  er  1914 
schuf:  Mit  „Joseph  und  Potiphars 
Weib"  greift  er  ein  Motiv  aus  dem 
Alten  Testament  auf  und  beweist 


Zeichnungen  und  Druckgraphik 
von  Künstlern  aus  sechs  Jahrnun- 
derten  zu  sehen.  Nahezu  alles,  was 
Rang  und  Namen  hat,  ist  in  der 
Hamburger  Ausstellung  vertreten: 
Dürer,  Cranach  und  Rembrandt, 
Picasso  und  Degas,  Matisse  und 
Marc,  Klinger  und  Dix  ... 

Gleich  zu  Beginn  des  Ausstel¬ 
lungsrundgangs  fallen  zarte  Blei- 


nicht  zuletzt  auch  mit  diesem  Blatt, 
daß  sein  graphisches  Werk  ein 
durchaus  wesentlicher  Bestandteil 
seines  Schaffens  ist. 

„Gewerbsmäßige  Verführerin¬ 
nen"  hat  Otto  Dix  festgehalten;  sei¬ 
ne  Hurenbilder  sind  gleicherma¬ 
ßen  schrecklich  und  faszinierend 
in  ihrer  schonungslosen  Darstel¬ 
lung.  Und  so  sind  denn  die  in  der 


Foto 

Elke» 


Lovis  Corinth: 
Frau  im  Bett. 
Ein  Beispiel 
aus  dem 
grafischen 
Schaffen 
des  Malers 


Ausstellung  gezeigten  Frauenbil¬ 
der  keineswegs  immer  schön  im 
herkömmlichen  Sinn,  doch  lassen 
sie  ahnen,  wie  sich  die  männlichen 
Künstler  dem  „Rätsel  Frau"  genä¬ 
hert  haben. 

Als  einzige  Frau  unter  den  Aus¬ 
gestellten  ist  Käthe  Kollwitz  vertre¬ 
ten.  Von  der  Königsbergerin  ist 
eine  Frauenstudie  aus  dem  Jahr 
1888  zu  dem  geplanten,  aber  nicht 
verwirklichten  Zyklus  „Germinal" 
nach  Emile  Zolas  Roman  zu  sehen. 
Der  Körper  der  Frau  ist  lediglich 
mit  lockeren  Strichen  angedeutet, 
während  das  Gesicht,  das  Schrek- 
ken  und  Angst  ausdrückt,  und  die 
Hände  präzise  ausgearbeitet  sind. 
Ein  frühes  Beispiel  für  die  große 
Begabung  der  kollwitz,  die  sich 
später  in  ihrem  Werk  vor  allem  für 
die  unterdrückten  Frauen  und  Kin¬ 
der  eingesetzt  hat. 

„Trotz  ihrer  jahrtausendelangen 
Unterordnung  unter  den  Mann 
spielt  die  Frau  -  ihr  Körper,  ihr  We¬ 
sen,  ihre  Rolle  in  der  Gesellschaft  - 
in  der  gesamten  Entwicklung  der 
Kunst  eine  herausragende  Rolle", 
so  Christoph  Heinrich,  der  die 
Hamburger  Ausstellung  zusam¬ 
mengestellt  hat.  „Im  Ideal  weibli¬ 
cher  Schönheit  drücken  sich  die 
Vorstellungen  von  Sinnlichkeit, 
modischer  Raffinesse  und  der  zur 
Schau  getragene  Wohlstand  gan¬ 
zer  Epochen  aus.  Ob  als  entrücktes 
Objekt  der  Werbung  oder  als  Bür¬ 
gersfrau,  ob  als  Arbeiterin  oder  be¬ 
törendes  Luxusweib  -  Frauendar¬ 
stellungen  können  ebenso  Reflex 
gesellschaftlicher  Realität  sein  wie 
Ausdruck  einer  tiefen  Sehnsucht 
nach  einem  ganzheitlichen  Men¬ 
schenbild.  Sie  erscheinen  verbun¬ 
den  mit  den  Wurzeln  der  Erde  und 
dem  Kosmos  zugleich  -  wähnten 
doch  die  Männer  die  Frauen  schon 
immer  etwas  näher  an  der  Natur 
als  sich  selbst."  Silke  Osman 


Seine  Bilder  gingen  um  die  Welt 

Retrospektive  zeigt  Fotografien  von  Alfred  Eisenstaedt  aus  Dirschau 


Es  ist  immer  eine  Herausforde¬ 
rung,  ein  Foto  zu  machen,  ohne 
dabei  aufdringlich  zu  werden. 
Man  muß  sich  sehr  genau  Umse¬ 
hen,  damit  man  den  richtigen 
Blickwinkel  findet.  Das  Wichtigste 
ist  Geduld",  hat  Alfred  Eisen¬ 
staedt,  einer  der  großen  Fotografen 
des  20.  Jahrhunderts,  einmal  ge¬ 
sagt.  Er  hatte  diese  Geduld,  diesen 
Blick  fürs  Wesentliche  -  alles  das, 
was  den  erfolgreichen  Fotorepor¬ 
ter  ausmacht.  Der  am  6.  Dezember 
1898  im  westpreußischen  Dirschau 
Geborene  wuchs  in  Berlin  auf.  1929 
begann  er,  der  zum  14.  Geburtstag 
seine  erste  Kamera  geschenkt  be¬ 
kam,  seine  Karriere  mit  einer  Re¬ 
portage  über  die  Nobelpreisverlei- 
nung  an  Thomas  Mann.  Reisen 
führten  ihn,  der  1935  nach  Amerika 
emigrierte  und  seitdem  in  New 
York  lebte,  in  fast  alle  Kontinente. 
Überall  fand  er  „seine"  Motive; 
eine  schnelle  Reaktion  und  ein  ge¬ 
schulter  Reflex  standen  ihm  dabei 
zur  Seite.  „Wenn  ich  ein  Bild  ma¬ 
che,  weiß  ich  nicht,  warum  ich  es 
mache.  Mein  Hirn  ist  dabei  ausge¬ 
schaltet,  nur  meine  Augen  und 
meine  Fingerspitzen  sind  betei¬ 
ligt."  Und:  „Bilder,  schöne  Bilder 
tauchen  spontan  auf.  Wenn  man 
schnell  genug  ist.  Fängt  man  den 
Moment  ein,  oevor  er  sich  für  im¬ 
mer  auflöst." 

Seine  Bilder  gingen  um  die  Welt- 
Fotos  von  den  Reichen  und  Schö¬ 
nen,  von  Politikern,  Schauspielern 
und  Dichtem.  Er  fotografierte  Ge¬ 
orge  Bemard  Shaw  und  die  Kenne¬ 


dys,  die  Loren  und  die  Herzogin 
von  Windsor,  aber  auch  „Lieschen 
Müller"  oder  die  alte  Dame  von 
nebenan.  Schließlich  hat  er  für  As¬ 
sociated  Press  gearbeitet  und  für 
die  renommierte  Zeitschrift  „Life" 
rund  2500  Reportagen  gemacht. 
Am  24.  August  1995  starb  er  im 
Alter  von  96  Jahren  auf  Long  Is¬ 
land. 

Von  seiner  Fotokunst  kann  man 
sich  noch  bis  zum  11.  März  auf  ei¬ 
ner  Ausstellung  im  Alten  Post- 
fuhramt,  Tucholskystraße,  Berlin- 


Mitte,  überzeugen.  Dort  wird 
dienstags  bis  sonntags  12  bis  22 
Uhr  eine  Retrospektive  mit  Fotos 
aus  den  Jahren  1927  bis  1980  ge¬ 
zeigt.  Wenn  auch  Kenner  der  Mate¬ 
rie  wie  der  aus  Tilsit  stammende 
Klaus  Honnef  die  „bisweilen 
schludrigen  und  abenteuerlichen 
Bildunterschriften"  bemängeln,  ist 
diese  Ausstellung  dennoch  ein 
Zeugnis  vom  unermüdlichen 
Schaffen  dieses  großen  Fotografen, 
der  auch  als  „Vater  des  Fotojouma- 
lismus"  gilt  und  dessen  Motto  stets 
war:  „Nur  keinen  Aufwand."  SiS 


Adolph  Menzel: 

Schulter  und  zur 
Seite  geneigter 
Kopf  einer  jungen 
Frau  in  Untersicht 
(Schwarze  Kreide, 
1 886) 
Foto  Katalog 


Stille  Schönheit 

Heidelberg:  Zeichnungen  aus  Meisterhand  ausgestellt 


Sie  scheuen  das  Licht  und  mei¬ 
den  gemeinhin  die  breite  Öf¬ 
fentlichkeit.  Man  findet  sie  meist  in 
den  Magazinen  der  Museen  und  in 
den  Archiven  begeisterter  Samm¬ 
ler  -  wertvolle  Fiandzeichnungen 
aus  vergangenen  Zeiten.  Heute 
weiß  man  derartige  Kostbarkeiten 
vor  Umwelteinflüssen  zu  schüt¬ 
zen,  um  sie  auch  nachfolgenden 
Generationen  zugänglich  machen 
zu  können  (zumindest  für  eine  kur¬ 
ze  Weile).  Ünd  so  mag  es  denn  eine 
Fügung  des  Schicksals  gewesen 
sein,  daß  der  Wunsch  des  Samm¬ 
lers  Wilhelm  Brandes  (1839-1907), 
seine  der  Städtischen  Wessenberg- 
Galerie  in  Konstanz  vermachten 
rund  450  Handzeichnungen  müß¬ 
ten  „dem  Publikum  dauernd  zu¬ 
gänglich  gemacht  werden",  sich 
nicht  sogleich  erfüllen  ließ.  Immer 
wieder  aber  wurden  Blätter  der 
Sammlung  auf  großen  Ausstellun¬ 
gen  im  In-  und  Ausland  gezeigt, 
nun  jedoch  sind  etwa  120  der  wich¬ 
tigsten  Arbeiten  auf  einer  Wander¬ 
ausstellung  zu  sehen.  Nach  Kon¬ 
stanz  präsentiert  das  Kurpfälzi¬ 
sche  Museum  Heidelberg  vom  25. 
Februar  bis  29.  April  die  Meister¬ 
werke  der  Zeichenkunst  -  Von 
Rembrandt  bis  Menzel  (anschlie¬ 
ßend  Nordjco-Museum  der  Stadt 
Linz  17.  Mai  bis  1.  Juli).  Zur  Aus¬ 
stellung  erschien  auch  ein  Be¬ 
standskatalog  der  Sammlung 
Brandes,  die  neben  Blättern  von 
Schongauer,  Hans  Baidung  Grien, 
Dürer,  Rembrandt,  Spitzweg,  v. 
Stuck,  Lenbach,  Leibi,  Mackensen 
oder  Menzel  auch  Werke  von  Cho- 
dowiecki,  Max  Liebermann  oder 
Walter  Leistikow  enthält.  Selbst 
der  kunstbegabte  Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  von  Preußen  ist  mit  einer 
Federzeichnung  vertreten,  Goethe 
und  Großherzog  Karl- August  von 
Sachsen-Weimar  beim  Schachspiel 
zeigend;  ebenso  findet  man  eine 
Bleistiftzeichnung  von  Karl  Stauf- 
fer-Bem,  der  entscheidenden  Ein¬ 


fluß  auf  seine  Schülerin  Käthe  Koll¬ 
witz  hatte.  Der  von  Michael  Bring¬ 
mann  erarbeitete  Katalog  (Edition 
Braus  im  Wächter  Verlag,  Heidel¬ 
berg.  320  Seiten,  120  Färb-  und  20 
sw  Abb.,  geb.  mit  Schutzumschlag, 
98  DM)  gibt  einerseits  vielfältige 
Informationen  über  die  ausgesteYl- 
ten  Blätter,  andererseits  dem  Be¬ 
trachter  aber  auch  ausreichend  Ge¬ 
legenheit,  die  Zeichnungen  aus 
Meisterhand  in  ihrer  stillen  Schön¬ 
heit  eingehend  zu  studieren  und  zu 
bewundern.  os 


Viele  Fragen 

-  kurzweilige  Antworten 

Wer  erfand  die  moderne  No¬ 
tenschrift?  Was  bedeutet  Mi¬ 
nimal  Music?  -  Was  gilt  als  älteste 
Form  der  Schauspielerei?  Was  tut 
ein  Dramaturg?  -  Wer  war  der  er¬ 
ste  Couturier  und  wer  sind  heute 
die  begehrtesten  Models?  -  Was 
bedeutet  Jugendstil,  was  Art  deco? 
Fragen,  deren  Beantwortung  nicht 
unbedingt  lebenswichtig  ist,  die 
aber  hin  und  wiederden  modernen 
Menschen  beschäftigen  mögen. 
Die  Antworten  findet  man  auf  un¬ 
terhaltsame  Weise  in  den  bei  Pre- 
stel  erschienenen  Bänden  der  Reihe 
Logo:  Musik  von  Marcus  Weeks, 
Theater  von  Rob  Graham,  Mode 
von  Andrew  Tucker  und  Tamsin 
Kingswell  und  Design  von  Paul 
Clark  und  Julian  Freeman  (je  Band 
144  Seiten,  zahlr.  Abb.,  geb.  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag,  29,80 
DM).  Jeder  Band  umfaßt  über  60 
Kapitel  und  lädt  durch  sein  leben¬ 
diges  Layout  zum  Schmökern  ein. 
Amüsant  und  anschaulich  be¬ 
schreiben  die  kenntnisreichen  Au¬ 
toren  ihr  Fachgebiet  von  den  An¬ 
fängen  bis  in  die  Gegenwart.  - 
Kurzweilig  und  informativ  zu¬ 
gleich.  o-n 


Kultumotizen 


Hubertus  von  der  Goltz  zeigt  neue 
Arbeiten.  Galerie  im  Haus  Elisabeth 
von  Eicken,  Ahrenshoop,  Dorfstraße 
39.  24.  Februar  bis  28.  April. 

Arbeiten  von  Edgar  Hofschen 
aus  Tapiau  sind  im  März  in  der 
Düsseldorfer  Galerie  Art  204,  Re- 
thelstraße  139,  zu  sehen. 

Werke  von  Käthe  Kollwitz  und 
Emst  Barlach  zeigt  das  Museum 
des  Hagener  Impulses,  Stirnband 
10,  vom  25.  Februar  bis  in  den 
April. 


Zeichnungen  von  Nanne  Mever 
unter  dem  Titel  „Himmel  ist  Erde/ 
Wort-Bild"  sind  in  der  Hamburger 
Galerie  Basta,  Großheidestraße  2l, 
noch  bis  zum  7.  April  zu  sehen. 

Nachkriegszeit  in  Litauen  -  Fo¬ 
tos  von  Vytautas  Stanionis  (1917- 
1966)  zeigt  die  Berliner  Galerie 
Giedre  Bartelt,  Wielandstraße  31, 
dienstags  bis  freitags  14  bis  18.30 
Uhr,  sonnabends  1  Ibis  14  Uhr;  bis 
17.  März. 


Wir  gingen  mit  fröhlichen  Lie- 


Familie 


Die 

ostpreußische 

Familie 
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Das  Dflpttu&cnblau 


Ruth  Geede 


nen  Vater  backte  Mutter  am  Fast¬ 


Lewe  Landslied, 


manchmal  bin  ich  sauer  wie  eine  Es¬ 
siggurke.  Da  gibt  man  sich  Mühe, 
verbringt  Stunden  des  Nachfor- 
schens,  des  Nachfragens,  des  Su- 
chens  und  glaubt,  endlich  das  Pro¬ 
blem  gelöst  zu  haben  und  wartet  - 
gar  nicht  mal  auf  einen  Dank,  aber 
wenigstens  auf  eine  Antwort.  Und 
dann  Schweigen! 

Da  hatte  mir  Frieda  Lukner  aus 
Orlando  in  Florida  ein  150  Jahre  altes, 
sehr  wertvolles  Unterrichts-  und  Er¬ 
bauungsbuch  übersandt,  das  dort 
auf  einem  Flohmarkt  angeboten 
wurde.  Zweifellos  war  es  -  aen  ein¬ 
getragenen  Namen  nach  -  nie  im  Be¬ 
sitz  einer  ostpreußischen  Familie  ge¬ 
wesen,  aber  unsere  Landsleute  hal¬ 
fen,  die  richtigen  Orte  in  Süd¬ 
deutschland  zu  finden.  Vor  allem  Ilse 
Zöhn  aus  Radolfzell  trug  erheblich 
zur  Aufklärung  bei,  so  daß  ich  das 
wertvolle,  900  Seiten  starke  Buch  an 
das  Bürgermeisteramt  der  Gemein¬ 
de  Gottmadingen  senden  konnte  mit 
der  Bitte,  es  entweder  dem  Pfarramt, 
einem  Heimatarchiv  oder  einer  der 
im  Buch  genannten  Familien  zu 
übergeben. Das  war  vor  genau  einem 
Jahr.  Keine  Antwort,  nicht  einmal 
eine  Empfangsbestätigung.  Inzwi¬ 
schen  fragte  Frau  Lukner  nach,  was 
mit  dem  Buch  geschehen  sei,  es  mel¬ 
dete  sich  dazu  vor  kurzem  eine  Frau, 
die  erst  spät  von  der  Suche  erfahren 
hatte  una  die  wohl  zu  den  in  dem 
Buch  handschriftlich  eingetragenen 
Familien  gehört.  Ich  schrieb  also  jetzt 
erneut  an  die  Gemeinde  Gottmadin¬ 
gen  und  bat  um  Nachricht  über  den 
Verbleib  des  Buches  -nichts  ge¬ 
schieht.  Da  steh'  ich  nun,  ich  armer 
Tor,  und  bin  so  klug  als  wie  zuvor! 
Dies  mußte  ich  aber  einmal  vom  Sta¬ 
pel  lassen.  Vielleicht  geschieht  ja 
doch  noch  ein  Wunder,  und  ich  kann 
in  einer  der  nächsten  Folgen  mittei- 
len,  daß  diese  aufwendige  und  mit 
großer  Hilfe  unserer  ostpreußischen 
Familie  verlaufene  Aktion  ein  gutes 
Ende  fand. 

Auch  im  nächsten  Fall  wartete  ich 
bisher  vergebens  auf  eine  Antwort. 
Ich  hatte  das  130  Jahre  alte  Buch  „Die 
merkwürdige  Lebensgeschichte  des 
Friedrich  Freiherm  von  der  Trenck" 
zugesandt  bekommen,  damit  es  dem 
namentlich  eingetragenen  Besitzer 
übergeben  werden  konnte:  Franz 
Deeg,  Friedland  Ostpr.  Frau  Kärte 
Werner  aus  Hannover  wies  darauf¬ 
hin,  daß  der  Name  wahrscheinlich 
„Franz  Deege"  lautet  und  gab  eine 
Anschrift  in  Uelzen  an.  Ich  scnrieb  an 
diesen  Herrn,  erläuterte  ihm  aus¬ 
führlich  die  Geschichte  -  da  er  viel¬ 
leicht  kein  Leser  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  ist  -  und  hoffte  auf  eine  Antwort. 
Weder  -  noch! 

So  hoffe  ich  für  die  nächsten  Buch¬ 
wünsche,  daß  sie  ein  gutes  Echo  fin¬ 
den.  Reinhilt  Schultze  (Im  Winkel  5 
in  31185  Hoheneggelsen)  sucht  die 
Biographie  von  Joachim  Nettelbeck. 
Sie  besaß  eine  alte  Ausgabe  von  etwa 
1850,  die  sie  leider  verschenkt  hat.  - 
Martin  Lehmann  (Im  Taufenbachs¬ 
garten  2  in  53639  Königswinter) 
wünscht  sich  das  Buch  „Tharau  liegt 
woanders“  von  Hedwig  von  Lölhöf¬ 
fel.  -  Unsere  in  der  Schweiz  lebende 
Leserin  Marianne  Imhof  (Schoren¬ 
straße  2  D  in  CH  3604  Thun)  hofft, 
daß  sie  durch  unsere  „Ostpreußische 
Familie"  die  Bücher  „Zwischen 
Weichsel  und  Memel"  und  „Die 
Flucht,  Ostpreußen  1944/45"  von 
Edgar  Günther  Lass  erhalten  kann.  - 
Ilse  A.  Bannick  (Marienhofweg  29  in 
25813  Husum)  wünscht  sich  das 
„Ostpreußische  Wörterbuch"  von 
Pastor  Arndt,  und  zwar  die  erweiter¬ 
te  Auflage  mit  4000  Wörtern.  -  Ursel 
Torff  (Ffenriette-Fürth-Straße  31  in 
60529  Frankfurt)  hofft,  daß  ihr  je¬ 
mand  das  „Lexikon  der  Stadt  Kö¬ 
nigsberg  Pr."  von  Robert  Albinus 
überläßt.  -  Wie  immer:  erst  schrei¬ 
ben,  nicht  gleich  zusenden.  Und  bitte 
immer  an  die  angegebenen  Adres¬ 
sen,  nicht  an  mich!  Sie  ersparen  mir 
viel  Zeit  und  Mühe. 


Für  Sie  gelesen 


Mit  Worten  gemalt 


Vom  närrischen  Treiben  in  der  Heimat  erzählt  Günter  Schiwy 


Wie  ein  Maler  mit  Pinsel  und 
Farben  malt  Krimhild  Stö- 
ver  mit  Worten  ihre  Bilder  von 
der  Vergänglichkeit,  von  Zwei¬ 
feln,  vom  Aufbegehren,  von 
Angst  und  von  Liebe.  „Zauber 
ist  um  ihn,  das  Eingebundensein 
und  Müssen!"  liest  man  in  einem 
ihrer  Gedichte  und  man  könnte 
diese  Zeile  durchaus  auch  auf 
die  Autorin  beziehen.  Sie  führt 
ihre  Lx;ser  in  eine  Welt  voller 
Zauber,  aber  auch  voller  Erinne¬ 
rungen  an  die,  die  vor  uns  wa¬ 
ren.  Zwei  Bücher  hat  die  1937  in 
Cranz  geborene  Krimhild  Stöver 
(heute  Hude/Oldb.)  bisher  mit 
ihrer  Lyrik  und  Prosa  veröffent¬ 
licht:  Bis  zur  bitteren  Neige  - 
Blatt  um  Blatt  (48  Seiten,  brosch., 
13,80  DM)  und  Nureine  Feder- 
verloren  im  Flug  (48  Seiten, 
brosch.,  1 5,80  DM;  beide  im  Isen- 
see  Verlag,  Oldenburg).  Es  sind 
Texte,  die  sich  nicht  gleich  beim 
ersten  Lesen  erschließen,  die 
man  auf  sich  wirken  lassen  muß 
-  um  so  lieber  greift  man  dann 
erneut  zu  einem  der  schmalen 
Bändchen.  os 


Mit  Liebe  gereimt 


Ich  liebe  dich"  -  welche  Frau, 
welcher  Mann  mag  ein  solches 
Bekenntnis  nicht  hin  und  wieder 
hören?  Der  Gynäkologe  und 
Hobbydichter  Sigurd  Göttlicher 
hat  156  neue  Möglichkeiten  ge¬ 
funden,  diesen  magischen  Satz 
zu  sagen  -  in  Versform  und  meist 
sehr  launig.  Zusammengefaßt 
sind  diese  neuen  Verse  des  1941 
in  Bartenstein  geborenen  Göttli¬ 
cher  in  dem  Band  Zeit  zum  Lie¬ 
ben  11  (Erich  Weiß  Verlag,  Bam¬ 
berg.  164  Seiten,  Leinen  mit  far¬ 
bigem  Schutzumschlag,  22  DM). 
Wenn  Göttlicher  auch  manches 
Mal  sehr  freizügig  mit  dem  The¬ 
ma  Liebe  umgeht,  so  findet  man 
doch  auch  Verse,  die  zum 
Schmunzeln  anregen.  man 


Die  Fastnacht  ist  ein  ur¬ 
alter  Brauch  und 
kommt  aus  dem  Mittel¬ 
hochdeutschen  von  vase¬ 
naht  =  Unfug!  Sie  geht  bis 
in  die  altgermanisch-heid¬ 
nische  Zeit  zurück.  Bereits 
unsere  Vorfahren  -die 
heidnischen  Galinder  -  ha¬ 
ben  sie  als  Frühlingsfest  in 
Masuren  gefeiert.  Endlich 
nach  dem  langen  Winter 
erwachte  wieder  die  Na- 

tur'  „Noch 

Die  Fastnacht,  die  einen 
Tag  vor  Aschermittwoch,  also  vor 
der  40tägigen  Fastenzeit  liegt,  be¬ 
ging  man  seit  frühester  Zeit  mit  üp¬ 
pigen  Fastnachtsessen,  Gelagen, 
Frohsinn,  Tänzen  und  Maskera¬ 
den,  obgleich  im  evangelischen 
Masuren  die  kirchliche  Fastenzeit 
seit  1525  abgeschafft  war. 

Fastnacht  oder  Fasching  wurde 
bei  uns  in  Kreuzofen  im  Gegensatz 
zu  Westdeutschland  oder  Süd¬ 
deutschland  nur  am  Fastnachts¬ 
dienstag  gefeiert.  Wir  Schulkinder 
wollten  an  diesem  Tage  keinen 
Schulunterricht  haben.  Deshalb 
schrieben  wir  gleich  morgens  an 
die  große  Schultafel  im  Klassen¬ 
zimmer:  „Fastnacht,  Fastnacht  fei¬ 
ert  jedes  Jahr,  sogar  die  Katze  und 
die  Maus.  Der  Herr  Lehrer  ist  ein 
feiner  Mann,  der  uns  heute  schul¬ 
frei  geben  kann!"  Die  Lehrer  waren 
so  einsichtig  und  schickten  uns 
nach  einer  Märchenstunde  nach 
Hause,  damit  auch  wir  das  Über¬ 
stehen  des  Winters  und  die  Aufer¬ 
stehung  des  Frühlings  feiern  konn- 


dern  auf  den  Lippen  durchs  Dorf 
nach  Hause.  Da  meistens  im  Febru¬ 
ar  bei  uns  in  Masuren  Schnee  lag, 
wurde  auf  der  Straße  eine  tüchtige 
Schneeballschlacht  veranstaltet. 

Die  Erwachsenen  gingen  am 
Fastnachtsdienstag,  wie  jeden  All¬ 


e  Schlubberche?"  Scherenschnitt  H.  Uhse 


tag,  ihrer  gewohnten  Arbeit  nach. 
Erst  am  Abend  traf  man  sich  mit 
Verwandten  und  Bekannten  in  den 
Häusern,  um  zu  feiern.  Die  Jugend¬ 
lichen  fanden  sich  am  Abend  in  der 
Gaststätte  Lipka  ein,  um  dort  zu 
essen  und  zu  trinken.  Natürlich 
ging  es  dort  feucht-fröhlich  her. 
Doch  bei  dem  reichlichen  Essen 
ließ  sich  ein  Schnaps  oder  Bier 
mehr  als  sonst  vertragen! 

Zum  Fastnachts-Mittagessen 
stellte  meine  Mutter  einen  ordentli¬ 
chen  Teller  gebratene  Kartoffelflin- 
sen  aus  geriebenen  rohen  Kartof¬ 
feln  auf  den  Tisch,  in  die  einige  Eier 
hineingeschlagen  wurden.  Wir 
Kinder  aßen  sie  mit  bestreutem 
Zucker  (Farin)  oder  mit  Preisel- 
beer-Kompott.  Dazu  gab  es  zur  Fei¬ 
er  des  Tages  Kakao  zu  trinken. 

Den  ersten  Pfannkuchen,  den 
meine  Mutter  backte,  bekam  das 
Kind,  das  nach  ihrer  Ansicht  im 
letzten  Jahr  am  artigsten  war.  So¬ 
mit  war  das  eine  gewisse  mütterli¬ 
che  Auszeichnung!  Der  Betreffen¬ 
de  konnte  den  Flinsen  sofort  ver¬ 
speisen,  während  die  anderen  zu¬ 
schauen  mußten.  Falls  wir  uns  an 
den  Flinsen  nicht  satt  gegessen  hat¬ 
ten,  weil  wir  draußen  im  Schnee 
getobt  hatten  und  hungrig  waren, 
gab  es  zusätzlich  noch  in  heißem 
Schmalzgebackene  Krapfen,  Berli¬ 
ner  (Puntschki/Pummelki)  und 


Raderkuchen.  Bei  uns  im 
Dorf  backten  die  Haus¬ 
frauen  zu  Fastnacht  die  so¬ 
genannten  „Pfeffemuski" 
aus  Weizenmehl,  Eiern, 
Butter,  Zucker  und  Pa¬ 
stinaken.  Der  Teig  wurde 
in  Stangen  ausgerollt  und 
in  kleine  viereckige  Stücke 
von  etwa  drei  bis  vier  Zen¬ 
timetern  geschnitten.  Die¬ 
se  Stückchen  wurden  auf 
Bleche  gegeben  und  im 
Backofen  knusprig  gebak- 
H.  Uhse  ken.  Anschließend  wur¬ 
den  sie  in  Zuckerwasser 
getaucht  oder  mit  Puderzucker  be¬ 
streut  und  abgelagert.  Diese  „Pfef- 
fernuski"  backte  man  in  großen 
Mengen  von  bis  zu  500  Stück.  Sie 
wurden  in  Weidenkörben  aufbe¬ 
wahrt  und  schmeckten  nicht  nur 
ausgezeichnet,  sondern  sättigten 
auch.  Sie  waren  von  einer  festen 
Dichte  und  wurden  von  uns  Kin¬ 
dern  gern  gegessen. 

Die  Pastinake  oder  auch  Ham¬ 
melmöhre  ist  ein  aus  der  Antike 
bekanntes  und  kultiviertes  Wur¬ 
zelgemüse,  das  heute  selten  ist.  Sei¬ 
ne  weißlichgelben  Rüben  haben  ei¬ 
nen  höheren  Zuckergehalt  als 
Mohrrüben /Möhren  und  schmek- 
ken  strenger.  Die  Pastinake  ist  ein 
überaus  schmackhaftes  Gemüse 
und  duftet  nach  Möhre.  Sie  findet 
Verwendung  als  Wurzelgemüse  in 
Suppen  und  Salaten.  Die  Wurzel  ist 
etwa  40  Zentimeter  lang,  kann  bis 
1500  Gramm  wiegen  und  ist  ein 
durchaus  schmackhaftes  Gemüse. 

Die  Raderkuchen  waren  Teil¬ 
chen  aus  einem  ausgerollten  Teig. 
Der  Teig  ist  in  etwa  zehn  Zentime¬ 
ter  lange  und  etwa  drei  Zentimeter 
breite  Streifen  geschnitten  und  in 
der  Mitte  mit  einem  Längsschnitt, 
durch  den  die  Hälfte  des  Teilchens 
durchgezogen  wurde,  versehen 
worden.  Das  Gebäck  wurde  in 
Schmalz  oder  Palmin  goldbraun 
gebacken,  mit  einem  Schaumlöffel 
auf  einen  Durchschlag  zum  Ab¬ 
tropfen  gelegt  und  anschließend 
mit  Puderzucker  bestreut.  Für  mei¬ 


Alltagswahrheiten  -  keine  Dichtung 

Die  Malerin  Roswita  Waechter  aus  Danzig  schrieb  Buch  über  ihre  Kindheit 


Die  realistische  Malerin  und 
Porträtistin  Roswita  Waech¬ 
ter,  geboren  am  5.  November  1939 
in  Danzig,  mehrfach  preisgekrönt 
und  heute  in  Köln  leoend,  stellte 
sich  im  vergangenen  Jahr  der  Öf¬ 
fentlichkeit  als  Schriftstellerin  vor, 
just,  als  sie  mit  dem  Ersten  Preis 
„Kalker  Kunstmeile"  in  Köln  aus¬ 
gezeichnet  wurde.  Ihr  Buch  Erin¬ 
nerungskette  -  Kindheit  (Libri 
Books  on  Demand.  372  Seiten  mit 
19  Zeichnungen  der  Autorin.  ISBN 
3-8311-0250-3.  29,70  DM)  beginnt 
in  den  Jahren,  da  sie  als  Kind  in 
Tiegenhof  bei  Elbing  zu  Hause 
war,  schildert  die  Flucht  von  dort 
mit  ihrer  Mutter,  einer  Kriegerwit¬ 
we,  mit  den  beiden  Brüdern  und 


Roswita  Waechter:  Zwei  Illustratio¬ 
nen  aus  ihrem  neuen  Buch 


einer  Großtante  1945  über  Danzig 
und  Gotenhafen/Gdingen  nach 
Schleswig-Holstein,  wo  sie  in  dem 
kleinen  Dorf  Sahms  eine  Bleibe  fan¬ 
den.  Der  Vater  war  genau  zwei  Jah¬ 
re  nach  Kriegsausbruch  in  Dnje- 
propetrowsk  gefallen.  1951  über- 
siecfelte  die  Mutter  mit  den  drei 
Kindern  nach  Mölln  in  einem  -  wie 
es  im  Buch  heißt  -  „dunklen  Last¬ 
wagen  unserem  neuen  Leben  ent¬ 
gegen".  Damit  endet  das  372  Seiten 
dicke  Buch. 

Die  Erinnerungen  sind,  obwohl 
nach  Jahrzehnten  aufgezeichnet, 
durch  eine  kindliche  Brille  betrach¬ 
tet,  Alltagswahrheiten,  keine  Dich¬ 
tung!  Freundschaften  und  Kinder¬ 
streitigkeiten,  Freud  und  Leid.  Ohne 
Politik  und  Geschichte.  Dadurch 
unterscheidet  sich  dieses  Buch  von 
der  zahlreichen  Literatur  über  Krieg, 
Flucht  und  Vertreibung  erwachse¬ 
ner  Zeitzeugen.  Die  Akzente  sind 
verschieden  gesetzt.  Als  Frau 
Waechter  ihre  Kinder  in  der  Nacht 
zum  24.  Januar  1945  weckte,  um  die 
Flucht  vorzubereiten,  da  die  sowjeti¬ 
schen  Truppen  schon  in  Elbing  sei¬ 
en,  war  Klein-Rosi  „hellwach  und 
begeistert  über  dieses  Abenteuer". 

Die  Orts-  und  Landschaftsnamen 
(Königsberg,  Marienburg,  Danzig, 
Warnemünde,  Gotenhafen/Gdin¬ 
gen,  Elbing  und  jene  in  der  neuen 
Umgebung)  werden  ohne  politi¬ 
schen  oder  historischen  Flinter- 
grund  genannt,  nur  in  Beziehung  zu 
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Kindern  wie  selbstverständlich  hin¬ 
genommen.  Zum  Alltag  gehörten 
Spiele  und  sich  streiten,  Wiesen, 
Felder  und  Wälder  erkunden,  Beob¬ 
achten  der  Jahreszeiten,  Schule, 
Konfirmation,  Feste  und  Laienauf¬ 
führungen.  Das  „Wirtschaftswun¬ 
der"  ist  noch  nicht  in  Sicht,  und  vor 
dem  Hintergrund  der  heutigen  ka¬ 
pitalistischen  Gesellschaft  im  Indu¬ 
striezeitalter  mutet  vieles  wie  ein 
„Verlorenes  Paradies"  an.  Trotz  der 
untergegangenen  Heimat  ist  viel 
Licht  und  macht  nachdenklich. 

Günther  Ott 


nachtsdienstag einen  Mohnstriezel 
mit  einer  besonders  dicken  Mohn¬ 
füllung  mit  Rosinen. 

Abends  feierten  meine  Eltern  mit 
Verwandten  und  Bekannten  im 
Hause  die  Fastnacht.  Mutter  hatte 
am  Tage  reichlich  Plötze,  Barsch, 
Hecht  und  /[ander  gebraten,  die  sie 
mit  trockenem  Schwarzbrot,  Butter 
und  Schmalzgebäck  auf  den  Tisch 
stellte.  Vater  spendierte  dazu  eini¬ 
ge  Flaschen  Bärenfang,  Bier  und 
Zigarren. 

Nachdem  die  Gäste  am  Tisch 
Platz  genommen  hatten,  führten 
wir  Kinder  am  warmen  Kachelofen 
Spiele  mit  Masken  und  Kostümen 
vor,  indem  wir  vor  den  Kachelofen 
auf  einer  Schnur  ein  weißes  Ulken 
spannten.  Dahinter  konnten  wir 
uns  besser  auf  unsere  Vorführung 
vorbereiten.  Unsere  Darbietungen 
sind  bei  den  Erwachsenen  immer 
gut  angekommen  und  entspre¬ 
chend  beklatscht  worden. 

Es  hieß  bei  uns,  daß  Träume,  die 
man  in  der  Fastnacht  hatte,  in  Er¬ 
füllung  gingen.  An  diesem  Tag 
durften  die  Frauen  nicht  die  Spinn¬ 
räder  bedienen  und  nicht  Wasser 
vom  Brunnen  oder  der  Pumpe  ho¬ 
len.  Das  Wasser  spielte  am  Fast¬ 
nachtsdienstag  eine  große  Rolle. 
Die  Knechte  bespritzten  die  Mägde 
mit  Brunnenwasser,  weil  sie  an  die¬ 
sem  Tag  kein  Wasser  vom  Brunnen 
holen  durften.  Um  Mitternacht  der 
Fastnacht  verbrannten  die  Jünglin¬ 
ge  im  Dorf  das  Erbsenstroh,  mit 
dem  der  Bär  zu  Silvester  verkleidet 
und  an  einer  Kette  von  Haus  zu 
Haus  geführt  wurde.  Denn  bei  uns 
in  Masuren  galten  Hülsengerichte 
und  Hülsenfruchtbrei  als  klassi¬ 
sche  Fastenspeisen. 


„Fastnacht  feiert  jedes  Haus“ 


Geschichte 


£> ös  Ofiprtußtnblßil 


24.  Februar  2001  -  Folge  8  -  Seite  12 


Über  sieben  Brücken  mußt  du  geh’n  . . . 

Rätselhaft:  Pregelbrücken  und  höhere  Mathematik  /  Von  Ruth  Geede 


Alte  Hohe  Tor-Brücke  („Hohe  Brücke")  mit  der  1829  bis  1869  bestehenden  Zuckerraffinerie  am  Weiden¬ 
damm.  Nach  einer  Lithographie  um  1835 


In  meinerStadt  im  Norden  stehn 
sieben  Brücken,  grau  und  greis 
..."  Agnes  Miegel  weist  in  ih¬ 
rem  Gedicht  „Heimweh"  auf  ihre 
Heimatstadt  hin,  ohne  ihren  Na¬ 
men  zu  nennen,  und  doch  weiß  je¬ 
der,  der  das  Gedicht  liest  oder  hört, 
daß  diese  Stadt  Königsberg  ist.  Sie¬ 
ben  Brücken:  Sie  waren  das  Wahr¬ 
zeichen  von  Königsberg  und  wur¬ 
den  vor  allem  dadurch  berühmt, 
daß  der  große  Schweizer  Mathe¬ 
matiker  Leonhard  Euler  sie  als 
„Königsberger  Brückenrätsel" 
1 736  in  das  damals  neue  Gebiet  der 
Topologie  einbrachte.  Es  wird 
noch  heute  an  in-  und  ausländi¬ 
schen  Universitäten  in  den  Lehr¬ 
stoff  einbezogen,  denn  das  Rätsel 
ist  ein  Rätsel  geblieben:  es  ist  unlös¬ 
bar. 

Ausgedacht  hat  er  es  nicht.  Das 
hatten  die  Königsberger  bereits 
hundert  Jahre  vor  ihm  getan,  als 
die  Honig-Brücke  gebaut  worden 


war.  Im  17.  Jahrhundert  war  es  für 
sie  ein  beliebtes  Spiel  zu  untersu¬ 
chen,  ob  man  die  sieben  Brücken 
passieren  könnte, ohnesie zweimal 
zu  beschreiten.  Viele  werden  dies 
versucht  haben,  vergeblich,  wie 
Euler  dann  wissenschaftlich  be¬ 
wies. 

Ihre  Namen  sind  noch  heute  al¬ 
len  alten  Königsbergern  geläufig: 
Hohe  Brücke,  Honig-Brücke,  Holz- 
Brücke,  Schmiede-Brücke,  Krä¬ 
mer-Brücke,  Grüne  Brücke  und 
Köttel-Brücke.  Bis  auf  die  Hohe 
Brücke  verbanden  sie  die  vom  Pre- 
gel  umflossene  Kneiphofinsel  mit 
den  Flußufern  und  der  größeren 
Schwesterinsel  Lomse.  Zu  dieser 
führte  auch  vom  Haberberg  her  die 
Hohe  Brücke. 

Königsberg  war  immer  eine 
brückenreiche  Stadt,  das  sumpfige 
Pregeltal  benötigte  viele  Übergän¬ 
ge,  die  über  Flußarme,  Fließe  und 
Gräben  führten.  Da  war  die  bereits 


1322  erbaute  Dombrücke,  dann  die 
Rote  Brücke,  die  Schweinebrücke, 
die  Steindammsche  Brücke,  die 
Bunte  Brücke,  1697 aus  Holz  erbaut 
und  bunt  bemalt,  und  die  Zuggra¬ 
benbrücke.  Im  vergangenen  Jahr¬ 
hundert  kamen  dann  die  moder¬ 
nen  Brücken  hinzu:  Die  Kaiser¬ 
brücke,  die  alte  und  neue  Eisen¬ 
bahnbrücke  und  schließlich  die 
Autobahnbrücke  bei  Neuendorf. 
Nur  eine  Brücke  sucht  man  vergeb¬ 
lich  auf  alten  Stadtplänen:  Die 
Fischbrücke.  So  wurde  der  Untere 
und  Obere  Fischmarkt  bezeichnet, 
der  sich  am  rechten  Ufer  des  nörd¬ 
lichen  Pregelarms  beiderseits  der 
Schmiedebrücke  erstreckte. 

Die  sieben  Pregelbrücken  aber 
schlugen  fest  durch  die  Jahrhun¬ 
derte  ihren  Bogen  von  Ufer  zu  Ufer 
und  schrieben  sich  mit  ihren  Ge¬ 
schichten  in  die  Historie  der  Pre- 
gelstadt  ein.  Als  Euler  sich  mit  dem 
Brückenrätsel  beschäftigte,  war  die 


Königsberg  i.  Pr. 

Krämartorücke 


Die  Krämerbrücke  mit  Blick  auf  das  Schloß 


Fotos  (3)  Archiv 
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Krämer-Brücke  bereits  über  500 
Jahre  alt.  Zum  ersten  Male  wird  sie 
im  Jahre  1286  erwähnt  als  „Kog- 
gen-Brücke",  denn  von  ihr  hatte 
man  einen  guten  Überblick  über 
die  im  Pregel  ankernden  Koggen. 
Als  der  erste  Brückenbesitzer,  der 
Deutsche  Ritterorden,  sie  den  Alt- 
städtem  übereignete,  bauten  diese 
dort  ihre  Krämerbuden  auf.  So  be¬ 
kam  die  Krämer-Brücke  ihren  Na¬ 
men,  den  sie  bis  in  unsere  Zeit  be¬ 
hielt.  Sie  bildete  zusammen  mit  der 
Grünen  Brücke  die  wichtigsten 
Teile  der  großen  Schlagader  der 
Stadt,  die  vom  Schloß  über  den 
Kneiphof  bis  zum  Haberberg  führ¬ 
te.  Die  Grüne  Brücke  war  ebenfalls 
eine  Veteranin,  sie  ist  seit  1322  ak¬ 


Die  Kneiphöfer  sicherten  sich  ih¬ 
rerseits  den  Weg  zur  Lomse  mit  dem 
Bau  der  Honig-Brücke,  die  ihren 
Namen  nicht  etwa  davon  erhielt, 
daß  hier  mit  Honig  gehandelt  wur¬ 
de,  sondern  daß  der  Brückenbau 
schlichtweg  durch  Bestechung  mit 
mehreren  Fässern  Honig  zustande 
kam.  Die  erbosten  Altstädter  sollen 
die  Kneiphöfer  darauf  als  „Honig¬ 
lecker"  verspottet  haben. 

Von  diesen  alten  Geschichten,  die 
sich  um  die  sieben  Pregelbrücken 
ranken,  hat  der  große  Schweizer 
Mathematiker  mit  Sicherheit  nichts 
gewußt.  Den  damals  in  St.  Peters¬ 
burg  Lebenden  interessierte  ledig¬ 
lich  die  Aufgabe,  ob  das  Königsber¬ 
ger  Brückenrätsel  zu  lösen  sei.  Er 


tenkundig  und  hieß  auch  zeitweise 
Langgasser  Brücke,  weil  sie  die 
Kneiphöfische  Langgasse  mit  der 
Vorstädtischen  Langgasse  ver¬ 
band.  Grüne  Brücke  wohl  deshalb, 
weil  über  sie  die  Wagen  mit  dem 
auf  den  Vorstadtwiesen  geernteten 
Heu  und  den  Früchten  aus  den 
südlich  des  Pregels  liegenden  Gärt- 
nerdörfem  rollten,  von  denen  Be¬ 
zeichnungen  wie  Nasser  Garten 
und  Alter  Garten  noch  immer  kün¬ 
deten. 

Parallel  zur  Grünen  Brücke 
führte  die  nur  wenig  jüngere  Köt¬ 
tel-Brücke  über  den  Alten  Pregel, 
an  dessen  Südufer  der  Schlachthof 
lag.  Und  da  die  Fleischer  früher 
„Köttler"  genannt  wurden  und 
aus  den  „Kutteln"  das  Leibgericht 
der  Königsberger,  die  Fleck,  ge¬ 
macht  Wurde,  ist  es  schon  ver¬ 
ständlich,  daß  die  Brücke  so  ge¬ 
nannt  wurde. 

Auch  aus  dem  14.  Jahrhundert 
stammte  die  Schmiede-Brücke,  die 
Altstadt  und  Kneiphof  verband 
und  die  von  beiden  Städten  unter¬ 
halten  wurde.  Sie  führte  zwischen 
Krämer-Brücke  und  der  1404  erst¬ 
mals  so  genannten  Holz-Brücke 
über  den  nördlichen  Pregelarm, 
den  Neuen  Pregel.  Die  Holz-Brük- 
ke  führte  allerdings  nicht  zum 
Kneiphof,  sondern  zu  den  Holz¬ 
wiesen  auf  der  Lomse.  Über  diese 
Insel  wollte  die  Altstadt  einen  di¬ 
rekten  Handelsweg  nach  dem  süd¬ 
lich  gelegenen  Natangen  haben, 
denn  zwischen  ihr  und  dem  Kneip¬ 
hof  gab  es  eine  jahrhundertealte 
Fehde  um  diesen  Handelsweg,  bis 
schließlich  Herzog  Albrecht  ein 
Machtwort  sprach.  Ein  Damm 
wurde  gebaut  und  eine  Brücke 
über  den  Alten  Pregel  geschlagen, 
die  einzige,  die  außerhalb  der  Stadt 
lag:  die  Hohe  Brücke. 


ging  die  Frage  systematisch  an  und 
machte  die  Aufgabe  übersichtlicher, 
indem  er  die  Flußseiten  durch  Krei¬ 
se  und  die  Brücken  durch  Linien  er¬ 
setzte.  Die  Aufgabe  bestand  darin, 
von  einem  beliebigen  Kreis  ausge¬ 
hend  in  einem  Zuge  alle  Linien  ge¬ 
nau  einmal  zu  durchlaufen.  Das 
merkwürdige  Eulersche  System 
hier  in  allen  Einzelheiten  auszule¬ 
gen  würde  zu  weit  führen,  weil  es 
sehr  schwierig  zu  erläutern  ist.  So¬ 
viel  die  Quintessenz:  Da  in  der  „Kö¬ 
nigsberger  Aufgabe"  von  allen  vier 
Kreisen  ( A  =  Kneiphof,  B  =  südliches 
Pregelufer,  C  =  nördliches  Pre- 
gelufer,  D  =  Lomse)  eine  ungerade 
Anzahl  von  Linien  ausgeht,  ist  sie 
unlösbar.  Euler  legte  jedenfalls  mit 
seinem  Untersuchungsergebnis 
den  Grundstein  zur  Topologie,  die 
Anordnungsbeziehungen  geome¬ 
trischer  Gebilde  untersucht.  Wie 
wichtig  seine  Ausführungen  auch 
heute  noch  sind,  bezeugt  eine  vor 
zwei  Jahren  an  uns  herangetragene 
Anfrage  nach  dem  „Königsberger 
Brückenrätsel"  der  norwegischen 
Universität  Tromsö. 

Es  bleibt  ein  historisches  Rätsel, 
denn  im  heutigen  Stadtbild  von 
Königsberg  sind  viele  alte  Brücken 
verschwunden.  Die  Grüne  Brücke 
und  die  Krämer-Brücke  -  Klapp¬ 
brücken,  die  oft  eilige  Passanten  zur 
Weißglut  brachten  -  hatten  ihre  Exi¬ 
stenzberechtigung  verloren,  seit  die 
Hochstraße  gebaut  wurde,  die  nun 
die  beiden  Pregelarme  überbrückt. 
Die  Köttelbrücke  ist  verschwunden 
wie  die  Schmiedebrücke.  Die  Ho¬ 
nig-Brücke  verbindet  nach  wie  vor 
Kneiphof  und  Lomse,  zu  der  auch 
vom  nördlichen  Pregelufer  die 
Holzbrücke  führt,  auch  die  Hohe 
Brücke  existiert  noch,  allerdings 
wurde  sie  schon  vor  dem  Krieg 
modernisiert. 


Ostpreußen  heute 


24.  Februar  2001 


tws  DOprcußinblQli 


Es  waren  durchaus  keine  lie¬ 
bevollen  Geschenke,  die  eine 
EU-Delegation  mit  Außen¬ 
kommissar  Chris  Patten  und  der 
Ratspräsidentin  und  schwedi¬ 
schen  Außenministerin  Anne 
Lindh  am  Tag  nach  dem  Valentins¬ 
tag  den  Russen  zu  überbringen 

hatten.  Die  Gesandten  hatten  ver-  einer  britischen  Tageszeitung  ein 
gangene  Woche  mit  der  russischen  (Das  Ostpreußenblatt  berichtete), 
Führung  in  Moskau  und  auch  mit  die  Deutschland  Ambitionen  zum 
der  regionalen  Administration  in  Anschluß  des  nördlichen  Ostpreu- 
»  j'Pl  ^  dbcr  d'e  Zukunft  des  ßen  unterstellt  hatte.  „Kaliningrad 
nördlichen  Ostpreußens  gespro-  wird  auch  weiterhin  russisch  blei¬ 
chen  und  den  Russen  dabei  unmiß-  ben",  stellte  Patten  klar.  Diese  Aus¬ 
verständlich  klargemacht,  daß  die  sage  bezieht  sich  aber  stets  auf  die 
Osterweiterung  der  EU  kommen  deutschen  Ambitionen,  ob  dieser 
und  Königsberg  schon  bald  eine  Satz  auch  gültig  sein  wird,  wenn 
vom  russischen  Mutterreich  abge-  Polen  seine  Ambitionen  offiziell 


Liebesgrüße  aus  Brüssel 


Königsberg-Politik  der  EU:  Bundesregierung  schweigt  -  CDU  spricht  von  „Kaliningrad 


von  Regierungsvertreter 

nullt  /u 

*  on?  I  )L  /(. 

5,  tagsfraktion  sprach  der  CDL'-Ab 

geordnete  Wolfgang  Börnsen.  Er 
’v ’  forderte,  daß  Deutschland  eine 

'  Wr  „aktive  Rolle  in  der  Ostsee-Politik" 

«SS' >  ,  I  einnehmen  müsse.  Und  er  forderte, 

daß  Polen  und  die  baltischen  Staa- 
ten  in  einem  Schritt  gemeinsam 
^  HHhrfT  -SL& y  -  j  Mitglieder  der  Europäischen  Uni- 

^  f  HL/\  i  ■  on  werden  sollten. 

£  Immerhin  erwähnte  auch  er  Kö- 

■J.  nigsberg,  auch  wenn  der  GDI '  Ab- 

geordnete  stets  den  Namen  „Ka- 
;  liningrad"  verwandte.  Die  Einrich- 
*  '  _■■■  '•  1  tung  einer  Eurofakultät  in  „Ka- 

liningrad  'geht  nullt  aut  das  Konto 
der  let/igen  Regierung,  sondern 
*  ?!'*::•  gehörte  /um 

fakultäten, 

,  mit  dem  Ostseerat  emgeleitet  wur- 

3  de.  „letzt  gibt  es  sie  in  Tallinn,  Vil- 
y  \  wjfriii  iU-  iSl  ’Jf1*1  nms  Riga,  und  Kaliningrad 

r'U,  m.uht 

:  lobte  der  t  Dl  Mann  I  )ie  Initiativ  e 

/u  diesem  europäischen  lloih- 
si  luilprogramm  war /u /eiten  der 
ajBSßfi t  Dl  t  sl  und  I  Dl’  Regierung 

■ 1 '  worden  nd  \\  oltgang 
!;>'rnsen  (ordert  noDi  leie  andere 
-Hk  Sachen -nur  eines  forderte  auch  er 

EU-Kommissar  Chris  Patten:  Spekulationen  um  das  nördliche  Ostpreußen  nicht:  ein  deutsches  Engagement 

Foto  dpa  für  Königsberg.  Friedrich  Nolopp 


.»«..ocn  iiiv.un.1«,  uuL’un.  IWIIUUIIL  n.  ,  ,  |  ..  .  , 

nicht  ein  zufälliges  Nebenprodukt  ^ie  handeIspohtischen  Konse- 

sein  wird,  sondern  durchaus  als  ein  w"  lhr  GeJb,et.e'neJIn' 

wichtiges,  eigenständiges  Ziel  an-  se  ™ird'  sind  den 

gestrebt  werde.  Nutznießer  könn-  ™d  99?  ^0  ^ohnern  des  nord- 
ten  Polen  und  Litauen  sein,  fürch-  '‘chen  p^reußen  noch  nicht  klar, 
tet  man  in  Moskau,  ja,  man  traut  Am  stärksten  auf  den  Nageln 
den  beiden  Ländern  durchaus  zu,  brennt  lbt\en  die  pra8f  dec^I"u" 
die  „Beute"  Königsberg  unter  sich  zen  ond  der  dr"heundenDEmfuh- 
aufzuteilen.  nang  der  Visumpflicht  für  Reisen  in 

die  Nachbarlander  Polen  und  Li- 
Daher  sorgte  der  Bericht  der  tauen.  Die  russischen  Zeitungen 
Kommission  der  Europäischen  malen  bereits  Schreckgespenster 
Union  über  die  Zukunft  des  Kö-  von  einem  „neuen  Eisernen  Vor- 
nigsberger  Gebiets  nach  der  EU-  hang"  an  die  Wand. 

2  M?sVaU  Einen  Vorgeschmack  möglicher 
als  auch  in  Königsberg  für  Aufse-  Barrieren  hln  WP«tlirhe  Pa«wa 
hen  und  als  Verunsicherung.  Ei-  öarnoren  haben  westliche  lassa- 

nerseits  ist  man  in  der  russ&hen  8>ere  des  einmal  ^.ghehverkehren- 
Exklave  froh,  daß  man  sie  über-  den  Zuges .von  Moskau  nach  Ko- 
haupt  zur  Kenntnis  genommen  hat  sl* **  d  einer  umständlichen 

/rji  u-.f  •  Aö  .  .  .  ,  ,,.  Prozedur  müssen  sie  sich  an  der 

und  EU-Hilfe  in  Aussicht  gestellt  .  ß  •  .  D  .  ,  ■  x. 

■  a  \  a  . 6  ..  weißrussischen  Botschaft  in  Mos- 

wird.  Andererseits,  so  meinen  die  .  •  -r  -.  •  .  ,  ,, 

D  .  ...  kau  ein  Transitvisum  beschaffen 

Russen,  kenne  man  in  Brusse  die  .  .  ,..  .  ,, 

und  dafür  auch  von  36  US-Dollar 

wirkliche  Lage  und  das  kompli-  .  ,  ,  •  i  •  j 

.  v  berappen,  also  ebenso  viel  wie  die 

zierte  Verhältnis  zur  Moskauer  r-,u  c  i  c  -  a  -7  i  .  .  j 

Fahrkarte  für  den  Zug  kostet,  der 
Zentrale  offenbar  zu  wenig.  ,  •  .  , 

6  auf  seinem  Weg  von  Rußland  nach 

Der  britische  EU-Außenkom-  Rußland  durch  Weißrußland  und  riöse^ Fiinweise  auf  eine  Stationie- 

missar  Chris  Patten  machte  bei  sei-  Litauen  rattert.  Litauen  verlangt  rungvonAtomwaffeninKönigs- 

nen  Gesprächen  deutlich,  daß  nie-  kein  Visum  -  müßte  die  Visum-  berg  gebe  -  das  OB  berichtete.  Der 

mand  den  Status  des  Gebietes  an-  pflicht  für  russische  Staatsbürger  russische  Verteidigungsminister 

zweifele.  Erging  damit  indirekt  auf  aber  bei  seinem  EU-Beitritt  einfüh-  Igor  Sergejew  hat  einen  weiteren 

die  höchst  spekulative  Meldung  ren.  Bericht  der  „Washington  Times" 


Neues  aus  Memel 


Scheu-Denkmal  wird  eingeweiht 


sition  konnte  er  Erfahrungen  mit  Heydekrug.  Er  galt  als  zurückhal- 
den  wirtschaftlichen  Schwierigkei-  tend  und  war  allgemein  geachtet, 
ten  sammeln,  die  unter  anderem  Eng  befreundet  war  er  mit  Her- 
auch  das  Memelland  betrafen.  Zu  mann  Sudermann.  Dieser  widmete 
seinen  ersten  neuen  Amtsgeschäf-  ihm  seine  „Litauischen  Geschich¬ 
ten  wird  die  Abwertung  der  bisher  ten"  und  hat  Scheu  in  der  Erzäh- 
stark  überbewerteten  litauischen  lung  „Jons  und  Erdme"  in  der  Per- 
Währung  Litas  zählen.  Die  Anbin-  son  des  Gutsbesitzers  verewigt, 
düng  an  den  Dollar  wird  voraus-  Das  neu  zu  errichtende  Denkmal 
sichtlich  Ende  Juni  2001  auslaufen.  erinnert  an  einen  hervorragenden 

Memelländer.  WM/HBvS 

In  Heydekrug  soll  in  diesem 
Sommer  an  seinem  früheren  An¬ 
wesen  nahe  dem  Marktplatz  ein 
—  *  1  errichtet 

werden.  Hugo  Scheu  (1845-1937) 


Verplappert 


Die  Deutschen  aus  Alexandrow 


vor  der  Nase  zugeschlagen.  Eine  die  Region  gemeldet. 

Ehefrau,  die  sich  „verplappert",  ... 

wird  von  ihrem  Mann  mit  einem  Schweden  sieht  das  Verhältnis 

Blick  zum  Schweigen  gebracht.  Ein  zu  Rußland  als  einen  Schwerpunkt  Hugo-Scheu-Denkmal 
anderer  fürchtet  Racheakte,  wenn  seiner  EU-Ratspräsidentschaft  in  i  ’ 
er  redet.  der  ersten  Jahreshälfte.  Außenmi-  besuchtedie  Bürgerschule  und  stu- 

.  „  nister  Iwanow  werde  in  Kürze  in  dierte  später  in  Berlin  Landwirt- 

(  AaaT  'Vahffch.einll^hke,t'  so  Stockholm  erwartet,  sagte  Lindh.  schaft.  Später  lernte  er  die  Land- 

^nrii?hnn^^eJr^£linpnUn^r  50,3113  werde  im  April  emeut  in  Wirtschaft  praktisch  auf  verschie- 
en  die  hundert  verbliebenen  Deut  Moskau  über  Sicherheitsfragen  denen  memelländischen  Gütern 

^drumeekommenhMaJI  habe  ih-  ^Prechen  Im  Mai. 801  ein  weiteres  kennen.  Dort  erlernte  er  die  litaui- 
nen  zunächst  Hakenkreuze  auf  z'vl!*hen  Rußland  sehe  Sprache  und  begann  örtliche 

den  Rücken  gemalt,  und  sie  hätten  und  der  tu  geplant.  Märchen,  Sagen  und  Lieder  zu 

Sklavenarbeit  für  die  Miliz  getan.  Während  sich  viele  Experten  und  sammeln.  Später  trat  er  in  Verbin- 
DeralteTadeusz  Bakalarczyk  erin-  Medien  aus  verschiedenen  Län-  düng  mit  Adalbert  Bezzenberger 
nert  sich:  „Sie  wurden  geschlagen,  dem  zu  Wort  melden,  schweigt  und  Alexander  Kurschat.  Er  gehör- 
emiedrigt,  die  deutschen  Frauen  ejne  Regierung  beharrlich:  die  te  zu  den  Gründern  und  Mitarbei- 
vergewaltigt."  deutsche  Bundesregierung.  tem  der  Litauischen  Literarischen 

Die  hier  geschilderte  Geschichte  Dieswurdeauch  wieder  bei  einer  Gt^djsctaft 'n  T'lsit  und  gab  be 
sei  keineswegs  eine  Ausnahme,  großen  Debatte  im  Deutschen  Bun-  re.ts  1912/13  mit  Alexander  Kur¬ 
meint  der  polnische  Historiker  äestag  Anfang  Februar  deutlich,  schat  Tierfabeln  heraus. 

Jerzy  Kochanowski  vom  Deut-  Dabei  wird  nicht  nur  über  Schiff-  A  L  .  ,  _  . 

sehen  Historischen  Institut  in  fahrt  und  Wasserreinheit  gespro-  Auch  politisch  nahm  Scheu  an 
Warschau.  Die  Deutschen,  die  chen,  es  fällt  durchaus  auch  der  der  Entwicklung  seiner  memellän- 
nicht  fliehen  konnten  oder  woll-  f\jame  Königsberg  So  sagte  Bun-  dischen  Heimat  regen  Anteil.  Zu- 
ten,  oft  seit  vielen  Generationen  desaußenminister  Joseph  Fischer,  nächst  Kreistagsabgeordneter, 
dort  ansässig,  seien  von  ihren  pol-  .  ß  Hi  (vt  d,.rrh  Hie  Fl  J-Ost-  wurde  er  1907  Departementsland¬ 
nischen  Nachbarn  nach  Kriegsen-  e^eiter^gTraS  eS;  Binmm.  Schaftsdirektor  für  Tilsit,  1921, 
de  aus  ihren  Hausern  geiagt  und  meer  werd|  FJedoch  müsse  Ruß.  nach  dessen  Putschversuch,  Nach- 
oft  auch  getötet  worden.  Mehr  als  .  .  0sts4.Anrainer  mit  sei-  folger  Wolfgang  Kapps  als  Gene¬ 
eintausend  Internierungslager  für  regionalen  Interessen  und  in  ra  1  landscha ttsd irektor  Er  hat  die 
Deutsche  seien  inzwischen  be-  nen  regionalen  Interessen  unu  in  wereTeit 

löinni  opworHpn  «n  Knrhannw-  seiner  Sicherheitspolitik  berück-  Landscha rt  durert  die senwere  z.eit 

ski  Die^riorschung  semllerd ings  sichtigt  werden,  schließlich  liege  der  Inflation  hindurchgesteuert. 
Lhwer,  denm^ ^so  S  poÄ  die  Exklave  Königsberg  an  der  Ost-  Die  Universität  Königsberg  ehrte 
Historiker:  „Das  menschliche  Ge-  see,  argumentiert  der  deutsche  Au-  ihn  1922  durch  seine  Ernennung 
dächtnis  behält  leichter  von  ande-  ßenminister.  Die  Forderung,  daß  zum  Ehrendoktor.  1925  kehrte 
ren  zugefügtes  Unrecht  als  umge-  sich  Deutschland  für  das  nördliche  Scheu  in  seine  memelländische 
kehrt."  OB  Ostpreußen  engagieren  sollte,  war  Heimat  zurück  und  verwaltete 


ANZEIGE 


Trakehnen 


Briefe  aus  einer  anderen  Zeit 


Heule  wie  damals  verzaubert  der  Charme 
Trakehnern,  mii  seinem  endlosen  Himmel, 
den  weilen  Wiesen  und  den  langen 
Eichcnallccn  den  Besucher  Landschaften. 
Erinnerungen  und  Kealil.il  verschmelzen 
zu  bewegenden  Bildern.  In  ergreifenden 
Briefen  cnlsiehl  ein  Streifzug  durch  das 
verlorene  Pfcrdep.iradies.  einem  Teil 
Ostprvussens.  nnmül 


inkl.  Versand.  ' 
z/gl.  Nachnahmegebühr 


Bestelladresse:  New  Economy  Media  AG 
LuiscnstraBc  19a  •  65185  Wiesbaden 


Bestellschein  einfach  einsenden  an 
Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb 
Parkallee  84/86  20144  Hamburg 
Fax  040  /  41  40  08-51 


Penski,  Charlotte,  geb.  Wiesemann,  bürg,  jetzt  Schulstraße  21,  /VMU 
aus  Klein  Wamau,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Schneverdingen,  am  2.  Marz 

Höhenweg  14,  23879  Mölln,  am  Rydzewski,  Karl,  aus  Lyck,  Danziger 

26.  Februar  Straße  14,  jetzt  Am  Heidberg  74, 

Reiß,  Adolf,  aus  Lyck,  Morgenstraße  40627  Düsseldorf,  am  28.  Februar 

27,  jetzt  Marienburger  Straße  32,  Schruba,  Anna,  geb.  Woycieniuk,  aus 
25348  Glückstadt,  am  28.  Februar  Draheim,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Kie- 

Sagolt,  Emil,  aus  Krokau,  Kreis  Nei-  femstraße 5, 46485 Wesel, am  l.Marz 
Jenburg,  jetzt  Hochstraße  78,  47228  Schuppien,  Eva,  aus  Maulen  9  jetzt 
Duisburg-Rheinhausen,  am  27.  Fe-  Theresienstraße  4,  41466  Neuß,  am 
bruar  29.  Februar 

Schimkat,  Charlotte,  geb.  Gerull,  aus  Staguhn,  Herbert,  aus  Waiden,  Kreis 
Altschanzenkurg,  Kreis  Elchniede-  Lyck,  jetzt  Steigstraße  4,  8956/  Sont- 
rung,  jetzt  Dürener  StTaße  12,  53937  heim,  am  27.  Februar 
Schleiden-Gemünd,  am  3.  März 

zum  80.  Geburtstag 

zum  90.  Geburtstag  Bertsch,Erich.ausGuhsen,KreisTreu- 

Baumgardt,  Emma,  geb.  Kadelka,  aus  bürg,  jetzt  Gestüt  Gut  Lohof,  40882 
Treudof,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ur-  Ratingen,  am  26.  Februar 
banusstraße  8,  51147  Köln,  am  Blessing,  Lydia, geb.  Döhring,ausSek- 
1.  März  kenburg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 

Brejora,  Ida,  geb.  Roisch,  aus  Kreuz-  Wichemstraße  16,  91052  Erlangen, 
feld,  Kreis  Lvck,  jetzt  Heinsbergweg  am  28.  Februar 
14,  58455  Witten,  am  26.  Februar  Bollien,  Franz,  aus  Darienen,  Kreis 
Gelhaus, Anna, geb.  Eske, aus Neupas-  Königsberg,  jetzt  Marktstraße  26, 

sau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wol-  30880  Laatzen,  am  23.  Februar 
beckstraße  50,  45329  Essen,  am  Botkus,  Alfred,  aus  Liebenfelde  und 
27.  Februar  Angerapp,  jetzt  Kampstraße  38, 

Matthuse,  Helene,  geb.  Zimmermann,  59(j)2  Rüthen,  am  22.  Februar 
aus  Weißensee,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Buchholz,  Hugo,  aus  Mensguth,  Kreis 
rj>;  Auf derInsel2,49124Georgsmarien-  Orteisburg,  letzt  Heckenweg  9a, 

511  hütte,  am  4.  März  63303  Dreieicnenhain,  am  27.  Februar 

Stankewitz,  Frieda,  geb.  Kalinna,  aus  Eisert,  Elli,geb.  Böhm,  aus  Jurkendorf- 
Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Danziger  Haselau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

Straße  17,  79576  Weil  am  Rhein,  am  Wörthstraße  14,  42855  Remscheid, 

26.  Februar  am  3.  März 


Hörfunk  und  Fernsehen 


zum  KM).  Geburtstag 

Dannuliis,  Maria,  aus  Piktupönen, 
Kreis  Pogegen,  jetzt  Großschneider¬ 
weg  13/5,  76149  Karlsruhe  NRT,  am 
27.  Februar 


ZDF:  ZDF-Expedition:  Das  Gold 
der  Zaren  (3.  Rausch  und  Elend) 
Sonntag,  25.  Februar,  23.30  Uhr, 
N3-Femschen. . gegen  Enge¬ 

land"  (Dokumentation  überden 
U-Boot-Krieg  im  Nordatlnntik) 
Donnerstag,  1.  März,  15.15  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Ein  Weg  von 
Ost  nach  West  -  I„ew  Kopelew 
Donnerstag,  1.  März,  20.45  Uhr, 
arte-Femsehen:  Rußland  glaubt 
wieder  an  Gott  (Themenabend 
über  die  Rückkehr  des  orthodo¬ 
xen  Christentums  im  postkom¬ 
munistischen  Rußland) 

Freitag,  2.  März,  18.30  Uhr,  Phoenix: 
Rebell  im  Exil  (PortTät  „Alexan¬ 
der  Solschenizyn  -  Chronist  der 
sowjetischen  Tragödie") 
Sonntag,  4.  März,  9.20  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat: ...  de¬ 
nen  Schlesien  im  Herzen  liegt 
(Görlitz  spielt  als  geteilte  Stadt 
eine  besondere  Rolle) 

Sonntag,  4.  März,  18.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Hanseblick  (u.  a.  mit 
mehreren  Beiträgen  über  Lett¬ 
land) 

Freitag,  9.  März,  20.1 5  Uhr,  Phoenix: 
Friedrich  11.  von  Preußen 


ne  r-,.K. scnweiger,  ur.  Kurt  Karl,  aus  ireu- 
zum  98.  Geburtstag  bürg,  letzt  Kolberger Straße  28, 21339 

Brodowski,  Berta,  geb.  Sentek,  aus  Stra-  Lüneburg,  am  26.  Februar 
-^,n,el?',Kreis  Lvck  jetzt  Oststraße  11,  striedinger,  Bruno,  aus  Riesenburg 
a876_  Altena,  am  „8.  Februar  uncj  Allenstein,  Wadangerstraße  40, 

Hörsing,  Martha,  geb.  Kitruochat,  aus  |t,tzt  Warendorfer  Straße-  89,  48231 
Skulbetwarren,  Kreis  Elchniede-  Warendorf,  am  3.  März 
rung,  jetzt  Dorfstraße  24, 18334  Dett- 
mannsdorf,  am  3.  März  „„  _  , 

zum  92.  Geburtstag 

Badziong,  Emil,  aus  Hartigswalde, 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  Friedens¬ 
straße  74  (bei  van  Dyck),  47053  Duis¬ 
burg,  am  27.  Februar 
Brümmer,  Emmy,  geb.  Wollschläger, 
aus  Lentzienen,  Kreis  Ortelsburp 
jetzt  Martin-Lutber-Straße  5  a,  634i™ 

Hanau,  am  3.  März 
Jankowski,  August,  aus  Gorlau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Yorckstraße  la,  40476 
Düsseldorf,  am  26.  Februar 
Mrowka,  Dr.  med.  Siegfried,  aus  Lyck, 

'„T85w?bur?,af .  ,  „ 

2  Birkner,  Willy,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck, 

Pawellek,  Willi,  aus  Hamerudau.  Kreis  jetzt  Lessingstraße  8, 71691  Freiberg, 
Orteisburg,  jetzt  Eichendorffstraße  28,  am  28.  Februar 
44651  Herne,  am  28.  Februar  Goetzie  Herta,  geb.  Windßus,  aus 

Pepel,  Maks,  aus  Dippelsee,  Kreis  Schackwiese,  Kreis  Elchniederung, 
Lvck,  jetzt  PL- 19324  Skomack  Wiel-  l?tz|  Hilgenholter  Straße  40,  26345 
k!  am  2  März  Bockhom,  am  27.  Februar 

Reinhold,  Hedwig,  geb.  Gryzewski.  Kuppe,  Emma,  aus  Sagsau,  Kreis  Nei- 
aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt  denburg, jetzt  Thüringer  Straße  44, 

Schaffelhofer  Weg  30,  45277  Essen,  .  27749  Delmenhorst  am  27  Februar 
am  1.  März  Micnalzik,  Prof.  Dr.  Kurt,  aus  Lvck, 

Tertel,  Gertrud,  geb.  Ukat,  aus  Mosch-  lctzt  Hindenburgstraße  36, 91054  Er- 
qi  nen,  Kreis  Treuourg,  jetzt  Parkstraße  .  a,m  ,  Februar 

zum  94.  Geburtstag  9,  50374  Erfstadt-LiWar,  am  1.  März  M‘ldt;  Rut„h-  8eb  Bauer,  aus  Wehlau. 

Gieseler,  Volkmar,  aus  Taberbruck,  Parkstraße,  jetzt  Leonhard-Frank- 

Kreis  Osterode,  jetzt  Sperberweg  9b,  _  ,  Straße  10, 13156  Berlin,  am  29.  Februar 

30627  Hannover,  am  23.  Februar  zum  91.  Geburtstag  Piechotta,  Friedrich,  aus  Lyck,  Litz- 

Pliquett,  Magdalene,  geb.  Grün,  aus  Niedlich,  Frieda,  geb.  Pienkoß,  aus  mannstraße7,jetztHirschbergstraße 
Lutzen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Frie-  Liebenberg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  133, 72336  Balingen,  am  27.  Februar 

densstraße  8, 04889  Gneisenaustadt-  Am  Köhlerhof  6,  24576  Bad  Bram-  Rothfelder,  Frieda-E.,  geb.  Schimmel- 

Schildau,  am  1 .  März  stedt,  am  3.  März  pfennig, aus Mensgutn,  KreisOrtels- 

Pötzsch,  geb.  Lask,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  letzt  Städtelnerstraße  162, 

04416  Markkleeberg,  am  12.  Februar 
Poisson,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt 
Ulmenweg  42,  88046  Friechrichsha- 
fen,  am  26.  Februar 
Sudau,  Emilie,  geb.  Topka,  aus  Ho- 
verbeck,  jetzt  Raiffeisenstraße  5, 

99163  Böhmte,  am  3.  März. 


zum  95.  Geburtstag 

Kollecker,  Gerda,  aus  Moditten  18, 
jetzt  Kurhausstraße  15,  97688  Bad 
Kissingen,  am  26.  Februar 


Königsberger  Straße  34,  27404  Ze¬ 
ven,  am  2.  März 

Kaminskv,  Elfriede,  geb.  Lange,  aus 
Königsberg,  jetzt  Blumenauer  Straße 
20, 80689  München,  am  27.  Februar 
Kaul,  Artur,  aus  Schatzhagen,  jetzt  W  - 
Damm  22,  24576  Hitzhusen,  am 

25.  Februar 

Klein,  Herta,  geb.  Zeranski,  aus  Reu- 
schwerder,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Wattstraße  76,  23566  Lübeck,  am 

26.  Februar 

Klomfahs,  Margarete,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rosentalstraße  31, 
52159  Roetgen,  am  1.  März 
Kreutzberger,  Käthe,  aus  Kühnen, 
Kreis  Scnloßberg,  am  27.  Februar 
Kröhnert,  Bruno,  aus  Skören,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Sonnentauweg 
„  16, 27356  Rotenburg,  am  4.  März 

doch  bei  guterGesundneit.  Im  Rollstuhl  Kurapkat,  Lisbeth,  geb.  Krause,  aus 
sitzend  ist  sie  bei  den  Mahlzeiten  und  Schulzenwiese,  Kreis  Elchniede- 
im  Gemeinschaftszimmer  noch  immer  rung,  jetzt  Delrather Straße  12,41541 

mitten  im  Leben.  Ihren  Geburtstag  ver-  Dormagen,  am  27.  Februar 
lebte  die  106jährige  ganz  bewußt  und  Marmulla,  Heinz,  aus  Willenberg, 
mit  dem  Wissen:  In  Nordrhein-Westfa-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hochstraße 

len  ist  sie  etwas  Besonderes.  OB  15, 58455  Witten,  am  27.  Februar 


Ihre  Augen  sahen  viel 


Grüße  von  der  Heimat 
Böhmen  -  Ostpreußen  -  Schlesien 


Ich  bestelle 
persönlich 


Ich  verschenke  I  Ich  werbe  einen  + 

ein  Abonnement  neuen  Abonnenten 

Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung  , 

(nur  bei  Konten  in  Deutschland) 

-  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM 

-  Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM 

Die  Lieferung  nach  Übersee  soll  erfolgen 

□  per  Schiffssendung  (Auslandspreis)  □  per  Luftpost 

Gültig  ist  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


**  ,wO«4' 

*’S$siS sfcs 


Das  Abo  erhält: 


Name,  Vorname: 


Straße: 


O  Für  die  kürzer  werdenden  Winterabende: 

Wer  hört  sie  mehl  gerne?  Diese  getragenen  Lieder,  die  so  innig  von 
einem  erfüllten  Leben  erzählen  Aul  dieser  CD  erklingen  .Tief  ln  dem 
BöhmerwaW.  .Mein  Schlesieriamr  .Land  der  dunklen  Wälder-, 
.S'  is  Feierobnd"  und  viele  andere  Nur  als  CD  erhältlich 

Als  Dankeschön  tür  die  Werbung  eines  neuen  Lesers 
sind  für  Sie  außerdem  im  Angebot: 

Praktische,  große  Wanduhr  Hochwertiges  Badehandtuch 

O Motiv  Elchachaulel  mit  Om  schlichter  Eleganz,  sehr 

■Ostpreußen  lebr  gute  Frottier -Qualitai.  mit 

handgeshekter  Elchschaufel 
Rustikaler  Steinkrug.  0.5  Liter  O  Buch  „Reise 
O  mit  ElchschaulelMoltv  durch  Ostpreußen  ' 

O  mit  Königsborget  Schloß  Prächtige  Bilder  aktuelle  Tente 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  X _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7  Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Oslvreußenblall-Vertrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  X 


Telefon: 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
(ahresaboserhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sie  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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£>as  Dfipraificnblail 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Te¬ 
lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha¬ 
bichtweg  8,  14979  Großbeeren, 
Geschäftsführung:  Telefon 

(0  30)  23  00  53  51,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Sbd.,  10.  März,  Insterburg,  15  Uhr,  Re¬ 
staurant  Novi  Sad,  Schönefelder 
Straße,  12355  Berlin,  ostpreußischer 
Nachmittag  mit  kleiner  Weinprobe. 

So.,  11.  März,  Rastenburg,  15  Uhr, 
Haus  des  Sports,  Arcostraße  11-19, 
10587  Berlin. 

So.,  11.  März,  Sensburg,  15  Uhr,  Haus 
des  Sports,  Arcostraße  11-19,  10587 
Berlin. 

Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 

^<0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 

Kultumachmittag  -Sonnabend, 
24.  Februar,  15  Unr,  Kultumach¬ 
mittag  in  den  ETV-Stuben,  Bun¬ 
desstraße  96  I  (Nähe  U-Bahnhof 
Schlump).  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  zeigt  Lm.  Herbert 
Wallner  seinen  Film  über  das  Ost¬ 
preußentreffen  zu  Pfingsten  2000 
in  Leipzig  sowie  einen  weiteren 
Film  über  die  Entwicklung  der 
Luftschifffahrt  bis  zum  heutigen 
Stand.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen,  der  Eintritt  beträgt  3 
DM. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  20. 
März,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Lm.  Beißert  zeigt 
noch  einmal  Bilaer  über  „Königsberg”'. 

Hamm-Hom -Sonntag,  18.  März,  14 
Uhr,  Frühlingsfeier  in  der  Altentages¬ 
stätte  Horn,  Am  Gojenboom  30  (gleich 
neben  U-Bahn  /  Parkplatz  Homer 
Rennbahn).  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  mit  selbstgebackenem  Ku¬ 
chen  gibt  es  wieder  Humor  und  Tanz 
mit  Peter.  Tischreservierung  auf 
Wunsch  bitte  bei  Siegfried  Czemitzki, 
Telefon  0  40/6  93  27  24.  Gäste  und 
Freunde  sind  herzlich  willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag, 
26.  Februar,  16  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthaus  Waldquelle,  Höpenstraße 88, 
Meckelfeld.  Zu  erreichen  mit  Bus  443 
bis  Waldquelle. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Insterburg  -  Freitag,  2.  März,  14.30 
Uhr,  Treffen  in  der  Postkutsche,  Hor¬ 
ner-Landstraße  208. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

®Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Schloßstraßc  92, 
70176  Stuttgart 

Freiburg  —  Sonnabend,  10.  März, 
15.30  Uhr,  Treffen  im  Kolpinghaus, 
Karlstraße  7,  Freiburg.  Renate  Mies- 
Holmer  berichtet  über  ihre  Erfahrun¬ 
gen  als  Lehrerin  in  der  Heimat. 

Lahr  -  Donnerstag,  1.  März,  19  Uhr, 
Stammtisch  im  Gasthaus  Krone,  Ding- 
linger  Hauptstraße  4.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen.  -  Zum  traditionellen 
Eisbeinessen  hatte  die  Gruppe  in  die 
„Krone"  eingeladen.  Vorsitzender 
Heinz  Schindowski  konnte  im  vollbe¬ 
setzten  Saal  Mitglieder  und  Gäste  be- 

Prüßen.  Nach  dem  Essen  sorgte  die 
rauengruppe  für  ein  Programm.  Mit 
zwei  Sketchen  erfuhren  die  Gäste,  wie 
es  früher  auf  einem  Königsberger 
Fischmarkt  und  bei  einer  Zimmerver¬ 
mittlung  am  Kurischen  Haff  zuging. 
Mit  einem  Rückblick  auf  das  Jahr  21XH) 
brachte  die  Frauengruppenleiterin 
Irma  Barraud  in  lustigen  Versen  Bege¬ 
benheiten  aus  dem  vergangenen  Jahr 
in  Erinnerung.  Erwähnt  wurde  noch, 
daß  beim  Ostdeutschen  Lesekreis,  wie 
am  „Tag  der  Heimat"  kurz  angespro¬ 
chen,  Dichter  und  Denker  aus  dem  20. 
Jahrhundert  an  drei  Abendveranstal¬ 
tungen  vorgestellt  werden. 


Pforzheim/Enzkreis  -  Donnerstag, 
8.  März,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Martinsbau. 

Stuttgart  -  Freitag,  9.  März,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Hotel  Wart¬ 
burg,  Lange  Straße  49.  Margarete  Sorg 
hält  einen  Vortrag  zum  Thema 
„300jähriges  Jubiläum  der  Krönung 
Friedrichs  I.  zum  König  in  Preußen  . 
Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 
-  Es  ist  schon  fast  Tradition,  daß  die 
erste  Veranstaltung  der  Gruppe  im 
neuen  Jahr  zusammen  mit  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Haus  der  Heimat  statt  findet 
und  von  der  Frauengruppenleiterin 
und  Bundesvorsitzenden  des  ostpreu¬ 
ßischen  Frauenkreises,  Uta  Lüttich,  ge¬ 
leitet  wird.  So  war  der  große  Saal  bis 
auf  den  letzten  Platz  gefüllt,  als  Uta 
Lüttich  über  „Brauchtum  in  Ostpreu¬ 
ßen"  referierte.  Wie  vielfältig  das  ost¬ 
preußische  Brauchtum  ist,  wurde  an 
diesem  Nachmittag  den  Mitgliedern 
und  zahlreichen  Gästen  bewußt.  Uta 
Lüttich  berichtet  von  den  Barbarazwei¬ 
gen,  die  am  4.  Dezember  geschnitten 
und  aufgestellt  wurden,  von  den  Um¬ 
zügen  und  Bittgesängen  der  Stemsin- 
ger,  vom  Schimmelreiter  mit  seinem 
abenteuerlichen  Gefolge  und  den 
Rauhnächten,  den  „T weiften".  Rauh¬ 
nächte  und  Fastnacht  steckten  voller 
Geheimnisse,  die  die  Brücke  schlugen 
zwischen  Gläubigkeit  und  zeitbezoge¬ 
ner  Wirklichkeit.  Aber  auch  die  Zeit 
vor  Ostern  steckte  voller  liebenswerter 
Bräuche.  Jeder  Tag  der  Karwoche  hatte 
seinen  eigenen  Namen:  Auf  Blaumon¬ 
tag  und  Weißdienstag  folgte  der 
Krummittwoch.  Gründonnerstag  galt 
als  segenspendender  Tag.  Karfreitag 
wurde  auch  Stillfreitag  genannt.  Für 
ganz  Ostpreußen  bezeichnend  war  der 
Brauch  des  „Schmackostems".  Auch 
um  den  Johannisabend  rankten  sich 
viele  Bräuche.  Ebenso  vielfältig  war 
das  Brauchtum,  das  während  der  Ern¬ 
tezeit  gepflegt  wurde.  Bald  nachdem 
das  letzte  Fuder  eingefahren  war,  wur¬ 
de  das  Erntefest  gefeiert.  Zwischen 
Emtedank,  Allerheiligen  und  dem  Re¬ 
formationsfest  gab  es  noch  mancherlei 
zum  Feiern,  z.  B.  gab  es  viele  Hochzei¬ 
ten  auf  dem  Lande.  Nach  dem  Vortrag, 
der  viel  Beifall  fand,  trugen  Mitglieder 
der  Frauengruppe  Gedichte  vor.  Da¬ 
zwischen  wurden  beliebte  ostpreußi¬ 
sche  Lieder  mit  viel  Begeisterung  und 
Hingabe  gesungen,  begleitet  von  Edith 
Luth  mit  ihrem  Akkordeon  und  Ger¬ 
hard  Eichwald  am  Klavier.  Gäste  und 
Mitglieder  waren  sich  einig,  sowohl 
einen  interessanten  als  auch  informati¬ 
ven  Nachmittag  verlebt  zu  haben. 

VS-Schwenningen -Sonnabend,  10. 
März,  15  Uhr,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  im  Bürgerheim.  Nach  den  Regula¬ 
rien  wird  ein  Diafilm  über  Begebenhei¬ 
ten  im  Jahre  2000  in  der  Gruppe  ge¬ 
zeigt. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold, 
Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 
3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 
%  stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Bad  Reichenhall  -  Die  Ortsgruppe 
traf  sich  zu  einem  heiteren  Faschings¬ 
nachmittag  unter  dem  Motto  „Glück¬ 
lich  ist,  wer  vergißt  ..." .  Nach  der  Be¬ 
grüßung  der  Gäste  und  Landsleute  er¬ 
innerte  der  Vorsitzende  Max  Richard 
Hoffmann  an  das  unfaßbare  Entsetzen 
in  der  Stadt  Dresden  am  13.  und  14. 
Februar  1945.  Dann  übergab  Hoff¬ 
mann  das  Zepter  an  die  zweite  Vorsit¬ 
zende  Erika  Gugg,  die  mit  einer  Tanz¬ 
gruppe  aus  Berchtesgaden  den  Fa- 
schingsreigen  eröffnete:  „Blaue  Jungs 
von  der  Waterkant"  lautete  das  Thema. 
Es  wurde  dabei  nach  bekannten  Melo¬ 
dien  gesungen,  getanzt  und  mar¬ 
schiert.  Erika  Gugg,  begleitet  von  der 
Konzertpianistin  Draga  Matkovic, 
sang  noch  ein  beschwingtes  Schwips¬ 
lied.  Dazwischen  erheiterte  Hoffmann 
die  gut  gelaunten  Zuhörer  mit  lustigen 
Geschienten  und  mit  verschiedenen 
Masken.  Zum  Schluß  überreichte  ein 
Blumenmädel  namens  Lieselotte 
Schöndorfer  allen  Anwesenden  Früh¬ 
lingsblumen  zum  Valentinstag.  Der 
gelungene  Faschingsnachmittag  ging 
viel  zu  schnell  zu  Ende. 

Erlangen  -  Donnerstag,  8.  März,  18 
Uhr,  Treffen  im  Jugendzentrum  Fran¬ 
kenhof,  Raum  20.  Die  2.  Landesvorsit¬ 
zende  Barbara  Danowski  und  die  Be¬ 
zirksvorsitzende  Heide  Bauer  halten 
einen  Diavortrag  überdie  Ostpreußen¬ 


fahrt  2000,  an  der  auch  Mitglieder  des 
Kreisverbandes  teilnahmen.  -  Der  Eh¬ 
renvorsitzende  des  Kreisverbandes  Er¬ 
langen,  Lm.  Erich  Klein,  vollendet  am 
28.  Februar  sein  85.  l.ebensjahr.  Wäh¬ 
rend  seiner  zehnjährigen  Tätigkeit  als 
Vorsitzender  war  er  stets  um  die  Pflege 
des  heimatlichen  Brauchtums  und  die 
Erhaltung  des  kulturellen  sowie  ge¬ 
schichtlichen  Erbes  bemüht.  Für  dieses 
vorbildliche  Engagement  wurde  ihm 
von  der  LO  das  Silberne  Ehrenzeichen 
verliehen.  Geboren  wurde  der  Bäcker- 
und  Konditormeister  Erich  Klein  in 
Heilsberg.  Mit  Ausbruch  des  Zweiten 
Weltkriegs  wurde  auch  er  Soldat.  Einer 
schweren  Verwundung  mit  Beinam- 
putation  1942  in  Rußland  folgte  die 
Entlassung  aus  dem  Wehrdienst.  Er 
heiratete  1943  und  eröffnete  eine  Bäk- 
kerei  und  Konditorei  in  Bartenstein. 
Doch  schon  zwei  Jahre  später  mußte 
der  Jungunternehmer  mit  seiner  Frau 
und  zwei  kleinen  Kindern  über  das 
Haff  und  die  Nehrung  vor  der  Roten 
Armee  flüchten.  Die  Familie  fand 
schließlich  in  Erlangen  ein  Bleibe,  und 
Erich  Klein  konnte  1950  wieder  eine 
Bäckerei  eröffnen,  ln  Erlangen  gehörte 
er  zu  den  Gründungsmitgliedern  des 
Hilfsverbandes  der  Flüchtlinge  und 
Heimatvertriebenen  in  der  Untergrup¬ 
pe  „ehemaliger  Ostdeutscher",  der 
späteren  LO-Kreisgruppe  Erlangen. 
Als  er  nach  über  25  Jahren  aus  Gesund¬ 
heitsgründen  sein  Geschäft  aufgeben 
mußte,  begann  er  sich  in  der  Gruppe  zu 
engagieren  und  wurde  1977  zum  Vor¬ 
sitzenden  gewählt.  Nachdem  er  das 
Amt  niedergelegt  hatte,  wählte  ihn  die 
Gruppe  wegen  seiner  großen  Verdien¬ 
ste  zum  Ehrenvorsitzenden.  Er  steht 
dem  jetzigen  Vorstand  jederzeit  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite. 

Starnberg  -  Mittwoch,  7.  März,  15 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahl  des  Vorstands  im  Undosa- 
Seerestaurant,  Starnberg. 

Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzenden  Horst 
Haut,  Oranienburger  Chaus¬ 
see  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01) 
80  35  27.  Ehrenvorsitzender 

-  Georg  Vögerl,  Buggestraße  6, 

12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax 
(0  30)  8  21  20  99 

Berlin/Heimatgruppe  Heiligenbeil 
-Freitag,  16.  März,  19  Uhr,  Frühlings¬ 
fest  im  Gemeindehaus  Lindenstraße 
85.  Die  Kosten  für  kaltes  Büfett  und 
Musik  liegen  bei  15  DM  pro  Person. 
Rechtzeitige  Anmeldung  erbeten  bei 
Georg  Vögerl,  Telefon  8  21  20  96.  - 
Sonnabend,  30.  Juni,  8  Uhr,  Busfahrt  in 
die  schönste  Gegend  Mecklenburg- 
Vorpommerns,  zur  Feldberger  Seen¬ 
platte.  Die  Kosten  für  Busfahrt,  Mittag¬ 
essen  sowie  Kaffee  und  Kuchen  betra¬ 
gen  61,50  DM  pro  Person.  Abfahrt  8 
Uhr  am  Bayerischen  Platz,  vor  dem  U- 
Bahneingang.  Bitte  Reservierung  bei 
Georg  Vögerl,  Telefon  8  21  20  96. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 
(04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
führer:  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  51  06  03,  Heilbronner 
Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen  -  Sonnabend,  3.  März,  15 
Uhr,  Fleck-  und  Wildbratenessen  im 
Borgfelder  Landhaus.  Um  15  Uhr  gibt 
es  Tee,  Kaffee  und  Butterkuchen.  An¬ 
schließend  gestalten  die  Gruppe  „Ost¬ 
preußisch  Platt"  und  die  Akkordeon¬ 
gruppe  Teufelsmoor  einen  abwechs¬ 
lungsreichen  und  volkstümlichen  Un¬ 
terhaltungsnachmittag.  Das  Essen  be¬ 
ginnt  um  17.30  Uhr  mit  dem  traditio¬ 
nellen  Pillkaller.  Anschließend  folgt  je 
nach  Wahl  Königsberger  Fleck  oder 
Wildschweinbraten  und  Rote  Grütze 
für  alle.  Die  Preise  betragen  38  DM 
(Wildschwein)  und  30  DM  (Fleck).  Da 
der  Saal  im  Vorjahr  ausverkauft  war, 
wird  baldige  Anmeldung  empfohlen. 
Dieses  ist  auch  für  die  Borgfelaer  mög¬ 
lich  bei  Margarete  Reiter,  Kiebitzbrink 
89,  Telefon  27  10  12.  Eine  Abendkasse 
ist  nicht  vorgesehen.  Geschäftsstelle 
der  Gruppe:  Parkstraße  4,  28209  Bre¬ 
men,  Telefon  04  21  /3  46  97  18. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon  uncT Fax 
(0  77  711  26  12  22,  Hohl  38, 
35683  Dillenburg 


Landesgruppe  -  Sonnabend,  10. 
März,  10  Unr,  Landesdelegiertenta¬ 
gung  in  der  Kongreßhalle  Gießen, 
Kerkrade-Zimmer.  Auf  der  Tagesord¬ 


nung  stehen  u.  a.  die  Begrüßung  durch 
die  Landesvorsitzende  Anneliese 
Franz,  Berichte  des  Vorstandes,  Be¬ 
richte  der  Kassenprüfer,  Entlastung 
des  Geschäftsführenden  Vorstandes, 
Wahl  des  Vorstandes  und  der  Kassen¬ 
prüfer  sowie  Kurzberichte  der  Kreis¬ 
gruppenvorsitzenden.  Die  Vorstands¬ 
mitglieder  und  die  Kreisgruppenvor¬ 
sitzenden  mögen  sich  Gedanken  ma¬ 
chen  um  d  ie  Nachfolge  der  Landesvor¬ 
sitzenden  Anneliese  Franz,  damit  der 
Wechsel  reibungslos  vonstatten  gehen 
kann.  Voraussichtliches  Ende  gegen  16 
Uhr,  Änderungen  Vorbehalten. 

Heppenheim  /  Kreisgruppe  Berg¬ 
straße  -  Freitag,  16.  März,  19  Uhr,  28. 
Preußische  Tafelrunde  im  Hotel  Am 
Bruchsee,  Heppenheim.  Renate  Hab¬ 
ermeier  spricht  über  „Caspar  David 
Friedrich,  Maler  der  Romantik".  An¬ 
meldungen  bis  10.  März  bei  Hans-Ul¬ 
rich  Karalus,  Heppenheim,  Telefon 
0  62  52/7  35  25.  -  Vom  28.  April  bis  9. 
Mai  bietet  die  Gruppe  eine  Busreise 
durch  alle  drei  Teile  Ostpreußens  an, 
durchgeführt  von  Brigitte  Sattler  und 
der  Kreisvolkshochscnule  Bergstraße. 
Anmeldung  bei  Brigitte  Sattler,  Auf 
der  Au  11,  64625  Bensheim-Gronau, 
Telefon  0  62  51/3  93  03. 

Kassel  -  Dienstag,  6.  März,  15  Uhr, 
Treffen  im  Restaurant  Alt  Süsterfeld, 
Eifelweg.  ln  Abänderung  des  Pro¬ 
gramms  wird  ein  Videofilm  der 
Kriegsgräberfürsorge  über  den  Stilda¬ 
tenfriedhof  Rossoscnka  gezeigt.  -  Die 
Jahreshauptversammlung  wurde  vom 
2.  Vorsitzenden  Hermann  Opiolla  ge¬ 
leitet.  Erich  Schlemminger  sprach  die 
Totenehrung.  Lm.  Opiolla  erstattete 
den  Tätigkeitsbericht  des  Vorstandes 
über  elf  monatliche  Treffen  mit  einer 
Besucherzahl  von  durchschnittlich  36 
Teilnehmern.  Der  Mitgliederbestand 
liegt  weiterhin  bei  92  Personen,  denn 
neben  Todesfällen  oder  Austritten  ka¬ 
men  erfreulicherweise  neue  Mitglie¬ 
der  dazu.  Der  Kassenprüfungsbericht 
ergab  keine  Beanstandungen.  Die  vor¬ 
bildliche  Kassen-  und  Buchführung 
wurde  bestätigt,  und  dem  gesamten 
Vorstand  wurde  Entlastung  erteilt. 
Durch  den  Tod  des  1.  Vorsitzenden 
Gerd-Jürgen  Kowallik  muß  der  Vor¬ 
stand  zur  Fortführung  seiner  Arbeit 
durch  die  Wahl  von  zwei  zusätzlichen 
Beisitzern  auf  eine  breitere  Basis  ge¬ 
stellt  werden.  Gerhard  Landau  und 
Gerhard  Nitschky  stellten  sich  dan¬ 
kenswerterweise  zur  Verfügung  und 
wurden  einstimmig  gewählt.  Hans 
Peckholz  fungierte  als  Wahlleiter.  Wal¬ 
traud  v.  Schaewen-Scheffler  ehrte  die 
beiden  Vorstandsmitglieder  Ruth 
Barthel  und  Jutta  Creuzer  mit  dem 
Treuezeichen  in  Silber  für  besondere 
Aktivitäten  und  Verdienste  in  der 
Kreisgruppe  im  vergangenen  Jahr. 
Lm.  Opiolla  dankte  mit  einem  Blumen¬ 
strauß!  Eva  Müller  für  jahrzehntelange 
Kassen-  und  Karteiführungsarbeit. 
Waltraud  v.  Schaewen-Scheffler  be¬ 
richtete  von  ihrer  Teilnahme  an  einem 
sehr  positiven  Gespräch  mit  Minister¬ 
präsident  Roland  Koch  in  Wiesbaden, 
der  sein  Interesse  an  den  Belangen  der 
Vertriebenen  betonte  und  dies  auch 
durch  finanzielle  Unterstützung  und 
die  Berufung  eines  speziellen  Landes¬ 
beauftragten  bewiesen  hat.  Ein  Video¬ 
film  über  das  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  in  Leipzig  beendete  das 
Beisammensein. 

Wetzlar  -  Die  Gruppe  traf  sich  zu 
ihrer  monatlichen  Veranstaltung  in 
den  „Grillstuben".  Angepaßt  an  die  „5. 
Jahreszeit",  war  das  Programm  völlig 
auf  Karneval  ausgerichtet.  Diesmal 
wurde  die  Veranstaltung  nicht  aus¬ 
schließlich  vom  Vorstand  getragen, 
sondern  die  Teilnehmer  gestalteten 
das  Programm  mit,  indem  sie  lustige 
Geschienten,  Begebenheiten  und  ost¬ 
preußische  „Spoaskes"  zum  besten  ga¬ 
ben.  Es  herrschte  eine  tolle  Stimmung, 
von  der  alle  mitgerissen  wurden.  Die 
nächste  Veranstaltung  findet  am  12. 
März  zum  Thema  „Die  preußische  Kö¬ 
nigskrönung  von  1701  in  ihren  weltge¬ 
schichtlichen  Bezügen"  mit  einem 
Vortrag  von  Dr.  Hans-Werner  Rauten¬ 
berg  vom  Herder-Institut  Marburg 
statt.  Zu  allen  Veranstaltungen  sind 
Gäste  herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Kahnert,  Hambur- 
ff*  ger  Allee  34,  19063  Schwerin 


Anklam  -  Sonntag,  11.  März,  10  bis 
17  Uhr,  Feier  anläßlich  des  zehnjähri¬ 
gen  Bestehens  des  BdV-Anklam  in  der 
Mehrzweckhalle  „Volkshaus",  Bau¬ 
straße,  Anklam.  Festredner:  Wilhelm 


v.  Gottberg.  Vor  genau  zehn  Jahren,  am 
9.  März  1991,  fand  im  Theater  Anklam 
das  erste  Vertriebenentreffen  mit  über 
500  Besuchern  statt.  Zum  großen  Jubi- 
läums-Heimattreffen  mit  Fest-  und  Fei¬ 
erstunde  und  einem  umfangreichen 
Kulturprogramm  sind  alle  Landsleute 
und  Heimatfreunde  herzlich  eingela¬ 
den.  Gastronomie  und  Parkplätze  sind 
organisiert. 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

aVors.:  Dr.  Barbara  Locffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Schriftführer  und  Schatzmei¬ 
ster  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81 )  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31) 
57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto 
von  Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für¬ 
stenau,  Telefon  (0  59  01)  29  68.  Bezirks¬ 
gruppe  Hannover  Wilhelm  Czypull,  Win¬ 
tershall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 
(0  51  32)  28  71. 

Osnabrück  -  Dienstag,  6.  März, 
16.30  Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  Lev 
wenpudel.  -  Zur  Jahreshauptver¬ 
sammlung  konnte  Vorsitzender  Alfred 
Seil  eine  große  Anzahl  Mitglieder  und 
Gäste  begrüßen.  Er  berichtete  u.  a.  über 
die  im  vergangenen  Jahr  geleistete  Ar¬ 
beit  des  Vorstandes.  Durch  Umzug  aus 
Altersgründen  und  durch  Todesfälle 
verlor  die  Gruppe  einige  Mitglieder, 
konnte  aber  auch  neue  Mitglieder  be¬ 
grüßen.  Der  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  Albert  Zander  gedachte  mit  be¬ 
wegenden  Worten  der  im  vergangenen 
Jahr  verstorbenen  Mitglieder.  Die  Kul¬ 
turreferentin  Gertrud  Franke  eröffnete 
ihren  Rechenschaftsbericht  mit  den 
Worten,  daß  es  nach  wie  vor  die  Aufga¬ 
be  und  Verpflichtung  bleibe,  bei  der 
Jugend  und  einheimischen  Freunden 
das  Interesse  an  der  heimatlichen  Kul¬ 
tur  zu  wecken  und  zu  pflegen.  Dann 
berichtete  sie  über  die  im  vergangenen 
Jahr  durchgeführten  Veranstaltungen 
und  sprach  dem  Ehepaar  Adelheid 
und  Wilhelm  Holtmann,  das  den  seit 
zwei  Jahren  bestehenden  Literatur¬ 
kreis  leitet,  ihren  besonderen  Dank 
aus.  Das  Ehepaar  Holtmann  versteht 
es,  den  Teilnehmern  die  Werke  einzel¬ 
ner  Dichter  und  Schriftsteller  auf  eine 
lebendige  Art  nahe  zu  bringen,  so  daß 
dieser  Kreis  fast  25  Teilnehmer  zählt. 
Ihr  Dank  galt  ebenfalls  dem  Chor,  der 
von  Else  Tober  geleitet  wird.  Auch  die 
Frauenreferentin  Marianne  Regier 
kann  alle  vier  Wochen  etwa  30  Perso¬ 
nen  bei  den  Treffen  der  Frauengruppe 
begrüßen.  Die  Pressereferentin  Barba¬ 
ra  Kleine  informierte  über  ihre  Arbeit 
und  über  den  Kegelclub  „Marjellchen 
und  Lorbasse",  dem  19  Mitglieder  an¬ 
gehören.  Nach  dem  Bericht  des  Schatz¬ 
meisters  Heinz  Bruweleit  bestätigte 
Klaus  Otterbeck,  daß  die  Kasse  ord¬ 
nungsgemäß  geführt  wurde  und  bean¬ 
tragte  Entlastung.  Für  langjährige 
treue  Mitgliedschaft  konnte  Vorsitzen¬ 
der  Alfred  Seil  Lucia  Schiminski,  Lita 
Gilwald,  Waltraud  und  Gerhard  Reihs 
sowie  Paula  und  Franz  Kuli  mit  einer 
Urkunde  auszeichnen.  Ein  ganz  beson¬ 
derer  Dank  galt  Waltraut  Rasch,  die 
seit  1955  Mitglied  ist  und  von  1980  bis 
2000  als  Kulturreferentin  tätig  war.  Al¬ 
fred  Seil  würdigte  ihren  Einsatz  und 
brachte  zum  Ausdruck,  daß  ihr  Aus¬ 
scheiden  aus  dem  Vorstand  eine  nicht 
zu  schließende  Lücke  bedeutet.  Bereits 
im  Jahr  1992  war  ihr  für  ihr  großes  En¬ 
gagement  in  der  Kulturarbeit  das  Gol¬ 
dene  Ehrenzeichen  der  LO  verliehen 
worden.  Bei  der  diesjährigen  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  sie  zum 
Ehrenmitglied  ernannt.  Das  Ehrenmit¬ 
glied  Gustav  Gorontz.i  stellte  sich  auch 
in  diesem  Jahr  als  Wahlleiter  zur  Verfü¬ 
gung  und  würdigte  zunächst  die  Lei¬ 
stungen  des  Vorsitzenden,  der  durch 
seinen  tatkräftigen  Einsatz  die  Gruppe 
zu  dem  gemacht  hat,  was  sie  heute  dar¬ 
stellt.  Nachdem  dem  Vorstand  Entla¬ 
stung  erteilt  worden  war,  erfolgte  die 
Wiederwahl  des  Vorsitzenden  Alfred 
Seil.  Wiedergewählt  wurden  auch  Xe¬ 
nia  Sensfuß  (stellvertretende  Vorsit¬ 
zende  und  Schriftführerin)  und  Barba¬ 
ra  Kleine  (Pressereferentin  und  Refe¬ 
rentin  für  Freizeit  und  Hobbv).  Als 
Kassenprüfer  wurden  Felicitas  Thiede, 
Gerhard  Reihs  und  Ingrid  Rahmeyer 
gewählt.  Louis-Ferdinand  Schwarz, 
Mitglied  des  Bundesvorstandes  der 
LO,  überbrachte  die  Grüße  des  Bun¬ 
desvorstandes  und  führte  u.  a.  aus,  daß 
die  Kreisgemeinschaften  eine  wichtige 
Säule  in  der  Landsmannschaft  darstel¬ 
len.  Anschließend  ließen  sich  alle  die 
Grützwurst  mit  Sauerkraut  und  Kar¬ 
toffelbrei  schmecken  und  nutzten  das 
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Beisammensein  /um  intensiven  Ge¬ 
dankenaustausch. 

Wilhelmsburg  -  Die  Jahreshaupt- 
versammlungder  Kreisgruppe  begann 
mit  einem  zünftigen  Grünkoniessen  im 
„Graf  Spree".  Nach  der  Begrüßung 
durch  den  1.  Vorsitzenden  Dr.  Kari- 
Rupprecht  Sattler  und  dem  Gedenken 
an  die  Verstorbenen  des  vergangenen 
Jahres  folgte  die  Verlesung  des  Jahres¬ 
berichtes  durch  die  2.  Vorsitzende.  Die¬ 
ser  Bericht  ermöglichte  allen  Mitglie¬ 
dern  einen  Rückblick  auf  die  Aktivitä¬ 
ten  des  vergangenen  Jahres,  wie  auch 
der  Bericht  der  Frauengruppe,  verle¬ 
sen  durch  die  Frauengruppenleiterin. 
Ursula  Wittig  konnte  eine  vorbildliche 
Kassenführung  vorweisen,  was  auch 
die  Kassenprüferinnen  bestätigt  ha¬ 
ben.  Dolores  Witte  übernahm  die 
Wahlleitung.  Da  es  keine  Änderung  in 
punkto  Neuwahl  gab,  wurde  der  altbe¬ 
währte  Vorstand  wiedergewählt  und 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vor¬ 
sitzender  Dr.  Sattler,  2.  Vorsitzender 
Elfriede  Helldobler,  Kassenführerin 
Ursula  Wittig,  ihr  Stellvertreter  Ger¬ 
hard  Paga,  Schriftführerin  Elfriede 
Helldobler,  ihre  Stellvertreterin  Dolo¬ 
res  Witte.  Beisitzerinnen  sind  Monika 
Fobbe,  Hildegard  Grabautzky,  Any 
Kucklick  und  Gertrud  Teßmann.  Leite¬ 
rin  der  Frauengruppe  bleibt  Lieselotte 
Marburg,  ihre  Stellvertreterin  ist  Irm¬ 
gard  Grefrath.  Nach  diesem  erfolgrei¬ 
chen  Wahlergebnis  folgte  die  Bekannt¬ 
gabe  über  die  Halbtagesfahrt  nach  Ol¬ 
denburg  zum  Bundesinstitut  für  ost¬ 
deutsche  Kultur  und  Geschichte.  Er¬ 
freulich  war,  daß  ein  neues  Mitglied 
begrüßt  werden  konnte.  Dr.  Sattler 
dankte  für  die  gute  Zusammenarbeit 
und  wünschte  einen  guten  Heimweg. 


Landesgruppe 

Nordrhein-VVestfalen 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Düren  -  Freitag;  9.  März,  18  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Holzstraße  7  a.  Da 
auch  Neuwahlen  anstehen,  wird  um 
zahlreiches  Erscheinen  gebeten. 

Düsseldorf  -  Freitag,  9.  März,  16 
Uhr,  Stammtisch  unter  Leitung  von 
Werner  Dobbert  im  Restaurant  Wen- 
makers,  Derendorfer  StTaße  14.  Zu  er¬ 
reichen  mit  den  Straßenbahnlinien  704 
und  706  bis  Stockkamp- /Liebigstraße. 

Köln  -  Dienstag,  6.  März,  14  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Kolping¬ 
haus,  St.-Apern-Straße.  Es  ist  ein  bunt 
gemischtes  Programm  vorbereitet. 
U.  a.  wird  Frau  Adams  die  Tagebuch¬ 
aufzeichnungen  des  Vorsitzenden  der 
Schlesier,  Köln,  über  seine  Reise  nach 
Moskau  und  Wolgograd  zu  den  Ge¬ 
denkfeiern  für  die  Gefallenen  vortra¬ 
gen  und  auf  das  Gedenkjahr  „300  Jahre 
Preußen"  eingehen. 

Marl  -  Zur  Gedenkfeier  für  Flucht 
und  Vertreibung  begrüßte  die  Vorsit¬ 
zende  Klara  Manfeldt  die  Anwesen¬ 
den.  Sie  betonte,  daß  man  sich  am  Ge¬ 
denkstein  „Den  Opfern  der  Vertrei¬ 
bung"  zusammengefunden  habe,  um 
an  die  toten  Landsleute  zu  erinnern. 
Der  Bezirksreferent  von  Münster, 
Wanger,  hielt  ein  Referat  und  erinnerte 
an  Nemmersdorf,  die  Leiden  der 
Flucht,  dieTragödienauf  dem  Frischen 
Haff  und  der  Nehrung.  Das  Massaker 
von  Dresden  fehlte  genausowenig  wie 
die  Erinnerung  an  das  Vernichtungsla¬ 
ger  Lamsdorl  in  Schlesien,  wo  nach 
Kriegsende  über  6500  Deutsche  star¬ 
ben.  Die  Worte  zum  Gedenken  sprach 


Klara  Manfeldt,  Kurt  Fechter  blies  auf 
der  Trompete  das  Lied  vom  guten  Ka¬ 
meraden.  Fritz  Fortak  und  Erich  Bur- 
neleit  legten  am  Gedenkstein  einen 
Kranz  nieder. 

Münster  -  Sonnabend,  3.  März,  15 
Uhr,  Treffen  im  Kolping-Tagu ngshotel 
in  Münster,  Ägidiistraße  21.  Es  wird 
ein  Videofilm  mit  dem  Titel  „Reise 
nach  Ostpreußen"  gezeigt.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Schwelm  -  Sonnabend,  10.  März, 

15.30  Uhr,  Treffen  im  Petrus-Gemein¬ 
dehaus,  Schwelm.  Es  wird  ein  Film 
über  Ostpreußen  gezeigt. 

Wuppertal  -  Der  diesjährige  44.  gro¬ 
ße  Ostpreußenball  war  außerordent¬ 
lich  gut  besucht  und  somit  ein  voller 
Erfolg.  Erstaunlich  viele  junge  Leute 
aus  Wuppertal  und  Umgebung  gaben 
sich  diesmal  die  Ehre,  um  gemeinsam 
mit  den  „Alten"  das  Tanzbein  zu 
schwingen.  Der  traditionelle  Ball  wur¬ 
de  souverän  und  gelassen  von  Renate 
Winterhagen,  der  1.  Vorsitzenden,  er¬ 
öffnet.  Sie  begrüßte  zunächst  etliche 
Teilnehmer  mit  Rang  und  Namen  aus 
Politik  und  Wissenschaft,  ebenso  ver¬ 
diente  Landsleute  und  Gäste.  Der 
Festsaal  war  herrlich  geschmückt  mit 
wunderschönen  Blumen-Arrange- 
ments.  Diese  Dekoration  stiftete,  wie 
bereits  im  letzten  Jahr,  die  Firma  Amo- 
flor.  Der  Ostdeutsche  Heimatchor  um¬ 
rahmte  das  große  Fest,  wie  bereits  seit 
langen  Jahren  bei  diesem  Anlaß,  mit 
schönen,  neuen  Liedern.  Wieder  ganz 
ausgezeichnet  erlebte  die  versammelte 
Gesellschaft  die  Tanzkapelle  „Die  fide- 
len  Sauerländer",  die  unermüdlich  alte 
und  auch  neueTanzweisen  spielten,  so 
daß  jung  und  alt  munter  das  Tanzbein 
schwangen.  Sehr  erwähnenswert  ist 
auch  die  humoristische  Einlage  von  A. 
Reipert.  In  den  Tanzpausen  trat  sie  ge¬ 
konnt  und  voller  Elan  mit  mundartli¬ 
chen  Darbietungen  auf.  Mit  so  man¬ 
cher  Anekdote  in  alter  ostpreußischer 
Sprachweise  brachte  sie  alle  Anwesen¬ 
den  zum  Schmunzeln.  Schließlich  for¬ 
derte  sie  alle  zu  einer  außergewöhnli¬ 
chen  Polonaise  auf,  so  daß  selbst  Nicht¬ 
tänzer  und  Anwesende  ohne  Partner 
sich  köstlich  amüsierten.  Hervorzuhe¬ 
ben  bliebe  noch,  daß  Waltraut  Weber, 
die  seit  fast  50  Jahren  dem  Heimatchor 
angehört  und  selbigen  leitet,  am  10.  Fe¬ 
bruar  80  Jahre  alt  wurde.  Mit  ihr  gab  es 
noch  drei  weitere  Geburtstagskinder 
auf  dem  Ball,  die  alle  ein  Ständchen 
bekamen  sowie  Glückwünsche  und  je¬ 
weils  einen  Blumenstrauß. 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 


Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne, 
Wormser  Straße  22,  55276  Op¬ 
penheim 


Mainz/Stadt  -  Sonnabend,  10.  März, 

14.30  Uhr,  Heimatnachmittag  mit  Vi¬ 
deofilm  „Ostpreußen,  wie  es  war"  und 
anschließendem  Grützwurstessen  im 
Blindenzentrum,  Untere  Zahlbacher 
Straße  68. 


Landesgruppe  Sachsen 


Vors.:  Erwin  Kühnappel.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Christine  Alter¬ 
mann,  Telefon  und  Fa*  (03  71) 
5  21  24  83,  Mühlenstraße  108, 
09111  Chemnitz.  Sprechstun¬ 
den  Dienstag  10  bis  12  Uhr. 


Leipzig  -  Sonnabend,  3.  März,  Jah¬ 
resauftaktveranstaltung  unter  dem 
Motto  „Alle  machen  mit"  im  Freizeit¬ 
treff  „Völkerfreundschaft",  Stuttgarter 


Ehrendes  Gedenken:  Die  Mitglieder  der  Gruppe  Marl  erinnerten  an  die  Opfer  von 
Flucht  und  Vertreibung  Foto  privat 


Allee  9,  04209  Leipzig.  Einlaß  13  Uhr, 
Dauer  14  bis  16  Uhr.  Dieser  bunte 
Nachmittag,  an  dem  sich  alle  beteiligen 
können,  wird  mit  bekannten  und  be¬ 
liebten  Liedern  aus  der  Jugendzeit  so¬ 
wie  Geschichten  und  Gedichten  aus 
der  Heimat  gestaltet.  Für  Kaffee,  Ku¬ 
chen  und  Getränke  wird  gesorgt.  -  An¬ 
läßlich  des  10jährigen  Bestehens  des 
BdV-Kreisverbandes  Leipzig  wurde 
im  Festsaal  des  Neuen  Rathauses  eine 
Festveranstaltung  durchgeführt.  Zahl¬ 
reiche  Ehrengäste  waren  vertreten:  M. 
Leuschner  von  der  BdV-Geschäftsstel- 
le  Bonn,  der  BdV-Landesvorsitzende 
W.  Hubrich,  Vertreter  des  Landesver¬ 
bandes  Dresden,  Vertreter  der  Kreis¬ 
verbände,  Bürgermeister  P.  Kaminski, 
Vertreter  aus  der  Politik,  der  Leiter  des 
Hauses  der  Demokratie  und  des 
deutsch-russischen  Zentrums  sowie  H. 
Schmidt  und  Frau  Dr.  Berber  vom 
Stadtarchiv.  Besonders  herzlich  wur¬ 
den  der  Vorsitzende  des  Deutschen 
Vereins  „Tannen"  in  Osterode/Ost¬ 
preußen,  H.  Hoch,  und  der  Vorsitzen¬ 
de  der  deutschen  sozial-kulturellen 
Gesellschaft  in  Liegniz/Schlesien  be¬ 
grüßt.  Der  Chor  „Lieder  der  Heimat" 
umrahmte  die  Veranstaltung  musika¬ 
lisch.  Mit  der  Totenehrung  wurde  aller 
Kriegsopfer  und  der  Opfer  von  Flucht 
und  Vertreibunggedacnt. Gründungs¬ 
mitglied  Frau  Rühle  berichtete  von 
dem  schwierigen  Anfang  und  von  der 
Zeit,  als  sich  die  Vertriebenen  nach  lan¬ 
gen  Jahren  des  Schweigens  endlich 
auch  zu  ihrer  Heimat  bekennen  durf¬ 
ten.  Der  Kreisvorsitzende  Max  Duscha 
ging  in  seiner  Festansprache  auf  das 
Anliegen  und  die  Arbeit  des  BdV  ein, 
betonte  die  gute  Zusammenarbeit  des 
Kreisverbandes  mit  allen  angeschlos¬ 
senen  Landsmannschaften  und  dankte 
allen  Mitgliedern  für  ihre  Treue  zur 
Heimat  und  ihre  Einsatzbereitschaft. 
In  den  Grußworten  der  Gäste  wurde 
wiederholt  die  „Charta  der  Vertriebe¬ 
nen"  als  Grundlage  für  die  Arbeit  und 
den  Verständigungswillen  des  BdV 
genannt  und  für  geleistete  Arbeit  Dank 
und  Anerkennung  ausgesprochen.  Die 
Gäste  aus  Osterode  und  Liegnitz  wie¬ 
sen  besonders  auf  die  Bedeutung  der 
engen  Verbindung  zu  den  Heimatver¬ 
einen  hin,  die  auch  im  regelmäßigen 
Kulturaustausch  zum  Ausdruck 
kommt.  H.  Hoch  überreichte  Max 
Duscha  eine  Mappe  mit  Glückwün¬ 
schen  und  Grußworten  des  Bürgermei¬ 
sters  von  Osterode.  Verdiente  Mitar¬ 
beiter  und  langjährige  Mitglieder  wur¬ 
den  mit  Ehrennadeln,  Urkunden,  Ge¬ 
denkmedaillen  und  einer  speziell  für 
diesen  Anlaß  herausgegebenen  Chro¬ 
nik  ausgezeichnet.  Mit  der  National¬ 
hymne  wurde  die  niveauvolle  und  be¬ 
wegende  Festveranstaltung  beendet. 
Leider  war  die  Leipziger  Presse  nicht 
erschienen,  so  daß  wieder  eine  Gele¬ 
genheit  verspielt  wurde,  die  Leipziger 
über  das  Wirken  der  Vertriebenen  zu 
informieren. 


Landesgruppe 

Sachsen-Anhalt 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans- Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  3311  29 


Dessau  -  Montag,  5.  März,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Singegruppe  in  der  Begeg¬ 
nungsstätte,  Windmünlenstraße. 

Magdeburg  -  Dienstag,  6.  März, 

13.30  Uhr,  Treffen  der  Handarbeits¬ 
gruppe  „Stickerchen"  in  der  Goethe¬ 
straße  44.  -  Freitag,  9.  März,  16  Uhr, 
Chorprobe  im  Sportobjekt  TuS.  -Sonn¬ 
tag,  11.  März,  14  Uhr,  Treffen  der  Ge¬ 
samtgruppe  in  der  Sportgaststätte 
Post.  -  An  dem  Treffen  in  der  Sport¬ 
gaststätte  Post  nahmen  83  Landsleute 
teil.  Nach  der  Eröffnung  und  Begrü¬ 
ßung  durch  den  Vorsitzenden  wurden 
wichtige  Informationen  gegeben.  Am 
25.  April  ist  eine  Busfahrt  zum  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  in  Lüne¬ 
burg  vorgesehen.  An  diesem  Tag  er¬ 
folgt  auch  die  Besichtigung  des  Müh¬ 
lenmuseums  in  Gifhorn.  Frau  Maluck 
gab  hierzu  wichtige  Erläuterungen. 
Nach  der  Gratulation  der  Geburtstags¬ 
kinder  gab  Lm.  Schüler  gemäß  der  Ta¬ 
gesordnung  einen  Bericht  über  die 
Teilnahme  an  dem  Festakt  anläßlich 
der  Königskrönung  von  1701.  An  die¬ 
ser  bedeutungsvollen  und  erlebnisrei¬ 
chen  Veranstaltung  im  Festsaal  des 
Berliner  Abgeordnetenhauses  nahmen 
fünf  Mitglieder  der  Ortsgruppe  teil. 
Der  gemütliche  Teil  des  Treffens  stand 
im  Zeichen  des  Karnevals  und  des  Va¬ 
lentintages.  Der  Singekreis  brachte 
fröhliche  und  beschwingte  Weisen  zu 
Gehör,  so  daß  Stimmung  und  gute 
Laune  bei  allen  vorherrschten.  Die 


Wirtsleute  trugen  wie  immer  zum  gu¬ 
ten  Gelingen  der  Veranstaltung  bei. 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 


Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Bad  Schwartau  -  Ein  gemütlicher 
Abend  im  Jugendfreizeitheim  der 
Stadt  Bad  Schwartau  wurde  das  Grün¬ 
kohlessen  der  Ortsgruppe  mit  ihren 
Gästen.  Bei  einigen  „Verteilerchen" 
und  Akkordeonmusik  mit  Marco  Kun¬ 
ze  wurde  sogar  das  Tanzbein  ge¬ 
schwungen,  eine  schöne  Einstimmung 
auf  das  im  Februar  folgende  Winter¬ 
fest.  Über  120  Personen  machten  dort 
die  Nacht  zum  Tage  und  feierten  mit 
Mitgliedern  der  befreundeten  Lands¬ 
mannschaften  der  Pommern,  Schlesier 
und  Danziger  in  den  Sonntag  hinein. 
Mit  der  Bad  Schwartauer  Stadträtin 
Sonja  Körner  konnten  noch  weitere 
Gäste  begrüßt  werden:  Ursula  Hapelt, 
1.  Vorsitzende  des  BdV  Danzig  in  Bad 
Schwartau,  Ute  Urban,  1.  Vorsitzende 
des  BdV-Landesverbandes  und  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Schleswig-Holstein,  Anna-Eli¬ 
se  Faerber,  Mitarbeiterin  des  Arbeits¬ 
kreises  „Ostpreußisch  Platt",  die  mit 
ihren  Begleitern  zum  Gelingen  des 
Abends  beitrug.  Außerdem  war  noch 
Ingrid  Petrich  von  der  vereinigten 
Landsmannschaft  Scharbeutz  mit  ih¬ 
rem  Mann  erschienen.  Zur  Unterhal¬ 
tung  traten  die  Step-Tanz-Damen  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Frau  Tödtmann  mit 
ihren  Tänzen  auf  und  ernteten  viel  Bei¬ 
fall.  Bei  flotter  Musik  der  „Giesandros" 
und  reichlich  Pillkaller  wurde  es  ein 
unvergeßliches  Fest,  wobei  natürlich 
auch  die  reichhaltige  Tombola  nicht 
unerwähnt  bleiben  darf.-  Ab  März  fin¬ 
den  die  Veranstaltungen  der  Ortsgrup¬ 
pe  wieder  im  Clubhausdes  Schwartau¬ 
er  Tennisvereins  statt.  Eröffnet  wird 
der  Reigen  der  monatlichen  Veranstal¬ 
tungen  am  Mittwoch,  7.  März,  15  Uhr, 
mit  einem  interessanten  Vortrag  von 
Dietrich  Wyszomierski  zum  Preußen¬ 
jahr:  „1701-2001,  300  Jahre  Preußen  - 
Versuch  einer  Bilanz".  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 

Eutin  -  Dienstag,  6.  März,  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Cafe  Ri- 
goletto,  Berliner  Platz,  auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  u.  a.  die  Neuwahl  des 
Kassenführers  sowie  ein  Kurzvortrag 
zum  Thema  „Konrad  Adenauer".  -  Da 
durch  die  Schließung  des  Voßhauses 
der  Ortsverband  seinen  Treffpunkt 
verloren  hat,  traf  man  sich  in  der  Gast¬ 
stätte  Rigoletto.  Ein  längerer  Vortrag 
des  stellvertretenden  Vorsitzenden 
zum  Thema  „300 Jahre  Preußen"  begei¬ 
sterte  die  30  Zuhörer.  Auf  dem  vorge¬ 
legten  Jahresprogramm  fehlte  diesmal 
das  Winterfest,  da  kein  geeigneter 
Raum  zu  finden  war.  Auch  das  Fleck¬ 
essen  fiel  aus. 

Kiel  -  Sonntag,  11.  März,  14.30  Uhr, 
Segnungaus  Anlaß  der  65.  Priesterwei¬ 
he  von  Pfarrer  i.  R.  Paul  Schäferhorst, 
geboren  in  Guttstadt,  Kreis  Heilsberg, 
in  der  katholischen  Liebfrauenkirche, 
Theodor-Heuss-Ring,  Kiel. 

Kiel-Elmschenhagen  -  Die  Leiterin 
der  Frauengruppe,  Emmi  Otto,  eröff- 
nete  die  erste  Zusammenkunft  im  neu¬ 
en  Jahr  mit  guten  Wünschen  für  alle 
Mitglieder  und  einem  besonderen 
Gruß  an  die  80jährige  Jubilarin  Helene 
Tomsen,  die  für  alle  leckeren  Apfelku¬ 
chen  gespendet  hatte.  Anschließend 
brachte  Dorchen  Peters  „Heiteres  über 
das  Plachandem"  aus  dem  Band  „Un¬ 
term  Kruschkebaum"  von  Ingrid  Koch. 
Emst  Libuda  erzählte  von  ostpreußi¬ 
schen  Winterfreuden  auf  Schnee  und 
Eis  früher  daheim.  Er  endete  mit 
„Herrjei,  das  is  heute  mal  wieder  e 
Wetterchen  -  möchte  nicht  den  Hund 
rausjagen".  Emmi  Otto  erinnerte  an  die 
Neujanrssymbole  und  die  uralten  Tra¬ 
ditionen  der  Vorfahren.  Reste  heidni¬ 
schen  Brauchtums  haben  sich  lange  in 
Ostpreußen  erhalten.  Schweinchen  aus 
Marzipan,  ein  Glückspfennig,  ein 
Töpfchen  mit  vierblättrigem  Klee,  ein 
Schornsteinfeger  oder  ein  Hufeisen;  sie 
alle  signalisieren  dem,  der  sie  ge¬ 
schenkt  bekommt.  Glück.  Auch  heute 
noch  haben  viele  Figuren  des  Bleigie¬ 
ßens  eine  ähnliche  Symbolik.  Der 
Schimmel,  Ziegenbock  und  Storch  wa¬ 
ren  altgermanische  Glücksbringer. 
Jahrhundertelang  glaubten  die  Men¬ 
schen,  daß  in  der  Nacht  zwischen  den 
Jahren  böse  Geister  ihr  Unwesen  trie¬ 
ben.  Die  Lorbasse  und  Marjellken  ver¬ 
jagten  in  den  zwölf  Rauhnächten  zwi¬ 
schen  Weihnachten  und  Neujahr  zur 
Wintersonnenwende  die  bösen  Geister 
mit  Feuer  und  Peitschenknallen.  Frü¬ 


her  durfte  in  den  „Zwölften"  nur  das 
Notwendigste  getan  werden,  kein  Rad 
durfte  sich  drehen,  keine  Wäsche  an 
der  leine  hängen.  Auch  den  Mond 
brachte  man  ins  Gespräch,  und  vieles 
davon  blieb,  wenn  manchmal  auch  nur 
belächelt.  Dorchen  Peters  beendete 
den  lustigen  Nachmittag  mit  den  Wor¬ 
ten:  „Ja,  Emmi,  hast  recht:  Aber  weißt, 
mich  leckert  nach  Bekiek  mit  Schmad¬ 
der.  Das  Jahr  is  zwar  noch  jung,  aber 
wir  haben  so  viel  zu  schubbem."  -  im 
Bürgerhaus  am  Bebelplatz  konnte  die 
Frauengruppenleiterin  Emmi  Otto  den 
gebürtigen  Kieler  Ralf  Wiese,  Kultur- 
referent  der  Landsmannschaft  Danzig 
in  Kiel,  begrüßen.  Sein  Diavortrag  war 
ein  Ausflug  in  die  ostpreußische  Hei¬ 
mat  von  der  Memel  über  die  Kurische 
Nehrung,  über  Königsberg  nach  Masu¬ 
ren  und  in  die  Johannisburger  Heide. 
Ordensburgen,  Herrensitze  wie  Schlo- 
bitten,  Schlodien  und  Quitainen  und 
die  Schlösser  Finckenstein  (Aufenthalt 
Napoleons  im  Jahre  1807)  und  Schön¬ 
berg  im  Kreis  Rosenberg,  Gedenkstät¬ 
ten,  Alleen  sowie  Storchennester:  Ralf 
Wiese  zeigte  die  vielfältige  Schönheit 
der  ostpreußischen  Landschaft  und  er¬ 
innerte  an  die  vielhundertjährige  Kul¬ 
turgeschichte  der  deutschen  Ostgebie¬ 
te.  Sein  Vortrag  beeindruckte  wie  im¬ 
mer  alle  Anwesenden. 

Schönwaldea.  B.  -  Die  Gruppe  hielt 
ihre  traditionelle  Arbeitstagung  am 
Jahresanfang  im  Cafe  Ehlers  in  Kassee¬ 
dorf  ab.  Für  seinen  großen  Einsatz  für 
die  Ostpreußenhilfe  Schönwalde  wur¬ 
de  dem  ehemaligen  Wehrführer  der  FF 
Hobstin,  Brandmeister  Joachim  Böhm- 
ke,  das  Ehrenzeichen  der  Gruppe 
durch  den  Vorsitzenden  Walter  Giese 
verliehen.  Böhmke  hat  durch  seine 
Aktivitäten  in  der  Hobstiner  Wehr  gro¬ 
ße  Beträge  zugunsten  der  in  der  Hei¬ 
mat  lebenden  Menschen  erwirtschaf¬ 
tet.  Nach  einem  Rückblick  auf  das  Jahr 
2000  und  einer  Manöverkritik  stellte 
Giese  der  Versammlung  die  Termine 
für  das  neue  Jahr  vor.  Amtsvorsteherin 
und  Bürgermeisterin  Bettina  Hage¬ 
dorn  fand  anerkennende  Worte  für  die 
Ostpreußen  und  bezog  die  Gruppe  mit 
in  das  Jubiläumsprogramm  der  Ge¬ 
meinde  Kasseedorf  ein.  Horst  Kröger, 
Mitglied  des  Kreistages /CDU  und 
ehemaliger  Wehrführer  von  Hobstin, 
berichtete  über  die  Entstehung  der  Pa¬ 
tenschaft  zwischen  der  Feuerwehr 
Hobstin  und  der  Gruppe  Schönwalde. 
Vorstandsmitglied  Walter  Plath  be¬ 
richtete  über  seine  Weihnachtsbetreu¬ 
ungsreise  mit  Hans-Alfred  Plötner 
durch  das  verschneite  Masuren  und 
den  herzlichen  Empfang  des  Deut¬ 
schen  Vereines.  Otto  Below,  Bergfeld, 
stellvertretender  Vorsitzender  der 
Pommern,  lobte  die  gute  und  vorbildli¬ 
che  Zusammenarbeit  der  Pommem 
und  Ostpreußen  in  Schönwalde.  Die 
Gruppe  hat  zur  Zeit  125  Mitglieder,  die 
Tendenz  ist  steigend.  Die  finanzielle 
Lage  ist  ausgeglichen,  und  die  Zusam¬ 
menarbeit  mit  den  Gemeinden,  der 
Kirche,  allen  Vereinen  und  Verbänden 
ist  gut.  Giese  lobte  die  Presse  für  ihre 
objektive  Berichterstattung.  Schwer¬ 
punkt  der  Arbeit  wird  auch  2001  die 
Ostpreußenhilfe  sein.  Drei  Reisen  füh¬ 
ren  mit  vielen  Hilfsgütem  nach  Nord- 
und  Süd-Ostpreußen.  Auch  Hinter- 
pommem  steht  auf  dem  Programm. 


Dittchenbühne 


Elmshorn  -  Wegen  der  großen 
Nachfrage  findet  am  Donnerstag, 
8.  März,  20  Uhr,  bei  der  Dittchen¬ 
bühne,  Hermann-Sudermann-Al- 
lee  50, 25335  Elmshorn,  eine  weite¬ 
re  Veranstaltung  mit  Günter  Willu- 
meit  unter  dem  Motto  „Heitere 
Stremei  von  Elbe  bis  Memel"  statt. 
Anmeldung  unter  Telefon  04121/ 
8  9710. 


Bernstein-Ausstellung 


Dortmund  -  Noch  bis  zum  13. 
Mai  ist  die  Ausstellung  „Mythos 
Bernsteinzimmer"  im  Museum  für 
Kunst  und  Kulturgeschichte,  Han¬ 
sastraße  3, 44137  Dortmund,  zu  se¬ 
hen.  Der  Eintritt  kostet  8  DM,  ermä¬ 
ßigt  4  DM.  Öffnungszeiten;  diens¬ 
tags  bis  freitags  unasonntags  lObis 
20  Uhr,  sonnabends  12  bis  20  Uhr. 
Anmeldung  zu  Führungen  unter 
Telefon  02  31/5  02  60  28. 


Heimatkreise 


£>as  Dfiprtu&tnblaii 


24.  Februar  2001 


Osterode 


Tilsit-Ragnit 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel, 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Krcisvertreten  Prof.  Dr.  E.  R. 
Steiner,  Fricdrich-Hegel-Stra- 


Kreisvertreten  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling¬ 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel¬ 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
45  05  20,  Fax  (0  46  24)  29  76,  Ro¬ 
senstraße  11,  24848  Kropp 


ße  18,  15230  Frankfurt/Oder, 

Telefon  (03  35)  53  90  96.  Ge¬ 
schäftsführer  Lothar  Scherlin, 

Dürerstraße  9,  42119  Wupper¬ 
tal,  Telefon  (02  02)  42  37  83 

Busreise  in  den  Heimatkreis  -  Für  Im  Rahmen  des  diesjährigen  Kreis- 

diese  Reise  in  die  Heimat,  die  vom  12.  treffens,  das  vom  1.  bis  3.  Juni  im  Pa- 
bis  21.  Mai  stattfindet,  sind  noch  Rest-  tenkreis  Plön  stattfindet,  lädt  uns  der 
platze  vorhanden.  Die  Unterbringung  Bürgermeister  unserer  Patengemein¬ 
erfolgt  im  Hotel  Milomlyn  in  Liebe-  de,  Arnold  Jesko,  sehr  herzlich  ein. 
müh)  mit  ie  einer  Zwischenübemach-  Vorgesehenes  Programm:  Freitag,  1. 
tung  auf  der  Hin-  und  Rückfahrt.  Ab-  Juni,  ab  19  Uhr,  Begrüßung  und  Emp- 
fahrt  am  12.  Mai  ab  Düsseldorf  mit  fang  durch  den  Bürgervorsteher  Dieter 
zahlreichen  Zustiegsmöglichkeiten  an  Hamann  oder  Bürgermeister  Arnold 
verschiedenen  Haltepunkten,  an  Auto-  Jesko  und  Repräsentanten  derGemein- 
bahnraststätten  und  ZOB  (u.  a.  Hanno-  de  Heikendorf.  Imbiß  im  Saal  des  Rat- 
ver-Hbf/ZOB).  Geboten  wird  ein  ge-  hauses  Heikendorf,  gemütliches  Bei- 
selliges  Ausflugsprogramm,  z.  B.  5aH},![\?ns<^n'  Sonnabend,  2.  Juni,  ab 
Rundfahrt  durch  unser  schönes  Ober-  ^ ^  ^br,  Eintreffen  der  Gäste  im  Saal 
land,  Schiffsfahrt  über  die  fünf  Rollber-  des  Rathauses  Heikendorf,  10  Uhr 
ge  des  Oberlandkanals,  Ausflug  zur  Pestakt  (Iln)Kra71,T)  ,uwlrd  noch 
Marienburg  mit  Burgt>esichtigimg,ler- 

ner  Masurenrundreise  und  Museums-  Mittagessen.  Nachmittags  ladt  die  1  a- 
besuch  im  Alten  Ordensschloß  in  Ost-  ‘engemeinde  zu  einer  Rund  ahrt  durch 
a  \m  a  n  au  a  r\  1  dieProbstei ein. Sonntag, 3. Juni, 9 Unr, 
erode.  Wir  sind  zu  Gast  bei  den  Deut-  Einlaß  in  die  Utoxeterhli)e  in  Raisdorf 

sehen  Vereinen  in  Osterode  und  Ho-  zum  Kreistreffen,  10  Uhr,  Festveran- 
henstein.  Dort  erwartet  uns  ,ewe.ls  staltung,  Programm  wird  noch  be- 
eine  gemeinsame,  Kaffeetafel  und  im  kanntgegeben.  Wegen  der  umfangrei- 
„  Deutschen  Haus  in  Osterode  ein  ge-  cben  Vorbereitungen,  die  von  der  Ge- 
mutlicherCinllabend.  Wir  singen  unse-  meinde  Heikendorf  getroffen  werden 
re  schönen  Volks-  und  Heimatlieder  müssen,  wird  dringend  um  Voranmel- 
mit  Akkordeonbegleitung  (auch  schon  düng  gebeten  bei  Gemeinde  Heiken¬ 
unterwegs  im  Reisebus).  Für  den  Be-  dorf  Telefon  04  31/24  09-24  oder  Fax 

. . . . . . . . such  der  Heimatdörfer  steht  ein  freier  24  09-60  Amt  2,  Petra  Bertig,  Postfach 

den.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  sich  Tag  zur  Verfügung.  Das  ausführliche  80, 24224  Heikendorf.  Bei  Unterkunfts¬ 
weitere  Interessenten  bei  mir  melden  Reiseprogramm  mit  Reiseanmeldung  bestellungen  wird  Ihnen  der  Fremden¬ 
würden.  Manfred  Schirmacher,  Tul-  uncl  weitere  Auskünfte  können  ange-  verkehrsverein  Heikendorf-Mölten- 
penweg  2, 59192  Bergkamen-Overber-  fordert  werden  bei  der  Firma  Plewka,  ort,  Herr  Reichstein,  Stand  weg  2, 24226 
ge,  Telefon  und  Fax  0  23  07/8  76  28.  West-Ost-Reiseservice,  Schützenstra-  Heikendorf-Möltenort,  Telefon  04  31/ 
kreistreffen-  Das  nächste  Kreistref-  ^  91-  45699  Herten,  Telefon  0  23  66/  24  11  20,  behilflich  sein, 
fen  findet  in  diesem  Jahr  wieder  vom  3  56  51,  Fax  8  15  89. 

13.  bis  14.  Oktober  statt.  Durchführung  Zwei  Neuerscheinungen  liegen  vor 
wie  immer  in  derStadthalle  in  Minden,  und  sind  über  Lm.  Walter  Westphal, 

Nähere  Einzelheiten  folgen  zu  gegebe-  Oldenburger  Landstraße  10, 23701  Eu- 


Gerdauen 

-  Kreisvertreten  Burkhard  Rie¬ 
ft  chert,  Telefon  (03  65)  8  31 01 23, 
l  a*  <03  65)  8  31  01  24,  Steinweg 
igjr  28,  07545  Gera.  Stellv.  Kreis- 
'  J  Vertreterin:  Karin  Leon,  Tele- 
x - '  fon  (0  50  31)  25  89,  Am  Stadt¬ 

graben  33, 31515  Wunstorf 

Sondersitzung  des  Kreistages  -  Ge¬ 
mäß  unserer  Satzung  geben  wir  hier¬ 
mit  bekannt,  daß  für  den  24.  März  eine 
außerordentliche  Sitzung  des  Kreista¬ 
ges  einberufen  wurde.  Die  Einladung 
hierzu  geht  den  Kreistagsmitgliedem 
rechtzeitig  zu  (satzungsgemäße  La¬ 
dungsfrist  von  vier  Wochen).  Haupt¬ 
thema  der  Sitzung,  die  um  14  Uhr  im 
Hotel  Conventgarten  unserer  Paten¬ 
stadt  Rendsburg  beginnt,  wird  die  Ver¬ 
trauensfrage  des  Kreisvertreters  sein. 


sehen  Fürsten,  die  Kathedrale  und  vie¬ 
le  weitere  historische  Bauwerke  sowie 
die  Stadtmitte  mit  ihren  sternförmigen 
Platzen  sind  interessante  Sehenswür¬ 
digkeiten  der  Stadt.  9.  Tag  (Sonntag,  17. 

) uni ):  Stettin  -  nach  dem  Frühstück  fah¬ 
ren  wir  zum  polnisch-deutschen 
Grenzort  Pomellen;  von  dort  geht  es 
zum  Ausgangspunkt  Lengerich  zu¬ 
rück.  Programmänderungen  Vorbe¬ 
halten.  Fahrtkosten  1275  DM  (Einzel¬ 
zimmerzuschlag  235  DM).  Der  Reise¬ 
paß  muß  bis  Enoe  2001  gültig  sein.  Lei¬ 
stungen:  achtmal  Halbpension,  Fahrt 
im  modernen  Reiseomnibus,  russische 
Reiseleitung,  polnische/russische  Per¬ 
sonen-  und  Straßengebühren,  russi¬ 
sche  Visagebühren,  Eintritt  und  Füh¬ 
rung:  Bernsteinmuseum,  Sperrzone 
I’illau,  Vogelwarte  Rossitten,  Kurtaxe 
Kurische  Nehrung,  Folkloreauftritt. 

Anmeldungen  bei  Gustav  Kipp,  Ver¬ 
kehrsbetrieb,  Münsterstraße  62,  49525 
Lengerich,  Telefon  0  54  81/62  36,  Fax 
0  54  81/8  19  16. 

Busreise  nach  Königsberg  -  Vom 
20.  bis  29.  Juli  wird  eine  Busreise  nach 
Königsberg  durchgeführt.  Die  Abfahrt 
erfolgt  um  6  Uhr  von  Duisburg  mit 

_  _ _ _  _  ____  Zwischenübernachtung  in  Schneide- 

den  am  Mittwoch”  28.  Februar^ ab  15  ™ühl.  Weiterfahrt  über  Marienburg- 
Uhr  im  Reinoldinum,  Schwanenwall  Elbing-Braunsberg-Heiligenbeil, 

34,  sowie  am  Donnerstag,  1.  März,  ab  Grenzübergang  nach  Königsberg.  In 
ISUhrinderOstdeutschen Heimatstu-  der  Pregelstadt  sind  sieben  Ubemach- 
be,  Landgrafen-Ecke  Märkische  Straße 
(Landgrafenschule),  statt.  Im  Mittel¬ 
punkt  dieser  Zusammenkünfte  steht 
die  Erinnerung  an  die  vor  300  Jahren  in 
der  Pregelstadt  erfolgte  Königskrö¬ 
nung.  Dazu  werden  Dias  gezeigt. 

Nachdem  die  erste  Königsbergreise  im  w  _ 

Juni  bereits  sehr  schnell  ausgebucht  Emst  Wiechert  hat  das  Kulturzen¬ 
war,  wird  eine  zweite  Fahrt  an  den  Pre-  trum  Ostpreußen  in  Ellingen  in  Zu¬ 
gel  für  August  angeboten.  Auch  wer-  sammenarbeit  mit  der  Kulturabtei- 
den  Anmeldungen  für  die  Masurenrei-  lunft  der  Landsmannschaft  Ost- 

se  im  Juli  2001,  bei  der  auf  der  Ruck-  __  ”ßf>n  „:no  *  '7‘~ 

fahrt  auch  für  drei  Nächte  Station  in  pre.  ,1?  ,  Kabmettausstellung  fen  lst  )eder  herzlich  willkommen,  der 
Elbing  gemacht  werden  soll,  entgegen-  erstellt,  die  nocb  blszu™27  Mai  in  sjch  uns  verbunden  fühlt.  Wir  treffen 
genommen.  Ldndsleuteäusclerumge*  *. Hingen  zu  senen  ist.  Unter  dem  uns  in  der  Gaststätte/ Restsiirünt  Im 
bung  von  Dortmund  und  aus  anderen  Titel  „Ernst  Wiechert- Auf  der  Su-  Wiesengrund,  Buschkämpen,  27576 
Regionen  können  sich  gern  für  diese  che  nach  dem  einfachen  Leben“  Bremerhaven-Lehe,  Telefon  04  71/5 17 
Reisen  anmelden,  die  ab  Dortmund  sind  zum  Teil  bisher  unveröffent-  ]6<  Inhaber:  Martin  Katenkamp.  An¬ 
starten  mit  Zustiegsmöglichkeit  in  lichte  Fotodokumente  mit  passen-  fahrt  mit  dem  Pkw:  BAB  27,  Abfahrt 
Hannover  und  Berlin-Schönefeld.  Jen  Zitaten  aus  den  Werken  des  Bremerhaven-Mitte.  Um  eventuelle 
Auskünfte  zu  den  Veranstaltungen  Autors  verknüpft  worden  Die  Unterkunftsmoghchkeiten  sollte  sich 
und  Fahrten  erteilt  Horst  C.laß,  Herder  »2?  Ner  selbst  kümmern.  Es  wird  gebeten. 

Straße  55,  44309  Dortmund,  Telefon  p  19 Fotos  aus  der  Vergangenheit  und  der 

und  Fax  02  31/25  52  18.  icb  von  bis  un<a  von  ”  Gegenwart  zur  Ansicht  mitzubringen. 


Ausstellung 


Vortrag 


bleme  und  Lösungsversuche".  Die 
Frau  des  derzeitigen  Propstes  der 
EKD  in  Königsberg  spricht  über 
Freud  und  Leid  einer  Kirche  in  der 
russischen  Diaspora,  die  unter  er¬ 
schwerten  Bedingungen  versucht, 
Gottesdienste  zu  organisieren  und 
ein  Gemeindeleben  in  den  weit 
verstreuten,  kleinen  Gemeinden 
aufzubauen. 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 
rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
t  schäftsführer  Siegfried  Brandes, 
Portastr.  13  -  Kreishaus,  32423 
Minden,  Telefon  (01 77)7779343 


Flug  des  preußischen  Adlers 


Fesselnde  Vorträge  bei  Kulturveranstaltung  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 


sehen  Aufklärung  hervorgebracht  zösischen  Kaiser.  Sie  paßte  sich  an 
wurde"  zusammen.  und  nahm  willig  die  von  ihm  ver¬ 

breitete  Parole  auf,  daß  nunmehr  die 
Zeit  der  Nationalstaaten  in  Europa 
vorüber  sei  und  statt  dessen  der  Fort¬ 
schritt  in  Gestalt  des  Usuipators  Ein¬ 
zug  hielte  mit  dem  Ziel,  ein  einheitli¬ 
ches  Europa  aus  den  eingeebneten 
Völkern  zu  schaffen  -  unter  der  Füh¬ 
rung  Frankreichs. 

Als  Napoleon  den  Bogen  über¬ 
spannt  hatte,  sowohl  was  die  Aus¬ 
beutung  seiner  Vasallenstaaten  an¬ 
ging,  als  auch  seine  gescheiterten 
militärischen  Ambitionen  in  Ruß¬ 
land,  da  begriffen  die  Deutschen, 
was  die  bis  dahin  kleine  Gruppe  der 
Patrioten  stets  gepredigt  hatte:  Näm¬ 
lich,  daß  es  nun  um  die  Selbstbestim¬ 
mung  der  Völker  ging.  Sie  schüttel¬ 
ten  das  fremde  Joch  ab  und  schufen 
die  Voraussetzungen  dafür,  daß  eini¬ 
ge  Jahrzehnte  später  aus  den  deut¬ 
schen  Kleinstaaten  -  jeder  für  sich 
eine  leichte  Beute  der  größeren 
Nachbarstaaten  -  das  Deutsche 
Reich  entstand.  Hans-Joachim  von 
Leesen  bekam  sehr  viel  Beifall  und 
Zustimmung  für  seine  Ausführun- 
~ — 1. 

Das  Referat  und  vor  allem  die 
nachfolgende  Diskussion,  die  Lan¬ 
deskulturreferent  Edmund  Ferner 


Kiel  -  Seit  ihrem  Bestehen  -  und  einen  arrondierten  Staat  zu  schaffen, 
somit  seit  über  50  Jahren  -  hat  die  machte  deutlich,  daß  dies  nur  außer- 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein  halb  des  Heiligen  Römischen  Rei- 
am  Anfang  jeden  Jahres  eine  Kultur-  ches  Deutscher  Nation  möglich  war, 

Veranstaltung  durchgeführt,  die  baute  die  Poststraße  (später  Reichs- 
Preußen  bzw.  Deutschland  in  den  Straße  1  genannt)  von  Kleve  bis  Me- 
Mittelpunkt  stellte.  mel  als  verbindendes  Band  zwischen 

Landesvorsitzender  Günter  Pe-  den  ererbten  Einzelgebieten  der  Ho¬ 
tersdorf  versprach  bei  der  Begrü-  ^nzollem,  schuf  Flußfestungen 

„  .  _  ...  L _ _  7, ui  dort,  wo  diese  Straße  wichtige  Flusse 

ßung  der  überaus  großen  Zahl  von  übe  ,  wie  z  B  Wesel/Minden, 

HnShlT  2M“  Magdeburg,  Küstrin  oder  Königs^ 

ir  1  \  i’  h  1*  ihr  >  v  rfrao«  berg;  machte  deutlich,  daß  es  sich  bei 

K‘r1'n^u,ma  m!f  Or  lllrfrh  „Preußen"  um  Minderheiten  han-  met,  war  der 
M  S  nK  I  n  -him  V  ,n  l  ^  delte,  deren  Gemeinsamkeit  aber  ein  Nachmittag  eher 

">*  po|Mschen 

den  sollte.  nigskrönung  1701  nach  Königsberg 

^  Am  Vormittag  und  ließ  schließlich  1871  Preußen  in 

hielt  Prof.  Matthee  Deutschland  „untergehen". 

■  a  seinen  Vortrag  Diese  und  weitere  „Eckdaten"  füll- 

I  z T1  m n  *  h  e  m  a  Prof  Matthee  mit  geistigen  und 

Kau  .  _  „Preußen,  das  ein-  geistlichen  Strömungen  und  politi- 

z,8e  Königreich,  sehen,  ja  machtpolitischen  Interessen 
,  ap  von  der  Auf-  der  jeweiligen  Zeit,  mit  Ereignissen 
|  klarung  hervorge-  und  Namen,  die  die  Entwicklung 
,ij(ti|! ii bracht  wurde  .  Er  Preußens  zu  einem  modernen  Staat 
Btünvt  verstand  es,  die  mjtbestimmt  bzw.  ermöglicht  haben, 

U.  Matthee  Zuhörer  schon  wjez.  B.  Hermann  von  Salza,  Samuei 

nach  wenigen  Mi-  von  Pufendorf,  Kant,  Leibniz,  Schlü- 
nuten  in  seinen  Bann  zu  ziehen,  und  _  .  . 

zwar  durch  Sprache  und  Inhalt,  aber 
auch  durch  brillante  Formulierun- 

gen  und  aufregende  geschichtliche  Gründling  derüniversität 
Ereignisse.  -- 

In  geschliffener  Sprache  ließ  er  die  belebendes  Element  in  Preußen 
Zuhörer  teilhaben  am  Flug  <’  "  “  " 

„Schwarzen  Adlers"  aus  Apulien  im  schichte  setzte  Prof. 

Südosten  Italiens  nach  Preußen.  Er  großen  Bild 
zeigte  das  Bemühen  der  Kreuzritter, 


_  _ _  _ _  »olitischen 

Referent  führte  die  Zuhörer  zur  Kö-  Schlußfolgerun- 

gen  und  einer  sich  X,  ak  v 

anschließenden,  Mnu Oi 
lebhaften  Diskus- 
sion  ausgefüllt.  »  - 
Der  Publizist  H.J.v.Leesen 
Hans-Joachim 

von  Leesen,  Mitarbeiter  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes,  behandelte  das  Thema 
„Aus  der  Geschichte  lernen,  heißt 
siegen  lernen  -  Preußen  1806, 

Deutschland  2001".  Ausgehend  von 
der  Krönung  des  ersten  preußischen 
Königs  vor  300  Jahren  legte  er  dar, 
wie  in  wenigen  Jahrzehnten  aus  *  _ 
ter  auf  der  einen  Seite,  Lutheraner,  Preußen  eine  Destimmende  Mittel- 
Calvinisten,Uniierteaufderanderen  macht  im  Reich  wurde.  Eine  Macht, 

Seite.  Preußische  Tugenden,  die  die  aber  unter  den  Nachfolgern 

_  :::t  in  Halle  Friedrichs  des  Großen  schnell  den  leitete,  zeigten  die  Parallelen  zur 

1694,  Hugenotten  und  Salzburger  als  Anschluß  an  die  neue  Zeit  verpaßte,  heutigen  Zeit  auf.  Die  damalige  Ent- 

1  _ ~  ~  “  1  -  all  SO  daß  auch  Preußen  ein  Opfer  des  Wicklung  sollte  den  Patrioten  heute, 

des  diese  Mosaiksteine  preußischer  Ge-  napoleonischen  Imperialismus  wur-  auch  wenn  sie  sich  augenblicklich  in 
r__I.  Matthee  zu  dem  de.  Vor  allem  die  führende  Adels-  der  Minderzahl  befinden,  Mut  ge- 
Preußen,  das  einzige  und  Intellektuellenschicht  beugte  ben,  von  ihren  Bemühungen  nicht 
Königreich,  das  von  der  europai-  sich  schnell  dem  siegreichen  fran-  abzulassen.  U.  M.  /  H.  J.  v.  L. 
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t>as  Ofiprtußmblflil 


Die  Sonne  hatte  fast  keine  Chance 

Das  Wetter  im  Januar  in  der  Heimat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


Offenbach  -  Wollte  man  den  Januar 
kurz  charakterisieren,  so  müßte  man 
ihn  als  grau  bezeichnen.  Denn  an  den 
überwiegenden  Tagen  herrschte  Tau¬ 
wetter,  und  nur  wenige  Sonnenstrah¬ 
len  hatten  genügend  Energie,  die 
mächtige  Wolkenschicht  zu  durchbre¬ 
chen. 

Die  Schneedecke,  die  das  alte  Jahr 
zurückgelassen  hatte,  schmolz  inner¬ 
halb  einer  Woche  dahin  und  ließ  eine 
matschige  Landschaft  zurück.  Um  das 
Kurische  Haff  herum  dauerte  es  nur 
wenige  Tage,  da  sie  dort  eine  knappe 
Handbreit  maß.  In  der  Mitte  und  im 
Süden  des  Landes  hielt  sie  sich  mehr 
als  eine  Woche;  denn  dort  war  sie  am 
Neujahrstag  z.  B.  in  Rastenburg  34 
Zentimeter  mächtig.  Das  Schmelzen 
von  soviel  Schnee  braucht  eben  eine 
längere  Zeit. 

Das  Tauen  wurde  an  einigen  Tagen 
durch  Regenfälle  unterstützt.  Vor  al¬ 
lem  trug  natürlich  milde  Luft  dazu 
bei.  So  erreichten  die  Temperaturen 
am  6.  und  7.  Januar  ihre  Maxima  des 
gesamten  Monats  mit  Werten  von  fast 
6Grad.  Neben  dem  wassergesättigten 
Boden  war  der  Nebel  ein  unangeneh¬ 
mes  Beiwerk  des  grauen  Wetters.  Er 
hielt  sich  mehrere  Tage  lang.  Für  die 


Sonne  gab  es  während  dieser  Zeit 
kaum  eine  Chance.  Und  wer  die 
Mondfinsternis  am  Abend  des9.  Janu¬ 
ar  miterleben  wollte,  der  mußte  viel 
Glück  haben.  Nur  wenn  die  Wolken- 


Nun  gelangte  kühlere  Luft  nach  Ost¬ 
preußen.  Die  Fronten  des  Eismeertiefs 
brachten  verbreitet  Schnee,  dazwi¬ 
schen  aber  auch  einige  Regentropfen. 
Am  meisten  von  ihm  profitierte  dies¬ 
mal  Elbing,  wo  die  Decxe  bis  zu  18  Zen¬ 
timetern  wuchs.  In  den  anderen  Gebie¬ 
ten  hatte  es  nicht  so  viel  geschneit.  So 
verschwand  das  winterliche  Weiß  dort 
bereits  nach  wenigen  Tagen  und  mach¬ 
te  dem  Einheitsgrau  Platz. 

Nach  einem  erneuten  winterlichen 
Schwächein  begann  ein  Hoch  das 
Wetter  zu  beherrschen.  Es  kam  ur¬ 
sprünglich  von  Südgrönland  und 
nahm  seinen  Weg  über  die  Nordsee 
und  Polen  nach  Rußland,  wo  es  über 
längere  Zeit  liegenblieb.  Ab  dem  16. 
Januar  fiel  über  eine  Woche  lang  so  gut 
wie  kein  Niederschlag.  Nur  gelegent¬ 
lich  rieselten  einige  Schneeflocken 
vom  Himmel.  Trotz  des  überwiegend 
trockenen  Wetters  trafen  Sonnen¬ 
strahlen  selten  den  Erdboden. 

Während  dieser  Witterungsperiode 
kühlte  sich  die  Luft  nun  auch  am  Tage 
unter  den  Gefrierpunkt  ab.  Am  Nach¬ 
mittag  des  22.  Januar  maßen  die  Beob¬ 
achter  in  Allenstein  als  Maximum  mi¬ 
nus  4  Grad.  Gleich  anschließend  folgte 
die  kälteste  Nacht  des  Monats.  Die 


decke  mal  für  kurze  Zeit  aufgerissen 
war,  konnte  man  das  Himmelsschau¬ 
spiel  mit  dem  verdunkelten  Vollmond 
bewundern. 

Als  die  Höhenströmung  nicht  mehr 
aus  Südwesten,  sondern  allmählich 
aus  Norden  kam,  nahm  der  Winter  ab 
dem  11.  Januar  einen  neuen  Anlauf. 


Wetterstationen  in  Allenstein  und  Ni- 
kolaiken  meldeten  als  Minimum  mi¬ 
nus  9  Grad,  genau  betrachtet  ein  zah¬ 
mer  Wert  im  Vergleich  zu  denen,  die 
sonst  Ostpreußen  im  hochwinterli¬ 
chen  Januar  erlebt.  Dennoch  empfan¬ 
den  die  Menschen  das  Wetter  als  we¬ 
sentlich  kälter,  da  ihnen  ein  unange¬ 
nehm  heftiger  Südostwind  ins  Gesicht 
blies.  Noch  einen  Tag  später  begann  es 
deutlich  milder  zu  werden,  weil  atlan¬ 
tische  Tiefausläufer  den  Weg  nach 
Osten  gefunden  hatten.  Sie  drängten 
das  russische  Hoch  zum  südlichen 
Ural.  Die  Fröste  schwächten  sich  in 
den  Nächten  ab,  und  am  Tage  stieg 
das  Quecksilber  wieder  bis  zu  drei 
Grad. 

Zum  Beginn  des  neuen  Witterungs¬ 
abschnittes  fielen  bis  zu  fünf  Zentime¬ 
ter  Schnee.  Danach  mischte  sich  im¬ 
mer  mehr  Regen  dazwischen.  Da  nun 
auch  während  einiger  Nächte  die  Frö¬ 
ste  ausblieben,  erfaßte  das  Tauwetter 
die  ganze  Heimat.  Der  Boden  wurde 
zunehmend  matschig  und  grau.  Auch 
nasser  Dunst  und  Nebel  setzten  den 
Menschen  zu.  Bis  zum  Ende  des  Mo¬ 
nats  zeugten  nur  noch  einige  Schnee¬ 
reste  davon,  daß  ein  Monat  zu  Ende 
gegangen  war,  der  sonst  zum  Hoch¬ 
winter  zählt. 


52.  Jahrgang 


Fortsetzung  von  Seite  14 

Wahl,  Waltraut,  geb.  Alexander,  aus 
Kuckemeese,  Kreis  Elchniederung 
jetzt  Stresemannstraße  3, 51149  Köln, 
am  4.  März 

Wiegers,  Hermann,  aus  Plauen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Grebiner  Weg  13, 
23714  Malente,  am  4.  März 

Wittenberg,  Elli,  aus  Lyck,  Hinden- 
burgstraße  60,  jetzt  Bahnhofsallee  1 1 , 
61231  Bad  Nauheim,  am  3.  März 

Wolff,  Erich,  aus  Langenwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Paul-Müller-Straße 
37,  09599  Freiberg,  am  3.  März 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Fuest,  Rudolf,  und  Frau  Eva,  geb. 
Hoffmann,  aus  Tilsit,  jetzt  Karl- 
Oberbach-Straße  46,  41515  Greven¬ 
broich,  am  28.  Februar 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Düffert,  Heinz,  aus  Glücksburg,  und 
Frau  Anna,  geb.  Horch,  aus  Postnik- 
ken,  Kreis  Samland,  jetzt  Dahlmann¬ 
straße  13, 45144  Essen,  am  3.  März 

Josten,  Gerd,  und  Frau  Erika,  geb. 
Domsalla,ausStraehlen  und  Finster¬ 
damerau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Mozartstraße  11,  47638  Straenlen, 
am  27.  Februar 

Lalla, Gerhard,  und  Frau  Else,  geb.  Witte, 
aus  Lötzen-Woisack,  jetzt  Auguststra- 
ßelO, 38424  Wolfsburg, am 23.  Februar 


PARTNER-REISEN 


Gruppenreisen  nach  Ostpreußen  2001 

■  Tilsit  -  Kagnit  u.  Nidden  19.  06.-27.  06.  und  21.  07.-29.  07.  2001 

■  Elchniederung  und  Ragnit  11.  08.-19.  08.  2001 

■  Elchniederung  Frühlingsfahrt  01.  06.-10.  06. 

■  Schiffsrcise  Elchniederung  und  Nidden  11.  07.-21.  07.  2001 

■  Sonderreise  zur  700-Jahr-Feier  Heiligenbeil  mit  Bus  und  Flug 

■  Sonderzüge  und  Schienenkreuzfahrten  nach  Königsberg  und  Masuren 

Ständige  Flug-,  Buhn-,  Schiffs-,  Bus  und  PKW-Rcisen  nach  Königsberg, 
Nidden,  Memel  usuk 
Gruppenreisen  2001  -  jetzt  planen 

Sie  mochten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer 
Schulklasse  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir 
Ihnen  ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preis¬ 
wert  und  kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 

-  Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an!  - 


304 1 9  Hannover,  Alte  Ziegelei 4  (Stöcken),  Telefon  05 11179  7013 


Nordostpreußen 


Flug  b.  Kbg.  Bus/Bahn/PKW 
zum  zentralgelegenen  Insterburg 
1  Woche  ab  530  -  DM  Halbp. 
Dort  von  gemiitl.  Pensionen  aus 
Kleinbus-  bzw.  PKW-Rundfahrten 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 
Eichhomstraßv  8  50735  Köln 
Tel  &  Fax-Nr  02  21  /7I  42  02 


REISE-SERVICE  BUSCHE , 

Übw  30  Jahre  Busreisen  Ikl 

Reisen  in  den  Osten 
2001 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern,  West -  und 
Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg.  Nidden,  Memelland.  Baltikum, 
St.  Petersburg.  Masuren  und  Schlesien  enthält,  können  Sie  kostenlos 
bei  uns  antordem. 

Königsberg  vom  12.  04  -18  04  01  =  7  Tage  695.00  DM 

zzgl  Visageb. 

Ostpreußen-Rundfahrt 

vom  21.  04.-30.  04.  01  =  10  Tage  995,00  DM 

zzgl  Visageb 

Alle  Preise  verstehen  sich  pro  Person  im  Doppelzimmer  mit  Halbpension . 
Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich I 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen.  Vereine.  Landsmannschaften.  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert  Rulen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


Fühlen  Sie  sich 
wie  zu  Hause! 

Preußisch  Eylau:  Ruhige  Lage  am  Ortsrand.  Ferien,  Urlaub.  Be¬ 
such  (bis  3  Räume)  bei  deutschsprachiger  Familie  mit  &  ohne  Ver¬ 
pflegung.  Garage,  gr.  Garten,  fl.  Warmwasser;  PKW  &  Fahrer  sowie 
Abholung/Rückf.  Ihren  Anruf  erwartet 

Fam.  Vojnilovitsch 
Tel.  007-01156-63524 


IN  OSTPRIUSSEN 


Masuren  OTagep  P  ab  DM  1.198, - 

Maaurwr,  8  Tage  Fluganreise  p  P  ab  DM  1  358,- 

Danafeftr  BueM.  lOTage  p  P  .  DM  1.390,- 

Ab  sofort  Abfahrten  auch  ab  Hannover  -  Braunschwelg  und  Helmstedt 
Unteren  Prospekt  „Fahrradrelsen"  senden  wir  Ihnen  kostenioa  zu. 

I  26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80  | 


Königsberg  Masuren 
I  Danzig  Kurische  Nehrung 


DNV-Tours  Tel  07154/131830 


Reisebüro  ^ 

Lronhardstrafle  26  ^.81.  1 

422SI  Wuppertal 

Wuppertal 

Ostpreußen-Rundreisen  2001 

Nordostpreußen,  Kr.  Ebenrode, 
Schloßberg,  Memelland, 

Kur.  Nehrung,  Königsberg, 
Ermland  und  Masuren 

Fordern  Sie  bilfe  den  kostenlosen 
Katalog  unter  Tel.  02  02/50  00  77 
oder  Fax  02  02/50  61  46  an. 


DANZIG  -  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN  •  RIGA  -  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

’  vmu  _ viele  AnreisemOglichkeiten _ 

-gafi  v  LlEifN  REiSEIN  CjlYltlH 

,  t'j~  F  3-«  Zwergerstraße  1  85579  Neubiberg/Munchen 

~  Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 


Pension  am  Okullsee  bei  Al¬ 
lenstein.  Tel.  004889/5238979, 
Internet  http://www.gross- 
kleeberg.de/ 


Masurische  Seenplatte 
in  Sensburg 
Pension  Adriana 
Zi.  m.  WC  u.  Dusche,  Garage 
+  Frühstück  zu  vermieten. 
Tel.  0  29  25/29  08 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sh*  Urlaub  bei  unv  Cut  eingerichte¬ 
te  Fenenwohnungen.  Sorncnterrassc  mit 
WaldblK'k  in  ruhigrr  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE,  Fam  Ham-C, 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


iNDtVUH'ALREtSCN  INS  MFMF.Ii-CND, 
OvTPKHSSFN  MIT  KlFINBISSFN. 
RrisntirvsT  Eisens  Biri.in-Mi.mfi. 

Tel.  &  Fax  0  30/4  23  21  99 


Masuren  bei  jedem  Wetter  schön! 
Hübsche,  voll  ausgest.  Fe-Wo  i. 
ruh  zentr.  Lage  in  Ortelsburg 
noch  frei,  Emilia  Holzapfel.  Tele¬ 
fon  06  11/1  84  2986 


Ostpreußen  2001 

als  Städte-  oder  Rundreise 


100  Ziele  in  Osteuropa  mit  u.a.: 

Königsberg,  Rauschen, 
Gumbinnen,  Insterburg, Tilsit 
Memel,  Kurische  Nehrung, 
Masuren,  Ermland...  u.v.m.  I 


Bus-  oder  Flugreisen 

Mai  -  September  2001 , 8-10  Tage 
inkl.  Hotel, Reiseleitung, Programm 


Kataloge  kostenlos! 

Ost-Reise-Service 
Am  Alten  Friedhof  2 
33647  Bielefeld 
Tel:  0521  /417  33  33 
Fax:  0521  1417  33  44 
www  oslieiseu  Je 
ors®oslreisen  de 


OSTPREUSSEN-SENSBURG 

Direkt  .im  Schoß-See  in  herrl.  Um¬ 
gebung  5-Zi.  im  Pnvathaus  oder 
aas  Sommerhaus  (30  DM  pro  Person 
tnkl.  Frühst  )  zu  vermieten 
Ausku.  Tel.  05  81/7  76  93 


Erfolgreich  werben 
im  Ostpreupmblatt 


r  Kleinbusreisen  n 

j|  Reisebüro  und  Organisator  | 
nach  Ostpreußen  und 

Baltikum  - 

|  Kleinbusse  mit  Klimaanlage,  | 

■  Panoramascheiben ...  a 

.  Busse  auch  in  jeder  anderen  . 

I  Größe  1 


■  I » 1,4  -fTTT’  JT7T*  TO  I  iTi»  v\TTTTil 


für  Gruppen,  Familien  und 
Vereine 

Visa  und  Hotelbuchungen 
SIE  sagen  uns  Ihr  Wunschziel 
WIR  organisieren  die  Reise 

Beginn  der  Reise  vor  Ihrer  Tür 
egal  wo  in  Deutschland! 

Reiseservice  Andreas  Groß 

Knffwr  Straft«  1, 19205  Roggrndorf 
Trlrfon/F ax  03  M  76/2  02  19 
Funk  01  72/4  11  19  40 


Mayer's  Kultur-  und  Bildungsreisen 

ßcmsicinMraBc  78.  84032  Alldarf/Landshur 
Tel.  08  71/93  50  30.  Fax:  93  50  20.  www.mayets-reisen.de 

Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 
wie  auch  Königsberg,  Cranz,  Nidden,  Goldap  u.  a. 
Fordern  Sie  den  Reisekatalog  Ostpreuflen  2001  an 


Urlaub  in  Masuren 


•  Wir  fahren  nach  Ostpreußen  in 
unser  „Haus  Panorama“ 
Scheufebdorf.  m  der  Nahe 
AHcnstcin's 

•  13 -Tagexfahrt  4  08. -16.08  01 

•  1 1 -1  agexfahrt  5.07.- 15.07.01. 

•  12- Tages  fahrt  2 1.07.- 1.08.01 

•  12-  Tagesfahrt:  4.09  - 15.09.01. 

_ _  O ,  ,m  m*  -  *  Abfahrt  ah  Dfitneldorf 

^  Fahrt  tm  27  -  Personen  -Luxus-Bus 
pfA  mit  ZwnchenQbemachtung  auf  der 
Hin- und  ROckfahn. 

Individuelles  Retscprogramm  Sternfahrten  zu  den  Sehenswürdigkeiten  Wir  fahren  Sic  zu 
Ihren  ehemaligen  Heimatorten  Information  und  Anmeldung:  BTS  -Brigitte  und  Siegfried 
Taday.  Wernigeroder  Str  40.  40595  Düsseldorf  TcL  0211-7005170.  Fa*  0211-7000526 


Seniorenfreizeiten  für  das  Jahr  2001 
im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 


Osterfreizeit 

Sommerfreizeiten 


Herbstfreizeit 

Adventsfreizeit 

Weihnachtsfreizeit 


7  Tage 
10  Tage 
14  Tage 
18  Tage 
28  Tage 


9.  April 
25.  Juni 
9.  Juli 
25.  Juni 
1.  Oktober 
3.  Dezember 
17.  Dezember  2001 

Doppelzimmer  /  Person 
Doppelzimmer  /  Person 
Doppelzimmer/Person 
Doppelzimmer  /  Person 
Doppelzimmer  /  Person 


bis  19  April  2001  10  Tage 

bis  9.  Juli  2001  14  Tage 

bis  23.  Juli  2001  14  Tage 

bis  23.  Juli  21X11  28  Tage 

bis  1 1  Oktober  2001  10  Tage 

bis  10.  Dezember  2001  7  Tage 

bis  4  Januar  2002  18  Tage 

DM  475,- /Einzelzimmer  DM  559,- 
DM  672,-/Einzelzimmer  DM  792,- 
DM  944  -/Einzelzimmer  DM  1112,- 
DM  1236,-/Einzelzimmcr  DM  1452,- 
DM  1866, -/Einzelzimmer  DM  2202,- 


Alle  Preise  beinhalten  Vollpension,  die  Gästebetreuung 
und  eine  Reise-Rücktrittskostenversicherung 

Die  Kurtaxe  wird  vom  Staatsbad  separat  erhoben. 

Anfragen  und  Anmeldungen  richten  Sie  bitte,  nur  schriftlich,  an 

Ostheim  -  Jugendbildungs-  und  Tagungsstätte,  Parkstraße  14, 31812  Bad  Pyrmont 
Telefon  0  52  81/93  61-0  Fax:  0  52  81  /93  61-1 1 
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Unterhaltung 


Von  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 


Zu  Fastnacht  stand  in  der  Heimat  rer  Stärke  ganz  ratlos  machte.  Sie 
nahezu  auf  jedem  Mittagstisch  schleppte  sich  zur  Nachbarin  hin- 
Schuppnis.  Das  sollte  Friedchen  über,  und  die  versuchte  ihr  mit  ein 
Benduhn,  als  sie  eine  ganz  junge  Ehe-  paar  Baldriantropfen  zu  helfen, 
frau  war,  aus  einer  großen  Verlegen-  Doch  es  dauerte  trotz  dieser  Tropfen 
heit  helfen.  Sie  war  durch  ihre  Heirat  eine  geraume  Weile,  bis  Friedchen 
in  ein  unmittelbar  an  die  Kreisstadt  sich  wieder  besser  fühlte  und  in  ihre 
grenzendes  Dorf  gekommen,  wo  sie  eigene  Wohnung  zurück,  ging.  Dort 
in  einem  Mehrfamilienhaus  lebte,  aber  fand  sie  ein  weiteres  Übel  vor. 
Die  neue  Wohnung  glänzte  vor  Sau-  Die  inzwischen  sämiggekochten 
berkeit.  Max,  ihr  Angetrauter,  war  Erbsen  hatten  so  stark  angesetzt,  daß 
ein  Bild  von  einem  Mann.  Das  junge  die  Freude  auf  ein  schmackhaftes 
Paar  hatte  nette  Nachbarn  und  viel  Mittagessen  dahin  war. 
Abwechslung  durch  den  Freundes-  Entsetzt  starrte  sie  in  den  To  f  Sie 
kreis.  Theater  und  Musikabende  gab  wonte  versuchen  zu  retten,  was  zu 
es,  wie  auch  manches  andere  Schone.  reden  war  uncj  schöpfte  die  obere 
Jedenfalls  waren  Friedchen  die  er-  Schicht  der  Erbsen  von  der  unteren 
sten  Monate  ihrer  Ehe  geradezu  pa-  ab  Aber  es  schmeckte  alles  durch- 
radiesisch  vorgekommen.  aneebrannt.  Sogar  das  mitge- 

Dann  rückte  Fastnacht  heran.  Die  kochte  Fleisch  hatte  schon  diesen 
Erbsen  für  den  Schuppnis  hatte  sie,  furchtbaren  Geschmack  angenom- 
wie  erforderlich,  am  Abend  vorher  men.  Nun  rannen  die  Tränen  wirk- 
eingeweicht,  Fleisch  und  Schmand  lieh.  Was  sollte  sie  nur  tun?  Es  war 
standen  in  der  Speisekammer  bereit,  bereits  elf  Uhr.  In  einer  Stunde  be- 
Nachdem  ihr  Mäxchen  sich  gesättigt  kam  sie  nicht  zum  zweitenmal  Erb- 
von  dem  liebevoll  gedeckten  Früh-  sen  gar.  Friedchen  war  völlig  ver- 
stückstisch  erhoben  hatte,  um  zum  zweifelt.  Und  die  Mutter  wohnte  so 
Dienst  zu  gehen,  setzte  sie  gleich  die  weit  entfernt! 

Erbsen  auf.  Pflichtbewußt,  wie  sie  Die  Knie  flatterten  ihr.  Sie  ließ  sich 
war,  vergaß  sie  bei  der  Hausarbeit  auf  dem  nächsten  Stuhl  nieder  und 
auch  nicht,  in  angemessenen  Abstän-  blickte  sorgengequält  in  Richtung 
den  nach  den  Erbsen  zu  sehen.  Herd. 

Gegen  Mittag  aber  verspürte  sie  Nach  einer  Weile  ging  die  Küchen- 
plötzTich  eine  Übelkeit,  die  sie  in  ih-  tür  auf,  und  die  Nachbarin,  bei  der 


Marianne  Flachs:  _  _ 

Winter  in  Masuren  f 

( Pastell )  *4  & 


sie  gewesen  war,  guckte  um  die  Ecke,  sich  und  begab  sich  in  die  Speise-  Haus  wohnenden  Familien  war  ein 
Sie  war  gekommen,  um  nach  Fried-  kammer,  um  zu  sehen,  was  sich  aus  Teil  dabei, 
chen  zu  sehen;  denn  sie  hegte  hin-  den  Vorräten  noch  machen  ließ, 
sichtlich  deren  Übelkeit  einen  be-  Dort  mußte  sie  feststellen,  daß  Flin- 
stimmten  Verdacht,  und  -  so  sagte  sen  wohl  das  einzige  waren,  was  sie 
man  -  es  konnten  auch  Ohnmachts-  anbieten  konnte.  Aber  Flinsen  zu 
anfälle  eintreten,  wenn  sich  dieser  Fastnacht,  wo  ihrem  Gast  eine  lan- 
bestätigen  sollte.  desübliche  Mahlzeit  versprochen 

Äußerst  kümmerlich  fand  sie  worden  war?  Ein  Hohn!  Doch  was 
Friedchen  vor,  aber  klar  war  ihr  auch  ^  ie^  '^r  anc*eres  l|bng. 
sofort,  daß  nicht  nur  die  vorangegan-  Friedchen  sammelte  große  Kartof- 

gene  Übelkeit  daran  schuld  war.  Der  fein  ein  und  stellte  das  Reibeisen  be- 


„Frau  Schulz!"  jubelte  Friedchen. 
Mehr  konnte  sie  im  Moment  nicht 
sagen.  Sie  drückte  der  Nachbarin  nur 
voller  Dankbarkeit  die  Hand.  Dann 
atmete  sie  tief  auf.  Sie  war  gerettet! 
Das  Mittagessen  konnte  in  traditio¬ 
neller  Weise  verlaufen.  Wie  war  sie 
froh!  Und  als  sie  sich  ein  wenig  ge¬ 
faßt  hatte,  sagte  sie:  „Gleich  nach 
dem  Mittagessen  backe  ich  Krapfen, 
Geruch  verriet  es.  Sie  äußerte  ihr  Be-  reit.  Da  erschien  die  Nachbarin  zum  da  sind  sie  dann  bitte  alle  drei  meine 
dauern  über  das  Pech,  das  Friedchen  zweitenmal.  Diesmal  mit  einer  zuge-  Kaffeegäste,  ja!" 
hatte.  Dieaberbeeann  zu  klagen,  wie  deckten  Schüssel.  Die  stellte  sei  auf  Frau  Schu)z  tc  zu  und  infor. 
s.e  es  bei  der  Mutter  getan  hatte,  den  Tisch  und  sagte:  So,  Frau  Ben-  mjerle auch  die  a*deren  Schuppnis- 
wenn  sie  dagewesen  wäre.  Ausge-  duhn,  nun  rühren  S.e  das  ganze  man  spenderinnen<  die  sich  überK Siese 
rechnet  heute  passiert  mir  das  wo  fein  durch  und  dann  kann  ihr  Mann  £nlad  ebenfalls  sehr  freuten, 
mein  Mann  einen  Kollegen  aus  dem  mit  dem  Gast  aus  dem  Reich  kom-  Und  den  g-huppnis  von  damals>  den 
Re'chnutbrmgt,  der  unsere  ostoreu-  men!  ,oben  Max  u|£  ^  alter  Freund 

ßische  Küche  kennenlernen  soll.  Tra-  friedchen  begriff  zunächst  gar  noch  heute.  Sie  sind  nie  dahinterge- 
ditionsgemaß  zu  Fastnacht  den  n|cblt,  was  die  NaChbarin  meinte.  Als  kommen,  warum  dieses  Gericht  an 
Schuppnis  ,  schluchzte  sie  abschlie-  sjedannaberjndje  Schüssel  schaute,  jenem  Fastnachtstag  so  besonders 
Kend'  glaubte  sie  ihren  Augen  nicht  zu  schmackhaft  war.  Ja,  sie  behaupten 

Die  Nachbarin  ging,  nachdem  sie  trauen,  denn  die  war  gefüllt  mit  beide,  so  gut  wie  jener  habe  innen 
sich  die  Klagen  angehört  hatte,  Schuppnis.  Drei  verschiedene  Sorten  keiner  menr  geschmeckt.  Aber  -  ist 
wortlos  hinaus.  Friedchen  erhob  zeichneten  sich  ab.  Von  jeder  der  im  das  ein  Wunder? 


Frohsinn  aus  der  Flimmerkiste 


Von  WILLI  WEGNER 


Gestern  abend  ging  mein  Femseh-  „Du  hast  doch  Fernsehen",  sage  „Völlig  ausgeschlossen!"  erwidert 

apparat  kaputt,  und  heute  früh  ich,  „und  in  zweieinhalb  Stunden  Jürgen.  „Wenn  ich  hiermit  fertig  bin 
hat  man  ihn  abgeholt.  Sechs  bis  acht  beginnen  die  Rosenmontagszüge.  .„Er  deutet  auf  den  Spültisch.  „Ich 
Tage  würde  die  Reparatur  dauern,  Hättest  du  etwas  dagegen,  wenn  ich  habe  nämlich  ..."  Er  ist  offenbar  ein 
sagte  man  mir.  Nun  -  was  soll's?  Es  sie  mir  bei  dir  mit  ansene?  Mein  Ap-  wenig  verlegen  „Sei  nicht  böse", 
wird  ja  auch  mal  eine  Weile  ohne  ihn  parat  ist  kaputt."  sagt  er,  „aber  ich  habe  anschließend 

gehen!  Doch  kaum  war  der  Apparat  wRosenmontagszüge  -  daß  ich  noch  die  Treppe!" 
aus  dem  Hause  da  entdeckte  ich  in  nicht  ,ache!«  ,  *ht  foolfgang.  Jch  kh  versuche  eS  dann  noch  bei 

ZSÄiÄÄtÄ»  komme  von  der  Nachtschicht  und  Hans,  Bernd  und  Gustav.  Aber  leider 

aus  Köln  Düsseldorf  und  lUiinz  muL?  unbedin£l  noch  em  Paar  Stun’  ebenfalls  ohne  Erfolg.  Hans  ist  auf 
Und  ‘  den  abreißen.  Zweitens  habe  ich  kein  Montage;  Bernd  ist  zwar  zu  Hause, 
uoertragen  uraen.  Interesse  an  diesem  Narrenkram!"  aber  er  behauptet,  noch  hundert 

Ich  bin  Fernsehteilnehmer  seit  vie-  Früher«(  werfe  ich  ein,  „warst  du  Mark  von  mir  zu  bekommen.  Gustav 
len  Jahren  und  diese  Sendung  habe  b"  ft  M  mir  und  hast  dir  die  Zü  ist  inzwischen  nach  Köln-Deutz  ver- 
ich  mir  immer  angesehen.  In  frühe-  aneeseben  «  6  zogen.  Der  hat's  gut.  Der  sieht  sich 

ren  Zeiten  war  meine  Junggesellen-  ®  den  Rosenmontagszug  an  Ort  und 

stube  dann  stets  überfüllt,  ähnlich  „Das  war  auch  etwas  anderes!"  er-  Stelle  an. 
wie  bei  Fußball-Länderspielen,  und  widert  Wolfgang.  „Du  hast  uns  im- 

alle  meine  Freunde -ich  hatte  einmal  mer  prima  bewirtet.  Jede  Menge  Fla-  j^un  ^'e|bt  nur  noch  Wilfried,  hin 
sehr  viele  Freunde- fühlten  sich  im-  schenbier,  Zigaretten  und  Knabber-  hübsches,  junges  Mädchen  öffnet 
mer  sehr  wohl  bei  mir.  Ihre  Zahl  hat  kram,  weißt  au  noch?  So,  und  nun  sei  m'r  “'c  Tür.  Aus  der  Wohnung 
jedoch  im  gleichen  Maße  abgenom-  nett  und  laß  mich  weiterschlafen!"  kommt  Musik, 

men,  wie  aie  Zahl  der  Fernsehteil-  Daraufhin  gehe  ich  zu  Jürgen.  Jür-  „Nein",  sagt  das  Mädchen,  „mein 
nehmerzugenommen  hat.  Aber  viel-  n  war  jmirier  ejn  Kumpel,  wie  er  Bruder  ist  nicht  da,  er  ist  im  Büro, 
leicht,  so  sagte  ich  mir,  haben  dich  gucbe  steht.  Inzwischen  hat  er  Was  gibt's  denn?  Soll  ich  ihm  etwas 
deine  alten  Freunde  von  damals  aeheiratet  „Jürgen  ist  im  Kranken-  ausrichten,  wenn  er  heute  abend 
doch  noch  nicht  ganz  vergessen.  stand",  sagt  seine  Frau.  nach  Hause  kommt?  Aber  fassen  Sie 

Zuerst  versuche  ich  es  bei  Herbert.  -  n  irh  ibn  trnt7dem  snre.  sich  kurz  denn  im  Fernsehen  be- 

Eine  Dame  mit  Lockenwicklern  im  ch'e^  fra  "  ich  Ich  werde  mich  8innt  )etzt  d,e.  ^rtra8un8  der  R°- 
Haar  öffnet  die  Tür.  „Sie  wünschen?"  senmontagszuge!" 

„In  drei  Stunden  beginnen  die  Ro-  c„hen  Sie  nur  durch1"  säet  die  «Deswegen  bin  ich  ja  hier",  sage 
senmontagszüge  im  Fernsehen",  F"  pr  iotin  der  Küche  "  ^  ich.  „Ich  bin  ein  früherer  Freund  von 

sage  ich.  Jch  wollte  fragen  ob  Her-  hrau  "fcr  ,st  ,n  der  Kuche'  Wilfried,  und  mein  Flimmerkasten 

bert ...  Wir  sind  nämlichbefreundet.  Tatsächlich  steht  Jürgen  am  Spül-  ist  gerade  in  Reparatur  ..." 


Ostpreußische  Gastfreundschaft 

.  Von  GERT  O.  E.  SATTLER 

Ein  Trunk  im  Haus  war  stets  zur  Hand,  Die  Arbeit  stand  im  Mittelpunkt; 
ob  heißer  Kaffee  auf  dem  Herd.  doch  gab  's  ein  Fest,  dann  lud  man  eil 

ob  kalter  Tee  zur  Sommerzeit,  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Haus  zu  Haus, 

für  Gäste  stand  ein  Trunk  bereit.  so  war's  landein,  so  war’s  landaus. 

Natürlich  auch  ein  Schlubberchen,  Plachanden  wurde,  das  war  klar, 

Pilikaller  oder  Pomeranz.  bei  Kaffee.  Tee  und  Bärenfang, 

Krambambuli,  Trakehnerblut.  die  Gastfreundschaft  vergaß  man  me, 

ein  Schlubberchen  tat  immer  gut.  im  Gegenteil,  man  pflegte  sie. 


Preußen 


Cf*  JUTE  UND  MP 
JUNGf  KÖNIG 


$riAfriru£ 


Ostpreußen 
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52.  Jahrgang 


Preußischer  Mediendienst 


Neu  -  Bilder  aus 


^^heMrrisantc  und  idc 


idcofilme 


Bilder  aus  OstpreuBen 

Über  500  Kolos  vom  l.cben  wie  es  damals 
war 

Aufnahmen  aus  Familienalbcn.  Bilder¬ 
sammlungen.  Archiven.  Broschüren  und  al¬ 
len  Aufsätzen  geben  einen  unverfälschten 
Eindruck  vom  Leben  in  Ostpreußen.  Fotos 
von  Bauernhöfen  und  großen  Gütern,  von  al¬ 
len  Ufern  und  Küsten,  von  den  Märkten,  den 
Schützengildcn  und  Feuerwehren,  vom 
Sport,  den  Vereinen  und  schließlich  von  der 
Flucht  und  Vertreibung  1944/45.  liebevoll  zu¬ 
sammengetragen.  wecken  wehmütige  Erin¬ 
nerungen  an  die  Heimat 
208  Seiten,  gebunden.  Hardcover 
früher  DM  36.00  jetzt  nur  DM  28.00 
Best  Nr.  D6-I 


Königsberg 


.eiLi-  |-^a_ 


Amo  Surminski 

Aus  dent  Nest  gefal¬ 
len 

Sämtliche  ostprcußi- 
schc  Geschichten 
320  S  geh 
früher:  DM  38.00 
jetzt  nur  DM  24,00* 
Best.-Nr  UI-34 
Amo  Surminski 
Grunowrn  oder  Das 
vergangen  Leben 
Roman 

W.  Tolksdorfs  Erin¬ 
nerungen  an  die  alle 
masurische  Heimat. 
Aus  Sumnnskis  Ost¬ 
preußen  Trilogie. 
DM  14.90.  Th. 

Best  Nr.R2-3 


Die 
Holocaust-J 
Industrie 


Amo  Surminski 
Sommer  vicrund- 
vierzig 

oder  Wie  lange 
fährt  man  von 
Deutschland  nach 
Ostpreußen? 

Surminski  erzählt 
eine  Liebesgeschich¬ 
te  in  der  Dünen- 
landschaft  der  Kuri- 
schcn  Nehrung  vor 
dem  Hintergrund  der 
Zerstörung  Königs¬ 
bergs  . 

448  Seiten,  geb 
früher  DM  44.00 
Jetzt  nur  DM  28.00* 
Best.-Nr.  Ul-I 


•  preisreduzterte s  Mängelexemplar 


. . .  Hnns  Deicheimann 

blieb  als  Arzt  auch 
43u  Sah  nach  der  F.inkes- 

Kön  igS  b  arg  selung  im  Frühjahr 

aterben  in  Kön,ßv 

borg.  Sein  Tage- 
I  ■  '**li**4aA  buch  dokumentiert 

i  Jg  i  auf  erschütternde 

^  föH  Weise  das  unfaßba- 

f  ft  J  re  l.eiden  und  Ster- 
K*'49ätäJ  ben  der  zurückge- 
bliebencn  üeut- 
2-1  ^JP**^*^  — .  sehen  bis  zu  seiner 
7  Ausreise  Anfang 
Hans  Dcichelmann  1948. 

Ich  sah  Königsberg  sterben 

288  S..  Pb  DM  29.80  Best.-Nr.  B2-734 


Marion  Limit 
Spezialitäten  aus 
Ostpreußen 

Ein  Kochbuch 
Rezepte  and  Anekdo¬ 
ten 


Apfelplins  eben. 
Bcctcnbartsch.  Bier¬ 
suppe.  Fleck.  Gänse¬ 
braten.  Glumskeil- 
chen.  Königsberger 
Klopse.  Machandel 
mit  Pflaume.  Niko- 
laschka.  Pilikaller. 
Schlunz.  Wruken  und 
vieles  mehr 
103  S. . gebunden 
DM  24.80 
Best.-Nr  RI-14 


Norman  G.  Finkeislein 
Die  Holocaust-Industrie 
Wie  das  Leiden  der  Juden  ausgebeulct  wird 
234  Seiten,  geh..  SU 
DM  38.00  Best.-Nr.  P3-4 

Die  These  Finkclsteins:  Eine  Holocaust-In¬ 
dustrie  ist  entstanden,  die  das  jüdische  Lei¬ 
den  ausbeulet  Seine  leidenschaftliche  An¬ 
klage: 

-  Die  Amerikanisierung  und  Verkitschung 
des  Gedenkens  beleidigt  die  Würde  der 
Opfer 

-  intenessenverbände  nutzen  den  Holocaust 
für  eigene  Zwecke  -  häufig  auf  Kosten  der 
Opfer 

-  Die  USA  und  Israel  instrumentalisieren 
den  Holocaust,  um  vor  eigenen  Problemen 
abzulcnken 


Reise  durch  Ostpreu¬ 
ßen  Eine  dreiteilige 
Reportage  von  Klaus 
Bednarz 

Teil  LErmlandund 
Masuren 

Teil  2  Königsberg 
und  kunschc  Nehrung 
Teil  3  :  Landschaften. 
Menschen.  Traume 
Bednar/  hat  die  Spuren 
deutscher  Kultur  und 
Geschichte  gesucht  und 
dabei  Zerstörtes  und 
Versunkenes  gefunden. 
Er  hat  sich  faszinieren 
lassen  von  der  herrli¬ 
chen  Landschaft  Ost¬ 
preußens 
Länge:  150  min 
(2  Cassetten) 
nur  DM  69,95 
Best.-Nr.  All 


Dicckert/Groß- 
mann 
Der  KampT  um  I 
Ostpreußen 

Der  umfassende 
Dokumentarbericht  | 
über  das  Kriegsge¬ 
schehen  in  Ostpreu¬ 
ßen. 

232  S..  48  Abh..  | 
geb. 

DM  29.80 
Best.-Nr.  Ml -2 


Einzigartige  Schmuckstücke,  ideal 
zum  Sammeln  und  Verschenken 


Preußen / 
Ostpreußen 


v  300  Jahre  Preußen  -  Oie  preußischen  Könige  auf 
W  wertvollen  Silber-  und  Goldmedaillen 


Ostpreußen  -  Land  der  dunklen  Wälder 

Best.-Nr.  B2-60 


lASIlfKUMM 


Ostpreußen 

T 

Dehio-Handhueh 


Emil  Gutlzeil 

Ostpreußen  in  1440 
Bildern 

Der  Klassiker  -  eine 
einmalige  Rild- 
dokumcntation  (auch 
farbige  Aufnahmen) 
aus  der  Zeit  vor  1945. 
740  Seiten,  gebunden 
in  Leinen.  Schuber. 
Ausführl.  Textteil 
DM  1 28.011 
Best.-Nr  Rl-I 


Dehio-Handhueh  der 
Kunstdenkmäler 
West-  und  Ostpreu¬ 
ßen 

Ein  beschreibendes 
Verzeichnis  aller  ortsfe¬ 
sten  Kunstdenkmäler 
(Kirchen.  Burgen,  be¬ 
deutende  Wohnhäuser. 
Stadtanlagen  u.v.m.  i 
des  Gebietes,  das  die 
preußischen  Provinzen 
bildete.  Neu  bearbeitet 
und  mit  aktuellen  An¬ 
gaben  über  den  Grad 
der  Zerstörung. 

736  S  .  zahlr.  Pläne 
und  Grundrisse,  geb. 
DM  68,00 
Best.-Nr.  D2-I 


■Reiseführer 


ftoriigsbetif 


Bachlin  /  Doliescn 

Vergessene  Kultur  - 
Kirchen  in  Nord-Ost¬ 
preußen 

Eine  vollständige 
B  ilddoku  mental  ion 
der  Kirchenbaulcn  im 
nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  und  der  Vergleich 
mit  den  historischen 
Abbildungen  geben 
einen  Überblick  Uber 
deren  einstige  Schön¬ 
heit  und  den  Grad  der 
heutigen  Zerstörung. 
264  S..  zahlr.  Abb.‘ 
DM  34.80 
Best.-Nr  H2-4I 


m 


dteGfe 

Reiseführer  Königs¬ 
berg  und  l  mgehung 

von  Juri  Iwanow 
242  Seilen,  viele 
Farbfotos.  Karten, 
wichtige  Anschriften 


DM  29.80 
Best.-Nr.  L2-3 


König  Friedrich  II..  1 1712  -  I7X 61.  Rest. -Nr.  1173 
König  Friedrich  /,.  (1657  -  1713).  Best.-Nr.  1174 
König  Friedrich  Wilhelm  I.II6XX-I740).  Best.-Nr.  1175 
König  Friedrich  Wilhelm  II. .<  1744-1797).  Best.-Nr.  1176 
König  Friedrich  Wilhelm  III. .11770-  1X40).  Best. -Nr.  1177 
König  Friedrich  Wilhelm  IV.. 11705  -  1X61 )  Best.-Nr.  II7X 
König  Wilhelm  /..  ( 1797  ■  IXXX).  Best.-Nr.  1179 
König  Wilhelm  II..  11X59  -  1941 1.  Best.-Nr.  11X0 
RBckseiienmativ:  Königswappen  Preußen  /  Preußenadler 
41)  mm  Durchmesser,  Feinsilber  999/000,  jeweils  DM  99,00 
32  mm  Durchmesser,  Feinsilber  999/000,  jeweils  DM  79.00 
23  mm  Durchmesser.  Gold  333/1000,  jeweils  DM  22X.OO 
(bei  Bestellung  bitte  Beslell-\r.  +  Durchmesser  +  Gold  od.  Silber 
angeben) 

Zu  jeder  Prägung  winl  ein  Echtheitszertifikat  geliefert. 

Verpackung  im  Einzeletui  mit  Zertifikat 


Preiswerte  Bildbände 


Vertrieben  -  15  Millionen  Deutsche  aus 
der  angestammten  Heimat 

Best.-Nr  B2-63 

Alle  Medaillen  hervorragend  künstlerisch 
verarbeitet,  bestehend  aus  Feinsilber  1000. 
25  g.40  mm  Durchmesser 
jeweils  nur  DM  99.00 
(statt  früher  DM  158.00) 


MASUREN 


KUM8CMC  IIOIWJHQ 


Ostpreußen  im  In¬ 
ferno  44/45 

Dokumentation  der 
Tragödie 

von  Juni  1944  bis  Ja¬ 
nuar  1945 
s/w  und  in  Farbe 
Laufzeit:ca.83  Min. 
DM  39.95 
Best.-Nr  PI -71 

Ostpreußen 


Masuren 

Eine  Reise  durch  das 
heutige  Masuren,  das 
"Land  der  Tausend 
Seen"  und  der  endlo¬ 
sen  Wälder 
ca.  60  Min.  Farbe 
DM  39.95 
Best.-Nr.  E3-1 


Ostpreußen  im 
Todeskampf  ’45 

Dokumentation  der 
Tragödie  von  Januar 
bis  Mai  1945 
Laufzeit:  122  Minu¬ 
ten 

DM  49.95 

Best.-Nr  PI -73 


Ostpreußen-Flieger 

Die  Geschichte  des 
Segelfliegens  auf  der 
Kurischen  Nehrung 
und  gleichzeitig  eine 
Wiedercntdeckung 
der  grandiosesten 
Landschaft  Ostpreu¬ 
ßens 

s/w  und  Farbe 
Laufzeit:  100  Min. 
DM  39.95 
Best  -Nr  PI-72 


Die  Kurische  Neh¬ 
rung  -Vergessenes 
wiederentdecktes 
Land 

Eine  der  faszinierend¬ 
sten  Landschaften  Eu¬ 
ropas.  erst  seit  1991 
w  ieder  für  Touristen  er¬ 
lebbar  Die  wundervol¬ 
le  filmische  Reise  führt 
uns  über  die  Stationen 
Nidden.  Schwarzort. 
Memel  und  das 
M  e  m  e  I  I  a  n  d  . 
Pilikoppen  und  Rossit- 
ten  und  die  ehemals 
mondänen  Badeorte  an 
der  Samlandküste. 
Farbe.  Laufzeit:  45 
Min  DM  44.95 

Best  -Nr  B7-I 


Schwarzweiß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 

Laufzeit:  75  Min. 


DM39,95 

EZ53I  Best.-Nr.  PI -50 
Ostpreußen  wie  es  war 

In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig. 


Spielfilm- Klassiker 


Gassenhauer 
Das  gibt’*  nur  einmal 
•  das  kommt  nie  wie¬ 
der 

mil  Hans  Albers.  Zarah 
Leander.  Paul 

Hörbiger.  Maria  An- 
dcrgasl.  Louis  Arm¬ 
strong  u.v.a.:  Flieger, 
grüß  mir  die  Sonne  - 
Der  alle  Sünder  -  Ein 
Schiff  wird  kommen  ■ 
Mariandl  -  Lullahy  of 
Broadway  -  u.v.m 
CD  PM  19.95 

Best.-Nr.  P4-I 
MC  DM  16.80 

Best  Nr  P4  2 


Die  Feuerzangen- 
bowle 

mit  Heinz  RUhmann. 
1944 

94  Min  DM39.95 
Best.-Nr  Hl -20 


Nacht  fiel  über 
Golenhafen 

mil  Erik  Schumann. 
Sonja  Zicmann, 
Brigitte  Horncy. 
115  Min  DM49.95 
Best.-Nr.  Hl -22 


Der  Heimat  Mutter¬ 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und  spricht 
heilere  mundartliche 
Gedichte  aus  Ostpreu¬ 
ßen  I  CD 
DM  29.80 
Best  -Nr.  R4-2 


Fridertcus 

(1937) 

mit  Otto  Gebühr 
und  Hilde  Köfber 
98  Min  I1M39.95 
Best.-Nr.  Hl -II 


Der  alle  und  der 
junge  König 
(1935) 

mi(  Emil  Jannings 
102  Min  DM  39,95 
Besl  -Nr.  Hl -10 


Gellehle  Heimat  Ost¬ 
preußen 

Heimalrcise  in  Wort 
und  Lied 

von  Willy  Rosenau 
I  MC  DM  19.80 
Best  -Nr.  R4  I 


Ihr  persönlicher  Bestellschein 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86.  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


( Tc lei oni sehe  Auftnrc  können  nu  hi  hcartxiici  wcnleni 


lOSTPREUSSEf 


OSTI'KI  USS) 


Kintlersehicksale  in  Ostpreußen 


osipmiUiscncr  Kin* 
der  auf.  die  während 
der  sowjelischen  Be¬ 
setzung  zu  Waisen 
wurden.  Niehl  nur 
die  Archive  Königs¬ 
bergs  und  Litauens 
werden  hier  erstmals 
ausgewerirt.  sondern 
auch  viele  Überle¬ 
bende  sprechen  zum 
ersten  Mal  seit  1944 
über  ihre  Geschichte. 
247  Seiten.  Tb 
l)M  28.(8) 

Besl. -Nr  BIO-I 


■M 


WESTPRF.USSFN 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Liefcrun 


Ruth  Ki hellen 
Wolfsklndcr. 
Grenzgänger  an 
der  Memel 

Rulh  Kihrlka  zeich¬ 
ne!  das  Schicksal 


G  Hemtanowski 

Ostpreußen  -  Land 
des  Bernsteins 
Wunderschöner 
Bildband.  144  farbi¬ 
ge  Großfotos.  54 
Zeichnungen.  41 
Wappen.  3  Karlen. 
216  Seilen 
früherer  Laden¬ 
preis:  DM68.(X) 
jetzt  nur: 

DM  24.80 
Best -Nr.  SI-5 


Naujok/Hcrmanowski 

Ostpreußen 

l'nvergessene 

Heimat 

Herrlicher  Bildhand 
264  Seilen.  216  sw- 
Abbildungen  (histori¬ 
sche  Großfotos).  16 
alte  Stiche.  2  Wappen. 
2  Karten 

früherer  Ladenpreis 
DM  49.80. 

jetzt  nur  DM  19.80 

Best  Nr  SI  -4 


Harald  Kohlt 

VVestpreussen 
Land  an  der  unteren 
Weichsel 

Sehr  schön  gestalteter 
Bildband  mit  96  far¬ 
bigen  Großfotos  und 
59  Zeichnungen 
Ausluhrl  Textteil.168 
Seilen 

früher  DM  49.80 
jetztnur:DMI9JI0 

Best  Nr.  SI-3 


Bestellnummer 


Bei  Bcslcllwcrt  Uber  150  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bcslellwen  unter  150  DM  und  bet  Lieferung 
in  das  postalische  Ausland  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt  Auslandsliefcrungen  nur  gegen  Vor- 
auskassc!  Bei  Bcstellwcrtcn  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bearhritungspauschalc  von  5  l)M  berechnen. 
Vidcofilmc.  CD  und  MC  sind  vom  Umlausch  ausgeschlossen 


Slraßc.  Haus-Nr : 


PLZ.  Ort: 
Ort.  Dalum: 


Unterschrift 


OB  8/2(811 


52.  Jahrgang 


£a$  t'fiprtu&tnblali 


24.  Februar  2001  -  Folge  8  -  Seite  21 


Freiing 


meinen 


Am  2.  März  2001  feiert 
Radio-  und  Femsehmechanikermeister 
Botho  Himmel 
Träger  der  Ost-Medaille 
und  des  Kraftfahrer-Bewährungsabzeichens 
aus  Königsberg  (Pr) 

jetzt  Königsberger  Straße  34, 27404  Zeven 

seinen  ^80.^  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  sehr  herzlich  und  wünschen 
für  viele  weitere  gesunde  Lebensjahre  alles  Gute 
Familie  Dr.  med.  Bernd  Klamm/Danzig 
jetzt  Appelbeck  i.  d.  N. 


Suchanzeigen 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse- Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4.90 

Sülze.  I  säuerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchwurst  i  Ring  kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sägebarlh 
Hauptstraße  1,30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Letzter  Versuch 
Wer  kann  Auskunft  geben  über 
meinen  Vater,  Sanitätsuffz. 
Winfried  Mertinkat,  geb.  10.  6. 
16  in  Sensburg,  später  Gärtner- 
Ichranstalt  Tapiau.  Zuletzt:  542 
Volksgrenadier-Division,  ein¬ 
gesetzt  Anf.  1945  im  Raum  Mla- 
va/I’ulfusk/Narew 

Margarete  Mertinkat 
Am  Reepacker  1 6, 2 1 409  Embsen 
Telefon  0  41  34/80  78 
Fax  0  71  83/94  96  51 


Omega  Express  GmbH  ■Jfjjffi 

ßillbrookdcich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächste  Termine: 

..  25.  2.,  28.  3.,  2.  5.  2001 
-  Änderungen  Vorbehalten  - 
(Polen  jede  Woche) 

Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


Achtung! 

Schloß  Raudonatschen! 

(KattenhoO  Kr.  Tislit  Ragnit/ 
Kraupischken 

Dringend  gesucht:  Auskunft 
über  Nutzung  und  Verwaltung 
um  1930-38.  Nachricht  erb.  u. 
Nr.  10429  an  Das  Ostpreußen- 


Verschiedenes 


Ostpreußenfreund  sucht  für 

eine  Dokumentation  Berichte, 
Schriften  oder  andere  Doku¬ 
mente  von  Personen,  die  in  der 
Zeit  von  1941  bis  1945  in  Ost¬ 
preußen  eine  Lehrerbildungs¬ 
anstalt  besucht  haben  Kontakt¬ 
aufnahme  unter  Chiffre  10398 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Supf  r  Acht  -  N  8  und  IS  mm  Film  aut  Video 
ubi-rvp  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Wohnung  und  Zimmer 

gute  Wohnlage,  verkehrsgün¬ 
stig,  preiswerte  Vermietung  für 
Senioren  mit  Service,  Oberhon¬ 
nefeld  Ww. 

Telefon  0  26  34/49  53 


Brigitte  Junkeries 

geb.  23.  8.  1943 
im  Memelland? 

hat  die  Hölle  von  Kö¬ 
nigsberg  überlebt.  Wer 
kennt  mich  od.  meine  Fa¬ 
milie? 

B.  Graupner 
E.-Lodemann-Str.  87 
12437  Berlin 


Ostpreußenliebhaber  sucht  alte 
Merian-Hefte  zu  Ostpr.  u  Schle¬ 
sien.  Telefon  0  25  72/56  22 


Bekanntschaften 


Welche  Nichtraucherin  möchte 
ebenfalls  nicht  allein  sein  und  ei¬ 
nen  NR,  78/1,68,  evangelisch, 
schlank,  völlig  alleinstehend,  für 
den  Rest  des  Lebens  kennenler¬ 
nen?  Finanziell  gesichert,  mit  3- 
Zimmer-Whg.  Auf  Wunsch  wür¬ 
de  ich  einer  hilfsbereiten  Frau  zu¬ 
liebe  in  absehbarer  Zeit  wieder 
heiraten.  Herzlichen  Dank  für  Ihre 
Zuschrift  unter  Nr.  10397  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Unser  Muttichen 

Helen  Hildegard  Weber 

geb.  Just 

hat  am  25.  2.  Geburtstag. 

Im  lalir  1928 erblickte  sic  das  Licht  der  Well  und  keimte  nicht  ahnen,  welch 
folgenschwere  Zeit  auf  sie  noch  zukommen  wird.  Der  Vater  Emil  starb  viel 
zu  früh.  Die  Brüder  Horst  und  Harry  halfen  mit  auf  dem  Bauernhof  in 
Obelin,  so  gut  sie  konnten;  die  Mutter  Anna,  geb.  Ludwig,  veno,  just  und 
wiederverheiratete  Rappoll,  sollte  es  doch  nicht  so  schwer  haben. 

Meinen  amerikanischen  Kollegen  sage  ich  heute,  der  Hof  wurde  schulden¬ 
frei  den  Russen  übergeben;  sind  doch  die  widrigen  Umstände  inzwischen 
bekannt  genug.  „Auf  der  Flucht  wurde  ich  16.  und  es  gab  nichts.  Niemand 
dachte  an  meinen  Geburtstag. "  Liebes  Muttichen.  wenn  es  damals  schon 
das  yes  Törtchen  gegeben  hätte,  alle  wären  zu  Dir  gekommen  und  hätten 
ein  Lichtlein  für  Dich  angezündet.  Wir freuen  uns  jetzt  schon  auf eine  sehr 
schöne  Feier  mit  Dir  -  bleibe  stets  so  jung,  wie  Du  im  Herzen  immer 
geblieben  bist. 

Deine  Dich  liebenden  Töchter  Susi  und  Nati  sowie  der  Vati, 
dem  Menschen,  dem  Du  mehr  als  50  Jahre  treu  an  seiner  Seite 
gestanden  hast. 

An  der  Hundsmühle  9, 64380  Roßdorf 


Immobilien 


MASUREN 

Appartements  zu  verkaufen 

KOCH 

Tel.  0048  89  752  20  58 
Fax  0048  89  752  23  90 


Er,  Anf.  40,  su.  nette  Urlaubspartne¬ 
rin  für  Ostpreußenurlaub  (Masu¬ 
ren  od.  Kurische  Nehrung).  Über 
eine  Antwort  mit  Bild  freue  ich 
mich  u.  Nr.  ll)416an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


Altenau/Harz 

Zwei-Familien-Haus,  270  qm 
Wohnfläche,  1100  qm  Garten, 
Gasheizung,  Garage,  Wellen¬ 
bar  und  Eishalle  i.  cf.  Nähe,  VB. 
Otto  Jablonowski 
Telefon  0  41  43/62  31 


Königsberger,  Wwer,  68  J.,  178  m, 
lebenslustig,  nicht  ortsgeb.,  su.  für 
d.  Restd.  Daseins  Lebensgefährtin 
(+/- 68  J),  die  auch  bereit  ist,  hin  u 
wieder  in  d.  Heimat  zu  fahren. 
Nur  ernst  gemeint.  Zuschr.  - 
mögl.  m  Bild-u.  Nr.  104 10  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Gudula  Dittloff 

geb.  25.  2. 1941 
in  Königsberg/Pr. 

feiert  ihren  60. 

Möge  das  Zigarettchen 
noch  lange  schmecken! 

Es  gratulieren 
Ekkehard  Dittloff 
Christian 
Matthias 
Susanne 
Johannes 
Anja 
Julia 

Wedeler  Straße  16,  25488  Holm 


0-29221  Celle 
Tel  (051  41)92  9222 


Abenteuer-Sicherheit:  Ein  Blockhaus  aus  Ostpreußen 
mit  Land  als  Selbstversorger  in  Andalusien. 

10-30  000  m3  oder  größer. 

Pro  Quadratmeter  Wohnfläche  900,-  DM. 

Infos  unter  Hans-Emst  Rack, 
Tischlermeister-Bauleiter 

Telefon  und  Fax  von  Deutschland  0034  952  930  987 


S*t  «971 

Verlag  Schadinsky  gXEKä,,, 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  hrieling  &  l‘amicr  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


100. 

Geburtstag 

begeht  am  6.  März  2001 
unsere  Tumsch  wester 

Herta  Degenhardt 

vom  Königsberger 
Männertumverein  von  1842 

ln  heimatlicher  Verbundheit 
i.  A.  Deine  99jährige 
Tumschwester  Anni  Pohl 
25524  Oelixdorf 
Herta  Degenhardt 
Stiftung  Ascharhöhe 
Carl  Minck-Haus 
Tarpenbekstraße  107 
20151  Hamburg 


4  Heimat  karten  aus  unserem  Verlag 


Heimatkarten 


Westpreußen 

Schlesien 

Pommern 

je  5farbiger  Kunstdruck 
mit  Stadtwappen 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

k  Je  15.50  DM  zzgl.  i 
X.  Verp  u  Nachn.  J 


MugtkxJ  ui* 

H>«s,-tl\  IHM 

Hu»  hh.Mwk-4.  c  V 


Verlag  Fiiiki.ing  &  Partner 

•Der  direkte  Weg  /um  eigenen  Buch- 
Hünelcld/eile  18  u  •  D-12247  Berlin 
Telefon:  <0.30)7  66  99  90 
Telefax:  <0  30)  7  74  41  03 
Internet:  hlip://www.frieling.de 


Heimatkarte 


5(arbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen, 
je  einem  färb  Plan  von 
Königsberg  und  Danzig 
und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis, 
k  15.50  DM  zzgl.  i 
Verp  u.  Nachn  J 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit. 

Elche  steh'n  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit 


Ein  liebes  und  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Unser  liebes  Tantchen  hat  uns  für  immer  verlassen. 

Margarete  (Grete)  Stranofsky-Auchter 

geb.  Hopp 

•9.8.1924  t  28. 1.2001 


Heinrichshof 
bei  Königsblumenau 
Kr.  Pr.  Holland 


Stuttgart 


Wir  sind  sehr  traurig. 


ln  unseren  Herzen  wirst  Du  immer  bleiben. 

Christel  Brandt,  geb.  Rose 

Deine  Nichten  und  Neffen 

Deine  Töchter 

Ulrike  mit  Familie 

Ilona  mit  Familie 

und  alle,  die  Dich  gem  hatten 


Nachtigalienweg  7, 21218  Seevetal 


Oma  Elli 

Einst  aus  der  Heimat  vertrieben, 
bist  Du  immer  stolz  und  mutig  geblieben. 

Dm  Schiffsbauer  Leo  hast  Du  kennen-  und  liebengelemt 
und  dieser  hat  Dir  3  Kinder  beschert. 

Dein  Mann  und  ein  Sohn  wurden  Dir  zu  früh  genommen, 
doch  hast  Du  Dich  auf  Deine  Stärken  besonnen. 

Die  Enkel  hast  Du  großgezogen, 
auch  die  sind  aus  dem  Nest  gelogen. 

Nun  hast  Du  auch  Krankheit  fast  überstanden. 

die  Treppenlift-Firma  wird  es  Dir  danken. 

Du  und  wir,  Deine  Familie,  kriegen  alles  hin, 
wir  gratulieren  zu  Deinem  Sechsundsiebzigsten. 
Alles  Gute,  vor  allen  Dingen  Gesundheit,  wünschen  Dir 
Udo  und  Clemy 
Vera  und  Richard 

Christoph  und  Christel  mit  Rebecca  und  Christian 
Tanja  und  Carsten 
Bianca  und  Marc 


Von  der  Erde  geschieden 
und  doch  im  Herzen  geblieben! 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma  und  Uroma 

Charlotte  Prager 

geb.  Jordan 

*28.1.1909  t  2.  2.  2001 

Tzullkinnen/Gumbinnen  Geilenkirchen 


Prof.  Dr.  Günther  und  Ursula  Maass,  geb.  Prager 
Karl-Heinrich  und  Brigitte  Brückmann,  geb.  Prager 
Elard  und  Gisela  Prager 
Jürgen  und  Erika  Prager 
Enkel  und  Urenkel 


Traueranschrift:  Farn.  Prager,  Vietenfuhr  17.  52499  Baesweiler 


Zum  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 


Horst  Brandt 


und  Luchen  Brandt,  geb.  Haupt 


15.2.  1941 
Gehlenburg 
Ostpr. 


15.2.2001 
45721  Haltern 
Im  Nelkengarten  2 


gratulieren  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Tochter  Gisela 

und  die  Enkelkinder  Marcus  und  Indra 


Jahre 

wird  am  1.  März  2001 
unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi,  Frau 

Gertrud  Tertel 

geb.  Ukat 

aus  Moschnen,  Kreis  Treuburg 
jetzt  Parkstraße  9, 50374  Erftstadt 
Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

ihre  Kinder.  Enkelkinder  sowie  Urenkel 


meine  Mutter 
Hedwig  Funk 
geh.  Zimmermann 
aus  Skaibotten, 
Kreis  Allenstein 


Geburtstag. 


Es  gratuliert  herzlich 
ihr  Sohn  Lothar 
und  wünscht  alles  Gute 
Liebherrstraße  1 
80538  München 

Telefon  089/22  51  54 


■<s) 


Geburtstag 


feiert  am  25.  Februar  2001 

unsere  liebe,  vielseitig 
interessierte  und  stets  aktive 
Mutter,  Frau 

Hedwig  Brakopp 

geb.  Podrycki 
aus  Sdunkeim 

Post  Dönhofstedt,  Kr.  Rastenburg 
jetzt  Krümmgensfeld  1 1 
45277  Essen 

Liebe  Wünsche  von  uns  allen! 

Edith  Holzhausen,  geb.  Brakopp 
und  Familie 

Heinz  Brakopp  und  Familie 


Herzliche  Glückwünsche 
lieber  Vati  und  Opa 

Wolf  Riechert 

aus  Tilsit 
geb.  1.  März  1917 

tum  g^84.  N- Geburtstag! 

T^tfflTOorle, 
Angela,  Harald,  Sophie 
und  Dorothea 
Ursula,  Frank,  Julia 
und  Max-Georg 
Helmut  und  Maricel 
Helga  und  Robert 
-  Berlin  - 


Am  24.  Februar  2001 


feiere  ich 


Geburtstag. 


Hans  Peter  Glashoff 


Dorotheenstraße  67 
24340  Eckemförde 


Herzlichen  Glückwunsch 
zum  75.  Geburtstag 
Edith  Casimir 

geb.  27.  1.  1926  in  Pr.  Holland 
jetzt  Stadtweide  43,  Lübeck 

Die  Kreisgr.  Pr.  Holland  Berlin 
Elfriede,  Steffi,  Ma.  u.  a. 


Hallo,  Godriener  und 
Karschauer! 

Vielen  Dank  für  die  vielen 
Glückwünsche,  Blumen 
und  Geschenke  zu  meinem 
70.  Geburtstag. 

Eure  Lucie  Blenck 

Defhlinger  Weg  16 
29649  Wietzendorf 


l?mtmB0d@ßd@OD3©B@®[Jü 


schmerzen 


DR  BONSES  PfERDE -FLUID  80  g«M  es 
te/epHrei  «o  ihrer  Apotheke 
AJlomhefsletef  Kail  Mmck,  24758  Rendsburg 


52.  Jahrgang 


Bas  Bfipnußmblflii 


24.  Februar  2001 


Alles  geben  wir  rtill  zurück  in  C.0U1-.  gütige  Hände.  Iw  <  ~ri 
das  Glück,  das  Leid,  den  Anfang  und  das  Ende  I  I 

Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Kat,  I  ) 

da«  man  vom  1  iebsten.  was  man  hat.  mutt  scheiden  Q“*K-4/ 

|  |  Nach  langen  geduldig  ertragenen  leiden  ging  im  Alter 
von  TI ).  in  die  Ewigkeit  unser  Bruder,  Cousin  u.  Onkel 

—  ■=■  Herbert  Symanski 

•  2. 10. 1923  in  Münchenfelde,  Kreis  Lötzen,  Ostpr. 

1 13. 1.  2001  in  29313  Hambühren-Ovelgönne 

am  19. 1.  beigesetzt  in  29690  Schwarmstedt 

Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  immer  nah 
seine  Geschwister 

Clara  Barth,  geb.  Symanski,  Reinfeld  i.  Holst. 

Horst  Symanski  nebst  Familie,  Barsingh.-Eckerde 
Botho  Symanski,  Pommemstr.  16,  40822  Mettmann 
sowie  Verwandte  und  Anverwandte 
Ihm  gingen,  fern  der  geliebten  masurischen  Heimat,  des  einstigen 
Lebensmittelpunktes  Münchenfelde  bet  Milken,  Kr.  Lötzen,  voran: 

die  Eltern  Diidav  Svm:inski 


Herr.  t>u  laßt  Dein  Angesicht  leuchten  über  mir! 
Oberstudiendirektor  a.  D. 

Dr.  Erwin  Erich  Krause 

Träger  des  Verdienstordens 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
und  hoher  Tapferkeitsauszeichnungen 

•  19.  9. 1911  1 6.  2.  2001 

Wehlau.  Ostpreußen  Oyten 


Februar  2001 


Januar  1945 


unvergessen  mein  Vater 


-H  \  Obergefreiter 

Heinrich  O 
Dauskardt 

geb.  22.  2. 1912 
tödlich  verwundet  16. 1.  1945 
im  Raum  Schulzenwalde/Gumbinnen 

bestattet  Domfriedhof  Königsberg  (Pr),  Reihe  12,Grab-Nr.  789 
Mein  Vater  kam  ursprünglich  von  der  Flak 

Fallschirmpanzerkorps  HG 
Fallschirmpanzergrenadierdivision  2 
Fallschirmpanzergrenadierregimenl  3 
II.  Bataillon -8.  Kompanie 

Wer  war  damals  im  Raum  Schulzenwalde  eingesetzt? 


Eva-Marie  Krause 
Kinder,  Schwiegerkinder 
Enkel,  Urenkel  und  Angehörige 


Breslauer  Straße  3  a,  28876  Oyten 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  den  16.  Februar  2001  um  15.00  Uhr 
in  der  evangelischen  Kirche  in  Oyten  statt. 

Statt  zugedachter  Kranz-  oder  Blumenspenden  bitten  wir  einen 
Betrag  ftir  die  Friedlandhilfe  e  V  zu  überweisen,  Stichwort 
Dr.  Erwin  Krause,  SK  Göttingen,  BLZ  260  500  01,  Kto.  50. 


Bernd  Dauskardt 

Eichenweg  8. 21279  Hollenstedt  (0  41  65/8  03  43) 


O  kalt  weht  der  Wind  über  leeres  Land, 

O  leichter  weht  Asche  als  Staub  und  Sand, 
Und  die  Nessel  wächst  hoch  an  geborstner  Wand, 
aber  höher  die  Distel  am  Ackerrand. 

Agnes  Miegel 


Unsere  geliebte  Mutti,  Omchen,  Schwiegermutter,  Schwägerin 
und  Tante 

Eva  Singer 

geb.  Schwandt 

geb.  am  18  9.  1910  in  Dozuhnen/Ostpreußen 
gest.  am  14. 2. 2001  in  Bad  Tölz 

Sie  durfte  im  Frieden  Gottes  heimgehen. 


Fürchte  Dich  nicht, 
denn  ich  habe  Dich  erlöst; 
ich  habe  Dich  bei  Deinem  Namen  gerufen: 
Du  bist  mein.  Jes.  43,1 

Unsere  herzensgute  und  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter, 
unsere  liebe  Großmutter,  Großoma,  Schwägerin  und  Tante 

Lucia  Daniel 

geb.  Becker 

•17.6.1913  1 12.  2.  2001 

in  Gr.  Rautenberg,  Ostpreußen  Groß-Nordsee 
wohnhaft  in  Dittlacken 

ist  nach  einem  erfüllten  Leben  für  immer  eingeschlafen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  für  die  vielen  gemeinsamen  Jahre  neh¬ 
men  wir  Abschied. 

Sabine  Walther,  geb.  Daniel,  und  Oberst  a.  D.  Michel  Walther 
Ulrike  Viertel,  geb.  Walther,  und  Bernd  Viertel 
mit  Lars,  Inga  und  Lena 

Frauke  Waltner-Clausnizer  und  Hartmut  Clausnizer 
mit  Maike,  Jana  und  Sven 
und  alle  Verwandten 

Alte  Dorfstraße  2  a,  Groß-Nordsee 


Wir  sind  nur  Gast  auf  Erden 
und  wandern  ohne  Ruh 
mit  mancherlei  Beschwerden 
der  ewgen  Heimat  zu. 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  von  Euch  so  sehr  geliebt, 
gingt  Ihr  heim  in  Gottes  Frieden, 
wo  Gott  Euch  ewge  Ruh  u  Heimat  gibt 


In  stiller  Trauer 
Dieter  Pink  mit  Familie 
Rüdiger  Singer  mit  Familie 
Gemot  Singer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Nachruf 


Daheim,  oh  welch  ein  schönes  Wort. 


Bad  Tölz 

Die  feierliche  Aussegnung  fand  am  Montag,  dem  19  Februar  2001 
um  12.45  Uhr  im  Tölzer  Waldfriedhof  statt. 

Die  Urne  wird  in  aller  Stille  in  Linden  beigesetzt. 


Unsere  liebe  Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Frieda  Hänsenberger 

geb.  Peter 

Y5.  6.  1912  in  Laukupönen/Ebenrode 
A  25. 12.  2000  in  Zürich 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  ist 


ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen. 


Erika  Kudszus 

geb.  Mertins 

•  22. 9.  1927  in  Gr.  Szagmanten/ Memelland 
1  12. 2.  2001  in  Meerbusch  sanft  entschlafen. 


Du  hast  gesorgt,  du  hast  geschafft, 
bis  dir  die  Krankheit  nahm  die  Kraft 
Nun  schlaf  in  Frieden,  ruhe  sanft 
und  hab  für  alles  Liebe  Dank. 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
von  meinem  Mann,  unserem  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Opa  und  Uropa 

Alfred  Schulz 

*  15.  2. 1920  1  8  2.  2001 

Goldensee/Ostpreußen  Waldkirch 


In  stiller  Trauer 
Die  Angehörigen 


Sie  folgte  ihren  Eltern 

Willi  Mertins 

t  Juni  1946  in  russ.  Kriegsgefangenschaft  und 


Fern  der  alten  Heimat  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  unsere 
Mutter,  Oma,  Uroma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Erna  Kolossa 

geb.  22. 2. 1921  gest.  13. 2. 2001 

in  Soldahnen,  Ostpr.  in  Hamburg 


Ida  Mertins 

•  25.  Juli  1968  in  Unk 


ln  stiller  Trauer 
Elly  Schulz,  geb.  Lehmann 
mit  Kindern  Marianne,  Gisela, 
Norbert,  Roland,  Helmut 
und  alle  Anverwandte 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Werner  Kudszus,  früher  Krakischken/ Memelland 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Giselinde  und  Armin  Zimmermann 


Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Urnenbeisetzung  fand  am 
Dienstag,  den  13.  Februar  2001  um  11  Uhr  in  der  Pfarrkirche 
St.  Martin  in  Waldkirch  statt. 


A.  d.  Kohlknippen  5, 51597  Morsbach 
Urnenbeisetzung  im  März  2001  in  Meerbusch-Unk 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  20.  Januar  2001,  auf  dem 
Friedhof  Bernadotte  in  Hamburg  statt. 

Traueranschrift: 

Giselinde  Zimmermann,  Große  Brunnenstr.  27-29,22763  Hamburg 


Glaube,  Hoffnung,  Liebe 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade. 

Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann,  Bruder,  unser 
Schwager  und  Onkel 


Statt  Karten 


Weinet  nicht,  ich  hab  es  überwunden, 

bin  erlöst  von  aller  Qual; 

doch  laßt  mich  in  stillen  Stunden  bei  Euch  sein 

so  manches  Mal 


Heinrich  Mohr 

Orthopädie-Schuhmachermeister 
ehemals  Schuh-Mohr 

*  19. 6. 1909  1  5.  2.  2001 

früher  Tilsit-Ostpreußen 


Meta  Erzberger 

geb.  Weitschies 

•  25.  7. 1912  t  4.  2.  2001 

Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  lieben  Mutter,  unserer  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  und  Schwester 


ln  stiller  Trauer 

Margarete  Mohr,  geb.  Grünheid 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Renate  Dinglinger 

Michael  Dinglinger 

Andreas  und  Angela  Dinglinger 

mit  Ramona  und  Pascal 

als  Bruder  Ewald  Weitschies 


65510  Idstein,  den  8.  Februar  2001 
Vincenz  v.  Paul-Haus,  Stettiner  Straße  22 

Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  wurde  sein  Körper  der  Goethe-Universität 
Frankfurt  übergeben. 

Statt  freundlich  zugedachter  Blumengrüße  wäre  eine  Spende  an  die  Kriegs¬ 
gräberfürsorge  im  Sinne  des  Verstorbenen:  Kto-Nr.  4300  603  bei  der  Postbank 
Frankfurt,  BLZ  500  100  60. 


Weidedamm  40, 27412  Tarmstedt 

Die  Trauerfeier  findet  am  Montag,  dem  19.  Februar  2001,  um  14.00  Uhr  in  der 
Friedhofskapelle  Tarmstedt  statt. 


•I 


Ostpreußen  erzählen 
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£>a$  Dfiprtußinblflli 


Der  alte  Jägersmann 


Am  Rande  des  Waldes,  auf  der  an¬ 
deren  Seite  des  hohen  Berges, 
lebte  vor  vielen  Jahren  ein  Jägers¬ 
mann.  Längst  sind  seine  Gebeine  ver¬ 
wittert,  und  dort,  wo  seine  Hütte 
stand,  wächst  eine  Tanne,  deren  ober¬ 
ste  Spitze  bis  fast  indie  Wolken  reicht. 
Die  Leute  reden  dann  und  wann  von 
dem  Baum,  denn  sie  kennen  den  alten 
Raben  mit  der  weißen  Feder  am 
Schnabel,  der  dort  seine  Heimstatt  hat 
und  von  dem  man  sagt,  daß  er  mit 
seinem  heisemen  Gekrächze  den 
Winter  vertreibt  und  dem  Frühling 
sein  Willkommen  bietet. 

Von  dem  Jägersmann  redeten  die 
Menschen  nicht  viel.  Die  Zeit  hattedie 


Blutgeschwür 

Von  GERT  O.  E.  SATTLER 

Ein  Getränk 

mir  Schreckensnamen 

zollt  der  Zunge  doch  Gebühr, 

schmeckt  zur  Feier 

nicht  nur  Damen 

trotz  des  Wortes:  Blutgeschwür. 

Nur  der  Gaumen  kann  ermitteln, 
daß  ein  Kirsch  im  Glase  loht, 
keiner  wird  den  Trunk  bekritteln, 
der  ihn  kostet,  gelb  und  rot. 

Eilikör  ist  süßes  Leben 
kirschgepaart  mit  einem  Schuß, 
dieser  Schuß  geht  nicht  daneben: 
denn  er  mundet  wie  ein  Kuß. 

Duft  entströmt  den  Rosenhecken, 
ganz  egal,  wie  man  sie  nennt. 
Blutgeschwür 
kann  niemand  schrecken; 
denn  es  mundet  excellent. 


Von  ULLRICH  C.  GOLLUB 

Bekanntschaft  mit  ihm  vertrieben. 
Man  wußte  nur,  daß  er  eine  Stube  vol¬ 
ler  Kinder  hatte  und  dem  Getier  im 
Wald  ein  guter  Freund  gewesen  sein 
soll  und  immer  das  verrichtete,  was 
sein  Herr  ihm  aufgetragen  hatte.  Und 
auch  von  den  Kindern  wußte  man 
nichts  zu  berichten.  Der  Wind  hatte 
sie  in  andere  Teile  des  Landes  vertrie¬ 
ben. 

So  geschah  es  dann  eines  guten  Ta¬ 
ges,  daß  der  Jäger  am  frühen  Morgen 
seine  Büchse  über  die  Schulter  warf 
und  dem  Jagdhund  pfiff.  Es  war  ein 
alter  Hund  mit  einem  verwitterten 
Gesicht  und  mit  der  Gicht  in  allen 
Gliedern.  „Komm  nur",  sagte  der  Jä¬ 
gersmann  zu  seinem  Gefährten,  „laß 
uns  in  den  Wald  gehen,  lange  wird  es 
nicht  mehr  dauern,  bis  ich  dir  hinter 
der  Hütte  ein  stilles  Plätzchen  suchen 
und  dir  den  Abschied  sagen  werde." 
Andere  Hunde,  mit  denen  der  Mann 
durch  den  Wald  gegangen  war,  hatte 
er  da  zur  letzten  Ruhe  gelegt,  und  er 
redete  mit  seiner  Frau  noch  dann  und 
wann  von  ihnen.  Er  erinnerte  gele¬ 
gentlich  auch  einen  seiner  Buben  dar¬ 
an,  die  blauen  Veilchen,  die  weißen 
Anemonen  und  den  wilden  Rosen¬ 
stock  zu  gießen,  den  er  den  Freunden 
aufs  Grab  gepflanzt  hatte.  Von  dem 
Hund  mit  dem  verwitterten  Gesicht 
und  der  Gicht  in  den  Beinen  aber  sag¬ 
te  man,  daß  er  der  schlauste  von  allen 
sei  und  sehr  wohl  wußte,  wie  er  den 
Tieren  im  Wald  zu  begegnen  hatte, 
und  das  schloß  das  Reh  und  den 
Hirsch,  den  Hasen,  den  Fuchs  und 
den  Dachs,  das  flinke  Eichhörnchen 
und  alles,  was  da  keucht  und  fleucht, 
mit  ein. 

Als  die  beiden  Gesellen  den  Steigan 
dem  mit  Schilf  bewachsenen  Bach 
entlanggingen,  stieß  der  Hund  den 
Mann  mit  der  Nase  ans  Bein.  Man 
hätte  meinen  können,  als  wollte  er 


sagen:  „Warte  nur,  hier  gibt  es  für  uns 
etwas  zu  tun."  Und  weil  der  Jäger  und 
der  Hund  schon  lange  durch  den 
Wald  und  über  die  Felder  gegangen 
waren,  wußte  der  Jäger  sehr  wohl, 
daß  der  Hund  ihm  etwas  zu  sagen 
hatte.  Hinein  in  das  Himmbeerdik- 
kicht  führte  das  Tier  den  Mann  ein 
weites  Stück,  und  man  kümmerte  sich 
nicht  darum,  daß  die  Äste  den  beiden 
das  Gewand  und  das  Gesicht  zer¬ 
kratzten.  Hinein  in  das  Dickicht  führ¬ 
te  der  Hund  den  Mann  bis  zu  einem 
alten  Wacholderbusch,  bei  dem  sie 
dann  und  wann  ein  wenig  ruhten  und 
wo  der  Mann  mit  dem  Hund  das  But¬ 
terbrot  teilte. 

Ein  junges  Reh  lag  in  dem  trocke¬ 
nen  Moos,  und  seine  Mutter  stand 
nicht  weit  davon  und  blickte  die  bei¬ 
den  Gesellen  mit  sorgenvollen  Augen 
an.  Ein  wildes  Tier  hatte  dem  Rehlein 
einen  Schmerz  bereitet,  und  es  sagte 
dem  Jäger  nicht,  ob  es  der  Fuchs  oder 
vielleicht  auch  ein  Adler  gewesen 
war.  Krähen  kreisten  über  den  Bäu¬ 
men  und  warteten  darauf,  dem  kran¬ 
ken  Tier  den  Garaus  zu  machen.  Der 
Fuchs  aber,  der  saß  hinter  einem 
Busch  und  beleckte  sich  das  Maul. 
Auch  er  hatte  einen  leeren  Magen. 

So  kam  es  denn,  daß  der  Jäger  sich 
mit  dem  Rehlein  in  seinen  Armen  und 
dem  Hund  gleich  dahinter  auf  den 
Weg  nach  Hause  machte.  Die  Reh¬ 
mutter  aber  folgte  den  beiden  Gesel¬ 
len  ein  ganz  kleines  Stück  hinterher. 
Der  Fuchs  jedoch  machte  sich  wieder 
auf  den  Weg  und  suchte  nach  einer 
anderen  Mahlzeit,  und  auch  die  Krä¬ 
hen  flogen  davon.  Der  Wald  war  groß 
und  voller  Leben,  und  irgendwo  wür¬ 
den  diese  Gesellen  schon  etwas  für  ih¬ 
ren  Appetit  finden. 

Die  Frau  des  Jägers  aber  gab  dem 
Rehlein  neue  Kräfte  und  neues  Leben. 


„Versprochen  ist  gehalten“ 


Da  war  sie  wieder,  unsere  Enkelin 
Anna,  fünf  Jahrealtund  mitallen 
Wassern  gewaschen,  und  brachte  fri¬ 
schen  Wind  ins  Haus.  Opa  und  Oma 
packten  ihre  alteingesessenen  Ge¬ 
wohnheiten  in  die  nächstbeste  Schub¬ 
lade  und  fühlten  sich  gleich  zwanzig 
Jahre  jünger  -  mindestens. 

Nachmittags  gingen  sie  mit  der  En¬ 
kelin  zum  Jahrmarkt,  der  gerade  seine 
Pforten  eröffnet  hatte.  Da  lockten  vie¬ 
le  Schaubuden  mit  bunten  Sachen, 
vor  allem  die  Karussells.  „Opa,  ich 
darf  viermal  fahren,  das  hast  du  ver¬ 
sprochen,  und  versprochen  ist  gehal¬ 
ten!"  Glücklich  drehte  Anna  ihre  Run¬ 
den  in  einer  blitzneu  aussehenden  Lo¬ 
komotive.  Sie  preßte  die  kleine  Faust 
auf  einen  Knopf,  der  sich  als  Hupe 
entpuppte,  und  die  umstehenden 
Leute  nielten  sich  die  Ohren  zu.  Aber 
sie  lächelten  dabei  und  das  spornte 
Anna  noch  an. 

„Oma,  ich  möchte  Zuckerwatte!"  - 
Oje,  Oma  ahnte,  was  auf  sie  zukam. 
Trotzdem  bekam  das  Kind  seinen 
Willen  und  schleckte.  Die  Großeltern 
durften  kosten  und  Oma  wunderte 
sich,  daß  man  kaum  etwas  im  Mund 
hatte,  obwohl  sich  so  viel  weiße  Mas¬ 
se  über  dem  Stiel  bauschte.  Viel 
Schaum  und  nichts  dahinter,  sagte  sie 
sich  im  stillen,  ganz  wie  bei  manchen 
Menschen.  Sie  hatte  Erfahrung  und 
wußte,  was  sich  im  Leben  so  abspielt; 
wenigstens  glaubte  sie  das.  Anna  war 


Fragen 

Von 

WALTER  ADAMSON 


Von  GABRIELE  LINS 

die  Leckerei  schnell  leid.  „Oma,  ich 
schenke  dir  meine  Zuckerwatte! 
Schmeckt  ganz  gut!"  Ich  ließ  den 
kümmerlichen  Rest  heimlich  im 
nächsten  Müllkasten  verschwinden 
und  spuckte  kräftig  in  meine  klebri¬ 
gen  Hände,  weil  jedes  Taschentuch 
festpappte.  Die  feine  englische  Art  ist 
das  gerade  nicht,  ich  weiß,  aber  in  der 
Nottrißt  der  Teufel  Fliegen!  Sagt  man 
nicht  so?  Anna  tat  es  mir  begeistert 
nach. 

Zu  Hause  wartete  schon  Sarah,  un¬ 
sere  große  Enkelin,  um  mit  ihrer  Cou¬ 
sine  zu  spielen.  Sarah  ist  geistig  ein 
wenig  behindert,  weil  sie  viel  zu  früh 
auf  ehe  Welt  gekommen  ist,  aber  in 
diesem  Fall  ist  das  nicht  von  Bedeu¬ 
tung;  die  beiden  Kinder  sind  ein  Herz 
und  eine  Seele.  Sogleich  polterten  sie 
die  Treppe  hinauf,  setzten  sich  vor 
Opas  selbst  gebaute  Puppenstube 
und  „spielten  sich  raus  und  wieder 
rein",  wie  Sarahs  Mutter  immer  sagt. 
Kein  Wunder,  Opas  Kunstwerk  hat 
sogar  einen  Speicher  mit  einer  Leiter 
zum  Hinaufklettem  und  elektrisches 
Licht  in  jedem  der  fünf  Räume. 

Abends  m  u  ßte  Oma  d  ie  Enkel  innen 
aus  ihrem  Spiel  reißen,  sie  wußte  auch 
wie:  mit  Wiener  Würstchen  und  Kar¬ 
toffelsalat.  Danach  durften  sich  die 
beiden  noch  ein  Ratespiel  im  Fernse¬ 
hen  anschauen,  weil  Sonnabend  war 
und  ihre  Eltern  es  erlaubt  hatten. 
Anna  war  sehr  beeindruckt  davon, 

Heimat  ist 

wo  niemand  dich  fragt 
wo  du  herkommst 

Den  Bettler 
der  um  ein  Brot  bittet 
fragt  man  nicht 
warum  er  hungert 

Das  Kind 

das  Tränen  in  den  Augen  hat 
fragt  man 
warum  es  weint 

Den  Heimatlosen 
fragt  man 
woher  kommst  du  ? 


wieviel  die  Kandidaten  wissen  muß¬ 
ten,  um  zu  Geld  zu  kommen.  Die  gan¬ 
ze  Familie  sah  gespannt  auf  die  Felder 
a,  b,  c  und  d  mit  aen  möglichen  Ant¬ 
worten  auf  die  mehr  oder  minder 
schweren  Fragen  und  riet  lautstark 
mit. 

In  der  ersten  Werbepause  wollte 
Anna  ihre  Großeltern  testen,  ob  sie  in 
der  Lage  wären,  eine  ihrer  Fragen  zu 
beantworten:  „Wer  von  vier  Ge- 
schichtenkindem  ist  von  einem  ho¬ 
hen  Turm  gesprungen,  a,  b,  c,  d,  e oder 
f?"  Anna  nahm  es  nicht  so  genau;  ihr 
Spiel  endete  bei  f,  aber  der  hohe  Turm 
war  ganz  wichtig. 

Wir  wählten  jeder  einen  Buchsta¬ 
ben.  „Opa,  du  hast  gewonnen,  Sarah 
du  bist  die  Zweiter  Oma  schluckte 
kurz.  Sie  fand  Annas  Entscheidung 
ungerecht,  wo  sie  doch  die  Zucker¬ 
watte  so  tapfer  entsorgt  hatte  und  im¬ 
mer  Annas  Lieblingsspeisen  kochte! 

„Was  meinst  du  mit  Geschichten- 
kindem?  Und  warum  müssen  sie  aus¬ 
gerechnet  von  einem  Turm  sprin¬ 
gen?" 

„Aber  Omaaa!  Das  sind  Kinder,  die 
gerne  Geschichten  hören.  Und  wer 
vom  Turm  springt,  darf  Pippi  Lang¬ 
strumpf  sein.  Ich  nüpfe  aber  nur  von 
ganz  niedrigen  Türmen!"  Da  waren 
Annas  Großeltern  beruhigt. 

Als  Anna  in  ihrem  Bett  lag  und  der 
üblichen  Gute-Nacht-Geschichte 
lauschte,  setzte  sie  sich  plötzlich  auf 
und  sagte  tröstend:  „Beim  nächsten 
Rätsel  mußt  du  das  Feld  f  nehmen, 
Oma,  dann  gewinnst  du  auch  mal, 
das  verspreche  ich  dir!  Und  verspro¬ 
chen  ist  gehalten!" 

Ich  sollte  einmal  versuchen,  mich 
bei  so  einer  Ratesendung  im  Fernse¬ 
hen  anzumelden.  Wer  weiß,  wenn 
Anna  und  Sarah  mir  die  Daumen 
drücken,  komme  ich  vielleicht  bald  zu 
Geld.  Dann  erfülle  ich  unseren  Enkeln 
alle  vernünftigen  Wünsche.  Das  habe 
ich  ihnen  schon  zugesagt.  Verspro¬ 
chen  ist  gehalten!  Trotzdem -Zucker- 
watte  ist  von  vornherein  gestrichen! 


Ostpreußen  heute:  Winter  im  Märchemvald  Foto  Paul  Salden 


Sie  schloß  dabei  auch  mit  der  Reh¬ 
mutter  Freundschaft.  Diese  hatte  hin¬ 
ter  der  Hütte  des  Jägers  ein  neues  Zu¬ 
hause  gefunden,  und  sie  gab  dabei 
ihrem  Kind  jeden  Tag  neue  Kraft.  Als 
dann  aus  dem  jungen  Rehlein  ein 
schöner  Bock  wurde,  machte  sie  sich 
wieder  auf  den  Weg.  Der  Wald  war 
groß,  und  er  war  schon  immer  ihr 
Zuhause  gewesen.  Das  Böcklein  je¬ 
doch  leistete  den  Jägersleuten  und 
ihren  Kindern  gelegentlich  Gesell¬ 
schaft.  Es  war  aber  immer  nur  eine 
kurze  Zeit,  bis  es  sich  dann  wieder  auf 
den  Weg  in  den  Wald  machte. 

Eines  Tages  starb  der  Hund,  und 
der  Jäger  legte  ihn  zu  seinen  Freun¬ 
den  in  die  frische  Erde.  Von  irgendwo 
brachte  er  dann  einen  neuen  Hund, 
den  er  zum  Freund  machen  und  dem 
er  zeigen  wollte,  was  er  im  Wald  und 
auf  dem  Feld  zu  tun  hatte.  Der  alte 
Hund  hatte  das  schon  immer  gewußt. 

Die  Zeit  verging,  und  aus  dem  klei¬ 
nen  Böcklein  warein  schmucker  Bock 
mit  einem  wunderschönen  Geweih 
auf  dem  Kopf  geworden.  Es  reichte 
ihm  ein  gutes  Stück  bis  über  die  Oh¬ 
ren  hinaus.  Dann  und  wann  suchte 
der  Geselle  den  Hof  und  die  Hütte  der 
Jägersleute  auf,  und  dann  und  wann 
leckte  er  die  Hand  der  Jägersfrau  und 


ließ  sie  wissen,  daß  er  sie  liebhatte. 
Seine  Brüder  und  Schwestern  stan¬ 
den  dann  am  Rande  des  Waldes  und 
warteten  auf  ihn.  In  der  Stube  der  Jä- 
ersleute  hatte  man  jetzt  mehr  Platz, 
inige  ihrer  Kinder  waren  in  die  Stadt 
gezogen  und  bei  guten  Meistern  in  die 
Lehre  gegangen. 

Und  dann  kam  die  Zeit,  wo  Hunger 
und  Trübsal  in  das  Land  gezogen  ka¬ 
men.  Sogar  der  Herrgott  schien  die 
Menschen  und  das  Getier  um  sie  her¬ 
um  vergessen  zu  haben.  Dort,  wo  das 
Wasser  die  Bäche  entlangfloß,  und 
dort,  wo  sonst  schöner  Weizen  und 
grüner  Klee  wuchsen,  trocknete  der 
Wind  den  Acker  aus  und  trieb  den 
Staub  von  einer  Ecke  bis  zur  anderen. 
So  kam  es  dann,  daß  niemand  mehr 
wußte,  was  man  auf  den  Tisch  zum 
Essen  stellen  konnte.  Frau  Sorge  zog 
durch  das  Land.  Dann  aberstana  eines 
guten  Tages  der  Rehbock  vor  der  Tür 
und  leckte  den  Menschen  die  Hand, 
und  er  führte  den  Mann  und  die  Frau 
bis  in  die  Mitte  des  großen  Waldes. 
Schöne  Beeren  wuchsen  da,  rote  und 
schwarze,  und  ein  großes  Feld  voller 
Pilze  breitete  sich  vor  den  Leuten  aus. 
Hinter  dem  Busch  aber  saß  der  Fuchs 
und  sah  den  Menschen  zu,  wie  sie  ihre 
Taschen  füllten  und  sich  auf  den  Weg 
nach  Hause  machten. 


Ein  seltsames  Lied 

Von  INGEBORG  F.  SCHAELE-STAMMELBACH 


Es  war  im  Mai  1943,  ein  schöner 
Mai,  die  ersten  Bäume  blühten, 
der  Flieder  duftete  und  alles  war  noch 
sehr  friedlich,  man  wußte  noch  nicht, 
welch  Schrecken  einmal  über  das 
schöne  Ostpreußenland,  über  Masu¬ 
ren,  herfallen  würde.  Ich  hatte  mich  in 
die  Schönheit  dieser  Landschaft  ver¬ 
liebt,  freute  mich  an  der  behaglichen 
Gastlichkeit  der  Menschen,  die  so 
ganz  anders  waren  als  wir  im  „We¬ 
sten",  und  sah  es  nicht  an  als  eine 
„Strafe",  wenn  ein  Beamter  einmal 
nach  dort  in  die  äußerste  Ecke  des  Rei¬ 
ches  versetzt  wurde. 

Aber  ich  wollte  das  Land  kennen- 
lemen,  die  Seen  entdecken  bei  Ho¬ 
henstein,  die  „Russenfalle",  wo  einst 
die  entscheidende  Schlacht  geschla¬ 
gen  wurde  durch  den  Befreier  Ost¬ 
preußens,  durch  Hindenburg.  Noch 
ruhte  er  in  dem  Ehrenmal  in  Tannen¬ 
berg,  später  sollte  dann  alles  anders 
kommen. 

An  einem  dieser  schönen  Maienta¬ 
ge  machte  ich  mich  mit  dem  Fahrrad 
auf  Erkundungsfahrt  in  die  so  reiz¬ 
volle  Umgebung,  atmete  die  frische 
Luft  und  war  ganz  einfach  glücklich. 

Vörden  Toren  von  Hohenstein  kam 
ich  an  einem  kleinen  Gartenstück  vor¬ 
bei,  auf  dem  drei  Ostpreußenmädel 
arbeiteten.  Blondbezopft,  etwas  drall 
taten  sie  ihre  Arbeit,  gruben  mit  dem 


Spaten  die  frische  braune  Erde  und 
sangen.  Ihr  fuhr  mit  dem  Rad  etwas 
weiter,  hielt  dann  aber  unter  einem 
Baum,  um  ihrem  Gesang  zu  lauschen. 

Da  plötzlich  setzte  ein  Wechselge¬ 
sang  ein  nach  der  Melodie  des  „Eger¬ 
länder  Marsches".  Die  erste  sang: 
„Wollt  ihr  noch  ein  Führerbild,  das 
die  ganze  Wand  ausfüllt?"  Dann  kam 
von  den  beiden  anderen  zurück: 
„Nein,  nein  wir  wollen  keins,  lieber 
von  Stalin  eins!" 

Ich  glaubte  meinen  Ohren  nicht  zu 
trauen,  aber  sie  sangen  es  immer  wie¬ 
der  und  kicherten  dabei  und  wollten 
sich  halbtot  lachen. 

Das  Lied  hatte  mich  bestürzt  und 
verwirrt  gemacht.  Ich  hätte  sie  ja  an- 
zeigen  können,  aber  ich  tat  es  nicht, 
doch  in  den  ganzen  Kriegsjahren  hing 
mir  noch  der  Gesang  der  drei  Ost¬ 
preußenmädel  im  Ohr  mit  dem  Re¬ 
frain  vom  Stalinbild.  Als  dann  die 
Zeiten  so  wurden,  daß  die  große  rote 
Flut  Ostpreußen  überschwemmte, 
habe  ich  oft  an  die  drei  jungen  Dinger 
gedacht,  und  fragte  mich,  ob  sie  nun 
wohl  auch  noch  aas  Lied  singen  wür¬ 
den  und  ob  sie  überhaupt  überlebt 
hatten.  Vielleicht  ging  ihr  so  unbeson¬ 
nener  „Wunsch"  aann  in  Erfüllung  in 
einem  sibirischen  Straflager.  Wer 
weißes ... 
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Hintergrund 


Nach  Ortega  y  Gasset  ist  das 
Leben  ein  einziger  Schiff¬ 
bruch.  Für  einige  68er- 
Protagonisten  trifft  dies  offensicht¬ 
lich  nicht  zu.  Einer  dieser  Glücks¬ 
pilze,  deren  Anpassung  an  die  bür¬ 
gerliche  Gesellschaft  -  wenn  auch 
mit  deutlicher  Verzögerung  -  völ¬ 
lig  klaglos  funktioniert,  war  der 
Heidelberger  SDS-Funktionär  und 
spätere  1.  Sekretär  des  ZK  des 
„Kommunistischen  Bund  West¬ 
deutschland"  (KBW),  Hans  Ger- 
hart  „Joscha"  Schmierer.  Ende  1969 
gehörte  Schmierer  zu  jenen  Kadern 
des  SDS-Bundesvorstandes,  die 
unter  der  Parole  „Liquidation  der 
antiautoritären  Phase"  die  Auflö¬ 
sung  des  Verbandes  zugunsten  ei¬ 
ner  weitgehend  unkritischen  Ad¬ 
aption  an  die  von  den  Kommuni¬ 
stischen  Parteien  Chinas  und  Alba¬ 
niens  bevorzugte  Auslegung  des 
Marxismus-Leninismus  und  der 
Mao-Tse-tung-Ideen  betrieben. 

Aus  den  Resten  der  im  Juni  1970 
vom  baden-württembergischen 


Kommunistische  Voikszeiti 

Ob  so  oder  so 
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dem  fataUsoenegesetz' 

SmTi 


Für  30  Millionen  Mark  1983  an  die  Commerzbank  verscherbelt:  Das  Hauptquartier  des  „Kommunistischen 
Bundes  Westdeutschland"  (KBW)  im  Oktober  1977 


an  dieCommerzbank  verscherbelt. 
Anschließend  feierten  die  Funktio¬ 
näre  in  Frankfurt  mit  Schampus 
ihren  Abschied  von  der  „Jeunesse 
doree",  begleitet  von  den  höhni¬ 
schen  Sprechchören  der  Sponti- 
Linken:  „Unser  Führer  -  Joscha 
Schmierer".  Der  mutierte  ohne 
größeres  Aufsehen  zum  linkslibe¬ 
ralen  Grünen  und  warnte  1989  in 
der  von  ihm  redigierten  „Kommu¬ 
ne"  vor  einem  „Zusammenschmei¬ 
ßen  der  beiden  deutschen  Gesell¬ 
schaften",  das  „aus  Gründen  der 
Demokratie  und  der  Chance  einer 
zivilen  Entwicklung  vermieden 
werden  muß". 

Als  letzte  Utopie  erschien  dem 
sich  nun  wieder  Joscha  nennenden 
Schmierer  „der  europäische  Ge¬ 
danke".  Der  Euro  „schließe  den 
Spannungsbogen  zwischen  dem 
Alltag  der  Individuen  und  der  gro¬ 
ßen  europäischen  Politik".  Fragen 
nach  der  Identität  Europas,  seinen 
Grenzen  und  seinem  kulturellen 
und  historischen  Raum  bügelte  er 


KBW: 

„Unser  Führer  -  Joscha  Schmierer“ 

Ex-Kommunisten-Chef  und  Pol-Pot-Anhänger  wirkt  jetzt  im  Planungsstab  des  Außenamts 

Von  WERNER  OLLES 


Innenminister  verbotenen  letzten  (KHG)  und  ebensoviele  der  „Ge-  Parolen  („allgemeine  Volksbe-  des  Lobes  über  den  „Aufbau  des  als  „Euro-Phil 

aktiven  Hochschulgruppe  des  SDS  Seilschaft  zur  Unterstützung  der  waffnung"),  einer  sektiererhaften  Sozialismus"  durch  die  dortigen  lerschen  Neig 

in  Heidelberg  gründete  Schmierer  Volkskämpfe"  (GUV) -,  gehört  zu  Kadersprache  („Wenn  die  Arbeiter  Genossen.  Auf  den  Massenmord  ab.  Und  jene 

die  „Kommunistische  Gruppe/  jenen  Phänomenen,  die  bis  heute  streiken,  ist  das  gut  und  nicht  der  „Steinzeitkommunisten"  an-  die  nicht  an  de 

Neues  Rotes  Forum"  (KG/NRF)  unerklärlich  sind.  Intelligente  und  schlecht")  und  den  rüden  Amok-  gesprochen,  reagierte  man  sehrag-  rerschen  Inte 

die  sich  drei  Jahre  später  gemein-  sensible  Anhänger,  die  von  dem  in  läufen  gewalttätiger  Fanatiker  gressiv:  dies  seien  „alles  Lügen  der  die  Globalisiei 

sam  mit  diversen  anderen  lokalen  der  Organisation  herrschenden  über  Jahre  hinweg  nicht  abschrek-  bürgerlichen  Medien".  Im  übrigen  rechte  und  ai 

kommunistischen  Zirkeln  in  Leistungsdruck  und  Gruppen- 

„Kommunistischer  Bund  West-  zwang,  der  bis  in  die  Privatsphäre 

deutschland"  umtaufte.  Im  Gegen-  reichte,  abgestoßen  waren,  verlie- 

satz  zu  den  Führern  der  übrigen  ßen  den  KBW  in  der  Regel  bereits 

ML-Gruppen  betrachtete  Schmie-  nach  kurzer  Zeit.  Andere  ließen 

rer  den  KBW  jedoch  nicht  als  Re-  sich  jedoch  auch  von  dümmlichen 

inkamation  der  alten  KPD,  son- _ _ 

dem  vorläufig  nur  als  „Parteian-  |V 
man  sich 
registrie- 

ren,  um  an  Wahlen  teilnehmen  zu 

können  und  dadurch  die  „Klassen-  iBl 

und  Volkskämpfe  zu  forcieren". 

Es  gelang  dem  KBW  innerhalb  M 

kurzer  Zeit  dank  eines  üppigen  fi-  /| 

nanziellen  Polsters,  eine  relativ 
schlagkräftige  und  mobile  Organi-  TT  / 

sation  aufzubauen.  Nach  der  von  f 

der  Führung  ausgegebenen  Parole  fciJÜÄSIfe'' 

„Die  Kapitalisten  mit  dem  Geld-  ^ 

sack  schlagen"  wurden  Kandida-  . 

ten,  Anwärter  und  Mitglieder  rigi-  J&r 

de  zur  Kasse  gebeten.  Üblich  war  Ar 

ein  Mitgliedsbeitrag  von  minde¬ 
stens  zenn  Prozent  des  Bruttoein¬ 
kommens.  Gedrungen  wurde  aber 
auch  auf  die  mehr  oder  weniger  , ,  -  . 

freiwillige  Überschreibung  von  • 

Erbschaften.  So  kamen  recht  stattli-  ^ 

che  Summen  zusammen,  die  es  der 
Organisation  erlaubten,  einen  an- 
sehnlichen  Stamm  hauptamtlicher  WWW 
Mitarbeiter  zu  beschäftigen  sowie 
eine  Flotte  schwedischer  Saab-Li- 
mousinen  und  dazu  ihrem  nach 

Frankfurt  verlegten  Hauptquartier  ^^B 

eine  eigene  Druckerei  und  Buchlä-  **’“'*  4  \  ■  - 

den  in  allen  größeren  Städten  zu  r.-.  *  •,*  **  \V 

unterhalten.  ^  *  1x4 

Klaus  Theweleit,  der  linke  Autor  f  '  ■/  \ 

des  Bestsellers  „Männerphantasi-  fjijfec  .. 

en",  hat  den  KBW  seinerzeit  zutref-  ^ 

fend  als  „stalinistische  Sekte  mit  •  \t b  . 

terroristischer  Gruppenstruktur"  ca*  ^  G 

bezeichnet.  Daß  es  Schmierer  und  \ 

seinen  Epigonen  im  „Ständigen  <  fwj/sßt  TV 

Ausschuß"  des  Zentralen  Komi-  ‘ 

teesdennoch  gelang,  sich  zehn  Jah-  ^  f  -  B. 

re  über  Wasser  zu  halten  -auf  dem  *  ^R>  •  M 

Höhepunkt  seiner  Entwicklung  .-.  B 

zählte  der  KBW  immerhin  2600  _  5* 

Mitglied«,  dazu  kamen  noch  ein-  „Wo  gehobelt  wird,  fallen  auch  Sp 
mal  ca.  2(XX1  Mitglieder  der  „Korn-  teten  Diktators  Pol  Pot  (kl.  Foto).  KBV> 
munistischen  HochschuleruDpe"  gekehrt  -  Blick  in  eines  der  mh II, Ken  t 


pathisanten,  die  sich  trotz  der  übli-  ^  B  Derartige  Gesänge  orädestinie- 

rhpn  rohimwätrhp  mv-h  Rp«Ip  ih  horte  auch  der  damalige  Zanu-  P  V 

cnen  Gehirnwäsche  noch  Reste  in-  r,  f  R,  ,  .  ren  einen  offenbar  für  einen  scho- 

res  eigenen  Verstandes  bewahrt  Chef  m  Rhodesien,  Robert  Muga-  nen  Posten  im  _  von  Insidern 

hatten?  durch  die  blinde  Vereh-  be,  der  heute  Zimbabwe  endgültig  ^u  ehrChHg 

mne  Her  kambodschanischen  ruiniert,  zu  den  ausgesprochenen  1  uG  o  "  D  ,  g  , 

rung  aer  Kamooascnaniscnen  F.  j^i/nu;,“  jL,  ,  .  nannten -elfkopfigen  Berater- und 

Massenmörder  um  Pol  Pot  und  sei-  Favoriten  des  KBW  und  wurde  mit  t  b  ^  |  Auswärtigen 

m-  Clique  durch  die  KBW-Füh-  /SXSwn  teWItaSX 

rung  gestürzt.  Als  übereil  schon  der  „mttrnaBona^ tn  So-  |W  uns„  Bundesaußenminister, 

langst  bekannt  war,  daß  die  „Ro-  ..  r'.  aesK“vv  ^ar  der  Dtut  d  seitdem  leuchtet  dieser  ver- 
ten  Khmer“  nach  vorsichtigen  «'nsche  Diktator  Mo- 

Schätzungen  fast  ein  Drittel -etwa  “,u-  nismus  und  der  MaoTse-lung- 

zwei  Millionen  Menschen  -  ihres  1983  läutete  auch  für  den  KBW  Ideen  nun  über  der  deutschen 
eigenen  Volkes  ausgerottet  hatten,  endlich  das  Totenglöcklein.  Zuvor  Hauptstadt.  Daß  Schmierer  bis 
besuchte  eine  Delegation  unter  der  hatten  Schmierer  &  Co.  jedoch  heute  große  Mühe  hat,  die  damals 
Leitung  Hans  Gerhart  Schmierers  noch  einmal  kräftig  abgesahnt  und  entworfenen  Problembezüge  kri- 
das  „Demokratische  Kampuchea"  ihr  verrottetes  Hauptquartiersamt  tisch  zu  betrachten,  dokumentie- 
und  war  nach  ihrer  Rückkehr  voll  Grundstück  für  30  Millionen  Mark  ren  spine  aktuellen  nnstalnisch- 


„Tagesspiegel"  („Demokratie  ist 
I  kein  Deckensticken")  und  der 

*  n  "A.  X.  jf'  „FAZ"  („Wer  waren")  anläß- 

_  ca*  M  ^ hch  der  Debatte  um  die  dubiose 

'  Vergangenheit  seines  Dienstherm. 

[  Kein  einziges  Wort  der  Entschuldi- 

Ae*  4  gungfürdievonihmmitzuverant- 

-Hl  ""'teiule  ln •  Shnuerro 

TVVV  mantik  der  siebziger  Jahre  mit  ih 

ren  angedrohten  „Kevolutionsgc- 
ru  hten"  und  ..Knies,  luissen'  für 
J  \b'.\  ru  KlemblllgiT 

k.  Hl,  mit,! 

....  I  \i:ii  ir  .mgei  u  litct,  p-k ,  Ihm  tu 
fl  /ei'-lorung  nmgei  Men 

•  propagierten  Irrsinn  glaubten,  den 
r  ‘  ei  im 

I r '  P^rting"  stilisiert. 

B.^  ^  So  gesellen  haben  wir  also  noch 

T  t  J  Am'  vinmal  Glück  gi'habt.daßdieseFi- 

~  JW  zln“  V  ’  vSSj  I  guren,  in  deren  Köpfen  die  Sta- 

jLt  4BL  .  < |/M|  z  '"^Bl  cheldrahtzäune  alle  Anders- 

F&MLy  B  Senkenden  längst  ausgerollt  wa- 

W;  ren,  damals  noch  nicht  an  die 

;o>  •  •  jl  •  Macht  gekommen  sind.  Aber  al- 

I  ^ -v  ("B  7  dß*  lein  die  gruselige  Vorstellung 

jitim  rnL  reicht,  um  sich  schlaflos  im  Bett  zu 

ne":  Zuvi  von  sechs  Millionen  Kambodschanern  wurden  Opfer  des  linksgerich-  (Abruck  erfolgte  mit  freundlicher 
Chef  Schmierer  war  von  einer  Visite  in  dem  Sclireckensstaat  begeistert  zurück -  Genehmigung  der  Zeitschrift  Gegen¬ 
lassengräber  Fotos  (3)  dpa  gift") 


